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Samtdem Kern derer neuesten Merckwürdigkeiten , und darüber

gemachten curieulen Reflexionen.^
Leipzig , vttlegts MlffgangDeer, unterHerrn Johann Schwahms Hause, in der
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Utttz VStt Rauffuttg , ein bekandter Meißni¬
scher von Adel und Churfürst Friedrichs
zu Sachsen , des Sanfftmüthigen, gewesener
Hof - Marschall , der seinem zu Kriegs , und

, Friedens , Zeiten erworbenen Ruhm , durch
Raubung der deydcn Sächsischen Printzen
Ernst ukidAlbrechts, einen ewigen Schand-
Fleck angehänaet hat , stund für kurtzer Zeit
in dem Reiche derer Todlen an dem Ufer eines
Schiff- reichen Flusses in tieffen Gedancken,

und sann seinem auf der Welt gehabten Schicksaal dergestaltnach , daß
er darüber einmahl nach dem andern wchmüthig zu scuffHen anfieng.
Indem eraber wieder zu sich selbstenkam ^ und bey sich crwegcte,daßman
ein erlittenes Unglück durch allerhand melsneboHsche Betrachtungen
über dasselbe dem Gemüthe nur desto tieffer eindrücke , und davon wei-
ter keinen Vortheil habe , als daß das Hertz mitten unter den fanfften
Rosen einer unschuldigen Lust und Vergnügung von den empfindlichen
Dornen einer unruhigen Bekümmerniß gestochen werde , wandte er sei¬
nen Fuß von dcm bißhero betretenen Ufer nach einem daran stossenden
Lust - Walde zu , sich darinne durch einen angenehmenSpatzier -Gang,
unter den schattichtenZweigen , ftinertraurigen Gedancken zu entschlstgen,
und lieber denen lieblich singenden Vögeln . als seinen bekümmerten Ge¬
dancken länger Gehör zu geben . . Aber kaumwar er ein wenig in diese
belaubte Einöde hinein spatzieret , und hatte nach Art eines von Unmuth
und Kummer eingenommenen Müschens alles und jedes , was ihm zuDddvr Ge-



_
«- Zt56L ) s - »

Gesichte gekommen , mit flüchtigen Augen angesehen , ob dadurch sein
unruhiger Sinn von dieser traurigen Materie ab - und aufetwas anders
und vergnügters gelencket werden möchte ^ als er bey Erblickunggewisser
auf der Erde stehender Beere , welche jenen Scalen Beeren , ( über deren
Abpflückung erim Walde bey Wieftnthal bey seinemPrintzen , Raube
ertappet worden war, ) nicht ungleich sahen , aufsneue von seinem im
Leben gehabten Unglück mit einer solchen Ausbreitung seines Gemüths
über dessen unbeschreibliche Grösse und Bitterkeit gerühret ward, daß er .
Sie bkßhero stillen SeusHer infolgende Anrede cm diesellblofm Erd - Ge¬
wächse ausbrechen ließ : Betrüge ichmich , oder stydihrs . ihr mir
so verhaßten Früchte , an denen LG mein Ungl ückund meinen ei¬
genen Todt abgebrochen habe ? wer hat euch hieher gepflanyt ,
Vaß , indem ihr mir aufeuren Stengeln lquter traurige Bilder
meines bey seiner Trennung von dem Törper mir Blut gefärbten
Ropfs für Augen stellet , ryr die ohne diß ryeineSeele fesselnde
Unruhe noch mehr wider mich waffnen sollet ? Greller ihr
auch an diesem Orte meiner Wohlfahrt nach , und wollet meS-
rre Verrärher werden ? Ihr , ihr seyd Schuld daran , daß ich
meinen Raub , meme Freyheic , und msein Leben einbüsstn,
und auf einem blutigen wegaus der w ^ ll gehenmüsstn . Ach !
daß kcheuch nicht für mir sehen solle , ihr unglückseeligen Beere
Doch was erzörneichmich über dieser unschuldigen Rinder Mer
Murrer , die auch mich getragen hat ? versetzte er hieraufbald mit
veränderter Stimme , warum lasst ich meinen Zorn nicht auf
mich selbst zurücke fallen ? Ach mich verwegensten Menschen
unter der Sonne ! Ist es denn möglich gewesen , daß ich mich
durch eine ungegründere Rache , und unersättliche» Begierde ,
mehr Reichthum und Güter zu bekommen , dahin habe verlei¬
ten lasten können , daß ich mich selbst an dem Fleisch und Blut
des Durchlauchtigsten Lhurfürst Friedrichs zu vergreisten kei¬
ne Scheu getragen ? mein Verbrechen ist um so viel desto
strafbarer , st weniger es mit einer Übereilung , oder einem
andern Schern -Grunde entschuldiget werden kan. Ich habe
zu dessen erschrecklicher . Ausführung verschiedene Perstne » mit
verleitet , die hernqch , als ich von einem Röhler verrathen ,
und kury darauf zu gebührender straffe gezogen worden , gier,
chekgestalc der Gerechtigkeit m die Hände gefallen find , und

durch
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durch meine Schuld nicht nur einen gewaltsamen , sondern
zumTheil noch viel schmählichern Todr , als ich , aussteheu
mäßen , welches mir sehr nahe gehet . Daß ich nichtgedencke ,
wie auch mein leiblicher Bruder Dietrich , als er mit einer all -
zufreyen Zunge von meinem U nternehmen gesprochen, dadurch
in das FrösteUnglück gekommen , daß er seinen Hals dem Hem
cker - Schwerdt Darstrecken , und auf gleiche weise mir in die
Ewigkeit Nachfolgen mästen , dessen Todt mich gewiß nicht
wenig schmeryec . Insonderheit aber dauert mich dieses von
Heryen , daß , wie ich von einigen nach der Zeit in dem Reiche
derer Todten angekommenen kallLgier » vernommen , Lhurfürst
Friedrich , nach seiner angebohrnenSanffcmn ,mir har Gnade
wollen wiederfahren lasten , der dißfalls von Hofe abgefertigteCourier aber zu spat angekanger ist daß ich durch einen einzigenStreich , der meine Seele von dem Leibe geschieden, eher in
den Stand geseyek worden , darinne ich von der Lhurfürstl .
Gnade nicht mehr proüciren können , als mir das Verhängniß
zu wißen vergönnet har , daß er mich mir derselben beschenckek
habe . Ach demnach mich ungknckseeligen PritttzemRäuber !

KunH wiederhohlte diese letztem Worte etliche mal, alsein in dem
iSlen 8eculo berühmter See . Räuber , mit Namen ^ ruch LsrbsroG,
welcher in eben diesem Lust - Waide sich ergötzete, und ihm eine geraume
Zeit , ohne daß er es vermerket , von weiten zu gehöret hatte , sich dem«
selben näherte. Und weilervLxnsmmen , daß Kunß auf der Welt einen
Räuber sgiret habe, so stund er in den Gedanckerr, er sey eben dieser ?ro-
seikon zugethan geweftu , welche er ehemals bey seinen Leb -Zeitengetrie¬
ben hatte . Dahero war erbegierig sich mit ihm in ein Gespräch einzu¬
lassen , undweilkhmemes und das anderem seinen Reden noch dunckel
geschienen, von ihm selbst Nachricht deßwegenemzuziehen , darzuerden
Anfangmit folgenden Worlen machte r

Barbarossa .
Glück zu meines Gleichen! So viel ich aus euren Reden ab-

nehmeir können , habtihreuch in der Welt aufs Raubengeleget , welches
auch meine ordentliche Handthjerung gewesen ist. Aber wie habt ihr
es so versi tzen , daß ihr euchaus der Erde capern lassen , daraufmanmit
zwep Beinen nicht sirgrschwinde denen nachstchende« Feinden aus dm

Ddddz Augen
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Augen und Händen gehen kan , als mit einem Pfeil - schnellen Schisse
auf der Sec , da ihr vermuthlich auf derselben eure Capercy angestellet
habt ? hierauf antwortete der, mit einer ernsthafften Mine den ihmunbe-
kannten öarbsrossiim ansehende

Kuntz vonKauffung .
Ihr möget seyn , wer ihr wollet, der ihr mich in meinen rechtmäs¬

sigen Klagen , über mein ungütiges Schicksaal , das ich in der Zeitlichkeit
empfinden müssen, stöhret , so irret ihr euch doch gewaltig , wann ihr
meynet , daß ich unter diejenigen zu zehlen sey , welche in ihrem Leben
die Sicherheit derer , soaufder See fahren , beunruhigen, und als Un¬
geheuer von Menschen sichvonRauben ernähren,undaufdiese schänd¬
liche Art aufeinmal reich zu werden trachten. Nein ! ich habe dieses
Handwerck jederzeit füreinesder gottlosesten aufder Welt gehalten, und
bin auch noch der gäntzlkchen Meynung, daßesmit der grossen Ungerech¬
tigkeit verknüpffet , und als eine schändliche Lebens Art billig zuverfln-
chm sey .

Barbarossa .
Ey , was saget ihr ! mit was für Gründen wollet ihr dieses behau¬

pten , da die Natureinem ieden vergönnet, sich dessen zu seinem Nutzen zu
bemächtigen, worzu man die Kräffke und das Vermögen hat,auchwor-
über sich viel Vvlcker von alten Zeiten her , kein Gewissen gemacht
haben.

Kuntz vonKauffung.
Daß die See - Rauberey durch das Recht der Natur zu gelassen

sey , ist grundfalsch , sintemaldasselbe nur solche Dinge billiget , die zur
Erhaltung der menschlichen Gesellschafft dienet , wider welche aber ein
dergleichen feindseeliger Zustand, als sich bey Raubenund Plündernfin¬
det , augenscheinlich streitet . Daß aber unterschiedene Völcker von
langen Zeitenher , sich auf dieses verbotene Handwerck geleget , ist frey.
lich nicht zu leugnen . Jedoch machen die Exempel eine schlimme Sache
nicht gut , sondern man muß zu förderst nach den Reguln einer gesunden
Vernunfft davonurtheilen.Jm Anfangs hatte das Werckganhein ander
Anfthen, indem einige vor Alkers sich aufdie See begaben , ihre Nah¬
rung zusuchen, aber habe- denen andern kein Leid zufügten , sondernwenn



wenn sie von ihnen eine geringe Gabe erhielten , sich damit begnügen lies-
sen , und also eher Bettler , als Räuber zur Seegenennet werdenmochten.
Gleichwie es aber aufdem festen Lande nichts seltsames ist , daß aus den
Voltten und Bettlem mit derZeit Diebe und Spitzbuben werden : also
mengauchdergleichen übeleVeränderungbey diesenv -̂ ncen und Bett¬en aufder See für , daß sie hernach wekter um sich griffen, andere mit
Gewalt anfielm , und dieselben ohne Unterscheid aus plünderten.
Darzu reitzte denn manche die Unftuchtbarkeit und Mangel ihres Lander
an , daß siesich darauf nicht erhalten konten , sondern auf andere Mittel
tzmcken musten , manche aber auch ein verkehrterEhr - Geitz , weil man
damals aus diesen Streiffereven zur See was grosses machte. Und
entsinne ich mich , daß es kurh für meiner Zeit mit denen ss getrennten Vi.
agilen - Brüdern in Nieder -Sachsen also zugegangen. Denn als ^ l-
b-cms König in Schweden i ; 8p . von der Königin Margaretha
in Dännemarck überwunden und gefangen worden , haben die Städte
Rostock und Wißmar allen . so auf ihre Unkosten wider die Dänen Ca-
nereyen zur See anstellen würden , eine sichere Retirade und Aufenthalt
in ihren Häfen versprochen. Da sich nun einige darzu verstanden , sind
sie nicht lange in ihren Schrancken geblieben , sondern haben nachge-
bends die Freunde sowohl als die Feinde angefaSen, und selbsten die
Bürger der erwehnten Städte vielfältig befchwchret . Dahero haben
sie sich auch den Namen der Vitalianer gegeben , gleich als die durch
Rauben auf der .See ihr Leben fort zubringen trachteten. Wobey .sie
denn eine besondere Art gehabt, die Gefangene verwahrlich gufzudehal-
ten . sintemal sie dieTonnen , darinne sie ihr Geträncke oder andere
Maaren mit sich geführet , an einem Ende in derWeite eines Menschen
Kooffes ausaehölet , und hernach einen ieden in eine solche Tonne hmeis
aeüeckct haben , daß er mit dem Kopff hersür ragen müssen. Als aber
jbreBoßheit und Grausamkeit täglich gestiegen,sind endlich die Strahl-
funder bewogen worden , Orlog - Schiffe widerdiese Räuber auszsrü«
sten , und nachdem sie das Glück gehabt , sich derselben zu bemächtigen,
babm sie solche in gleicher Verwahrung gehalten , und zuletzt für der
Stadt Strahlfund öffentlich hingerichtet . Solts man nun wohl so!,
cdm unartigen Leuten , die zu dem Ende auf der See kreutzen, daß fit
die darauffahrmden anfallen , ausziehen,mnbrmgm , und m die elende¬
ste Dienstbarkeit schleppen , nur imgeringsten dasWort reden? Solle
man dastmige fürlöblich preisen,was zumSchadm,UmechtundTsdt
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der unschuldigen abziehlet ? Gölte dieses den Nahmen der Ehre , oder
Vorwand eines Rechts , verdienen , was das nmürliche Band unter
den Menschen zerreißet ? Ich bleibe dabey , daß kein Christliches Gemüth
an dergleichen wildes und barbarisches Wesen , ohne höchstem Unwillen
und Abscheu gedencken kan , es werde nun von eintzelnPersonen,oder von
gantzen Gesellschaften verübet.

Barbarossa .
Es ist gut , daß ihr , allem Ansehen nach, anfder Welt kein grosser

Monarch gewesen fevd , der eine grosse Macht zur See gehabt , sonst
würden meine Profeßions - Verwandteeine scharfe Geißel an euch ge,
funden haben. Aber da, nach eurem Vorgeben , kein Christ! . Gemüth
an dergleichen See .Räuberey ohne höchstem Unwillen und Abscheu ge-
dencken kan , so saget mir doch , wie es komme , daß die Christen selbst
Capersm die See schicken , und die feindlichen Schiffe wegnchmen
lassen?

Kmrtz vonKauffung .
Was das erste betrifft , würde ich , im Fall mich die Geburt oder

das Glück aufemen mächtigenThron erhobentzätte , mit euren Profess
sions - Verwandtennicht anders umgegangenstyn , als insgemein zu ge¬
schehen pfleget , und sie mit Recht verdienen . Denn weil ihr Vorneh¬
men und Frevel für keine Art des Krieges zu halten ist , so können sie
daran keinen Aheil haben , was sonst in einem solennen Kriege Feinde
gegen einanderzu erweisen schuldig sind , sondern sie werden , wo man sie
ergreifet , als Missethäter rrg<Nret , und mit den härtestenStraffenan¬
gesehen . Denn man findet in dem Römischen Rechte eine gewisseStraffe
aufdieSee -Räuberey gesetzt , welche hernach vom Käyser l» ->6rl -mo so
gar in eine Lebens - Straffe verwandelt worden ist. Deßwegen
haben auch die vorhin angeführtenSee -Rauber aufderOst-See , die Vi¬
talianer , deren Häupter Nicölaus Skortenbeck , unHGötcke gewesen,
das Schwerdt zur Belohnung ihrer ungerechten Thaken erhalten . Ja
jezuweilen wird zum Schrecken Verändern die Straffe noch etwas erhö¬
het , und der Kopffemem solchen gottlosen MenschenabgeschEen, und
bey dem Hafenaufemen aufgerichteten Pfahl zum mwerweßlichen An-
dencken seiner Boßheitgestecket, wie dergleichen nach meinem Tode die
Stadt Dantzkgmit sechzehenSee -Räubem fürgenommen,welche dieselbe
zumSchwerdt verdammet , und ihre Köpffe an dem . Ufer der See auf-
henLenlassen.
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Barbarossa -
Eydas ist ziemlich harte verfahren. Jedoch ich will mich dabey

nicht aufhalten , sondern verlangevielmehr zu wissen, was ihr darauf ant¬
wortenwollet , daß selbst die Christen dergleichen Handwerck zur See
treiben.

KuntzvonKauffung .
Was die Christen in diesemStücke thun,ist ganß etwas anders , und

hat mit dem oben angeführtenUnwesen der See -Räuber keine Verwand -
niß . Denn dieses ist eine Art desKrkeges,so von deri 'eum .emerKöriiginder
Harrer , seinen Ursprung haben soll, als welche ihren Unterthanen auf dem
Jtaliänischen Meer zu Mutzen , und alle, die sie darauf antreffeo würden,
als Feindezu rratiren , und dis ihnen abgenommeneBeute für sich zubehal-
ten erlaubethat , so aber nachgehendsin vielen Stücken geändert und ver- ^

bessert worden ist. Es wird dergleichen Feindseligkeit auf dem Meer
insgemein eine Laperey,und diejenigen , so sich dazu brauchen lassen, wer¬
den Laper , ingleichen eommla -Fahrer undZreybeurergenennet , und
kommen fast mit denen Voionrairs und Frey -Reutern über ein, welche in
einem Kriege zu Lande ihre Dienste thun . Daher lausten sie nicht aus ei¬
genen Trieb in die See , sondern werden von einem Potentaten , der das
Recht hat, Krieg zu führen, angenommen, und zu dem Ende mit einer ih¬
nen ertheiltenrichtigen LommMon versehen, krafft welcher sie nicht allen
undjeden ohne Unterscheid aufder See beschwerlich seyn,unddie allgemei¬
ne Sicherheit stöhren, sondern nur seinem vstentlichen Feinde, und denen,
die -es nicht mit ihm Halten-Abbruch thun, und dadurch die Ruhe und den
Frieden befördern helffen sollen, für welche Dienste sie die eroberte Beute zu
ihremSolde davon tragen . Woraus satsam erhellet , daß die Christ¬
lichen Capers mitdenen Barbarischen See -Räubern von Algier,

'i 'umr,
und 8 .iles welche Oerter man nicht so wohl für Städte , als für

grosseRaub -Nester zu halten hat , daher in gantz keine Vergleichung zu
stellen sind.

Barbarossa .
So höre ich wohl, daß ihr Algier, 1 'umZ , lUpolig und Lalee für keine

Städte p -Mren lasset ? Ich könte euch eines bessern unterrichten, nachdem
ich es durch meine Mavoureund Helden -Thaten zur See so weit gebracht,
daß ich über den ersten Ort , als ein touverginer König geherrschthabe, und
mir also wohl bekannt ist , daß die Algierer so wohl ihre Gesetze , als Gerich-

Eee er te
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te haben, für welchen dieEircheimischen und Fremden zu ihrem Recht ge,
Langen können , auch hiernächst allerhand Bündnissemit ihnen von aus¬
wärtigen Völkern geschlossen werden , welches mir schon genug zuseyu
scheinet , daß ein Ott den Nahmen einer Stad ! oder KepudüL verdienet.
Allein weil ich vernommen, daß ihr für keinen See -Räuber wollet angese ,
hen seyn, so treibet mich meine Luriosirean, von euch zu erfahren, zu was
denn sonstfür einer Räuber-Ban de ihr euch bekennet L

Kuntz von Kauffung.
Ihr verlanget etwas von mir, dessen ich mich niemahls ohne sonder,

bahren Verdruß und Reue des Gewissens erinnere . Jedoch euch eine
kurheNachricht davonzu geben , so habe ich nicht mehr, als ein eintzig mahl
und zwar zu Lande einen Raub begangen , der miraber so übel gelungen ist,
Saß ich darüber meines Lebens beraubetworden bin .

Barbarossa.
Ha , Ha,ich merckees bald, ihr werdet vielleicht einenStrassen-Räü -

her, oder Busch-Klspfer abgegeben haben , der den Leuten in den holen
Wegen aufgepgsscthat, ihnen dasjenige aözunehmen , was sie gern selber
behalten wollen .

Kuntz vonKallffung.
Wenn ich nicht diese Rede 'euch , wegen eurer Unwissenheit , zu gute

Hielte, dürffte ich euch miteiner unanständigenAntwort begegnen, daß ihr
mich, der ich ein gebohrner Teutfther von Adel bin, in allen Ädelichen Tu¬
genden erzogen worden,undin meinem Leben die allerhöchsten Ehren-Stel ,
len bekleidet habe , zu einem solcheninLmen und liederlichen Gesindel zeh ,
let. Darum wisset nur einmah! für alle mahl , daß ich den von meinen
Vorfahren überkommenen Adel mit einer solchen Vinnen Aufführung
nicht beschmitzet, und mich auf den Strassen an Leute eines jedweden
Standes gemacht, dieselbengeplündert, und wohl gar msssacriret,sondern
durchEingebungmeiner verderbtenPaZion mich an weit höhere gewaget ,
und FürstlichePri

'
ntzen,aufwelchen die Hoffnung eines gantzen Landes

geruhet, aus ihremSchlosse , ja aus ihren Betten , weggsführtt undgerau¬
bet habe.

Barbarossa.
Verzeihet mir, daß ich euch zu viel grthan , und mir ein ander porer-m

»vn eurer Person gemachet , als ihr verdienet gehabt. Indessen, da ich
von
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von euch vernchme , daß ihr euch einem so kühnen , als gefährlichen Wercke
unterzogen , und Fürst ! . Printzen zu entführen unterstanden habt , so wird
meine Begierde um ein grosses vermehret , eine umständlichere Beschrei¬
bung von eurem Herkommen, geführten Thaten , und sonderlich unter¬
nommenenPrintzen - Raube zu hören .

Kuntz von Kauffung.
Wiewohl ich euch bereitsgemeldet , daß das Andencken an mein wie-

Lriges Schicksal auf der Welt mit der gröstenGewissens-Angst und Her -
hms -Marterverknüpffet sey , so will ich euch doch auseuer Begehren mit
Erzehlung meiner Historie dienen, wenn ihr mir zuvor euren Stand eröff¬
net, und das Wort gebet, daß ihr mir auch eure Lebens,Beschreibungmit-
rheilen wollet.

Barbarossa .
Wenn es darauf ankömmt, so w ll ich euch in beyden Stücken gerne

wi'Lfahren . Das erste betr effend , so bin ich ^ rucb öarbarvsssein Türckk -
scher See -Räuber , der ich so wohl wegen rnemes Glücks, als auch wegen
meinerTapferkeit, sehr berühmt, und zuletzt, wie ich schon gemeldet , König
zu Algiergewestn bin. Was das andere anlanget , so werde ich auch da-
rinne euremWiHn Nachkommen, wenn ihr eure Geschichte werdet zu Ende
gebrachthaben .

Kuntz von Kauffung.
Wohlan , so lasst euch denn berichten , daß ich mit meinem Nahmen

Conrad von Kauffung , sonst auch Curt oder Kuntz von Kauffung , heisst .
Das Adeliche Geschlecht, daraus ich in dem sunffzehenden Jahrhundert
entsprossen bin, war dazumahl eines dervornehmstenin Meistenund Thü¬
ringen, welches in besagten Ländern stattliche Güter , als Kauffuugen ,
Kohrn , ein Städtlein undSchloß zwischen Pönigund Froburg , Tahlen -
berg, zwischen Waldenburg undPönig gelegen, besaß, die nicht nur möge-
samt durch Erbgang -Rechts an michfielen, sondern auch hernach durch
Triebenstein,Schweickershäyn, Ehrenbergund andere, die mir Churfürst
Friedrich der n . zu Sachsen unter einer gewissen Bedingung auf eine zeit,
lang einräumen ließ, vermehret worden. Unter meine Anverwandten
rechneten sich die berühmtesten Meißnischen und Thüringischen Familien
von Adel, immassen mein Bruder , Dietrich vonKauffung , ein angesehener
Ritter im Osterlande, der Bischoff zu Meisten Caspar von Schönberg ,
meiner Mutter Bruder , Hugold von Schleinitz , meiner Schwester Sohn ,

E ee e z die
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dieHerrenvon SchönbergaufSachsenburgunld Franckenberg meine na¬
hen Vettern, und als ich die Schwester des Hof-Marschalls an dem Hofs
Churfürst Friedrichs des il . zu Sachsen , Hildebrands von Einsiedel , mir
ehelich beylegen ließ, dieser große SächsischMüMre meinSchwager war.
In meiner Jugend übte ich nicht nur meinGemuth in den fteyen Künsten
und Wissenschafften sondern auch meinen Leib in Waffen, daß ich /lnno
, 449 . den Nürnberger» wider MarggrafAlbrechten von Brandenburg
in einem schweren und hartnäckigen Kriege , darinne neun wichtige Treffen
dem Feinde geliefert wurden, so herrliche Dienste leistete,daß man mich zur
Belohnungderselben mit einstimmiger Wahl zum Obersten über dieNürip
bergischen irouppen erklärete. Als ich nun aber ausser meinein Vater-
Lande solche rühmliche Proben meiner Erfahrung undTapferkeit imKrie- '
ge abgeleget, und mir dadurch nicht geringen Ruhm undAnsehen erworben
hatte, bekam ich auch zu Hause Gelegenheitin dem Angesichte meiner Lan-
des -Leuke mich als einen unerschrockenen,kühnen und verschlagenenKriegs -
Helden zu erweisen , und den bereits erlangten EhremCrantz mit neuen
Reisern zu schmücken. Denn cs hatten um dieselbeZeit die betzden
Schwartzburgischen Grafen, Heinrich und Günther, von welchen M er¬
ste Arnstad undSondershauscn , der andereaberSchwartzbUkHundBlan -
ckenburg besaß , einen Vergleich unter einanderausgerichtef^daß wenir ei¬
ner von ihnen ohne männliche Erben der Welt Abschied geben würde, sei¬
ne Güter dem andern anheim fallen solten. Nun betraf dieses Schicksal
GrafGünthern , welcher dahernoch bey seinen Lebzeiten,weil er als ein sehr
alter Herr sich aufkeineErben mehr Rechnung machte , die >hm zugehöri¬
gen Lander seines Bruders Sohn, Heinrich mit Nahmen , übergab. Als
aber dieser seinen itzt gedachten Vetter gar übel hielt, und ihm nicht einrnahl
sovielreichen ließ , daß erseineHofstatt nach Würden führen konte , trat er
von dem mitHeinrichs Vater geschlossenen Vergleichezurück, und tratsein

/ Theil der Grafschafft an Churfürst Friedrichen zu Sachsen ab . Der
Churfürstsäumte sich nicht alsbald Heinrich Reußen von Gera nach
Schwarhburg zu schicken, um solches in seinemNahmen in Besitz zu neh¬
men , trug ihm auch die Stadthalterschafft daselbst auf, welches aber den
jüngern Grafen, Heinrichenvon Schwarhburg, dermassen verdroß , daß
er mit einer ziemlichstarcken Mannschafft in das Geraische Gebieteinffel.
Danun der Churfürst sich HeinrichReußens von Gera annahm, und ihm
diesen Feind vom Halse zu schaffen trachtete , schlug sich des Churfürsten
Bruder , HertzogWilhelm , auf feindliche Seite , und stund Heinrichen
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Grafen von Schwarhburg, mit Rakh , und auch so viel ihm möglich war,
mit Volcke bep . Dadurch wurden die Gcmüther dieser bepden Brüder,
die vorher schon grosse Berdrüßlichkeit unter einander gehabt, und kaum
ein wenig wieder ausgesöhnetwaren , aufs neue dergestalt wider einander
erbittert , daß man nimmermehr hätte gläuben sollen, daß Brüder in Krieg
verwickelt waren , sondern daß die allerfeindseligsien und entlegensten Völ¬
ker sich unter einander aufreiben wollen. DennHermann von Harras,
welcher die Churfürstl . Trouppcncommgncssrke, streiffte durch Thüringen
weit und breit mit einer so entsetzlichen Wuth, daß er in einem Tage sechzig
Dörffer m die Asche legte. Hingegen zauderteHerhog Wilhelm auch
nicht, sondern , nachdemer MarggrafAlbrechten von Brandenburg, und
den Böhmischen Hertzog 6eor§e ?o6iLkr3ch an sich gezogen, brach glei¬
chergestalt mit einer feindlichen Macht in Meißen und Osterland ein , und
ließ es an würgen , sengen und brennen , wo er nur hin kam, nicht fehlen.
Endlich rückte er für Gera , eine damahls ziemlich befestigte Stadt im
Doigtlande, und schloß sie mit denen bey sich habenden Dölckern
dergestaltein , daß sie eine harte Belagerung ausstchcn muste. Und um
dieseZeit kamichauch mit ins Spiel, indem , als Churfürst Friedrich da ,
von hörte, ich und ^ icolausPflug beordertwu ; den , der bedrängten Stadt
eiligst zu Hülffe zu kommen . Ein jeder von uns beyden hatte 400 . Reu,
ter unter seinem Lommanöo, und giena der March s» schleunig, als es ftyn
konte, fort, wobey ich mir mit der gewissen Hoffnung schmeichelte, durch
neueProbenmeinerKlugheuundTapferkeit mich in Hochachtung und
Ansehen zu sehen . Aber wir gelangten dem vhngeachtetmit unserm Ent¬
satz zu spgt an , und bekainendabcyein gar übel Looß, sintcmahl die Stadt
^ nno 1450. denTag für Oglll mit Sturm übergieng , wir aber beyderfeits
das Unglück hatten, daß, da wir andern zu ihrer Frepheit wieder verhelften
wollen, wir unsere eigene Frepheit einbüftcn , und von den Böhmen gefan¬
gen wurden.

Barbarossa .
Es pflegt im Kriege nicht anders herzu gehen , als daß man öffters

solche Früchte sammlet, darüber man den Kopff schütteln muß, weil nie,
mand das Glück in seiner Gewalt hat. Allein wie gieng es denn euch und
eurem Cammeraden in der Gefangenschaffk , und was für ein irgQement
hattet ihr, von denBöhmen zu gewarten ?

Kuntz
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Kuritz von Kauffung.

Unsere G -fangmschafft währte nicht lange , sondern sobald ein jeder
von uns 4022 . Gülden zu seinerRantzion erlegte , wurden wir wieder auf
fteyen Fuß gestellet. Pflug bekam sein ausgelegtes Geld von dem Chur ,
fürstenwieder, weil er unter dem Landes -Ausschuß und Ritter - Pferden
commgnäirte . Ich kunte deßhMer mit Recht nichts fordern, indem ich
uicht der Lehn wegen sondern um Sold diente . Inzwischen aber wurde
ich von dem löblichen Churfürstcn wegen meines annoch rückständigen
Solds , und des im Kriege erlittenenSchadens an Haabund Gütern
gantzlich vergnüget, darüber ich ihm folgende , noch in dem Wittenbergi ,
schcn Chursürstl . ^ rcdiv vorhandene Quittung ausMcte :

^ ch Runtz von Rauffungen bekenne für mich, myne Er¬
ben undErbnehmen,und thu kundrmirdiesemmynem offen
Brieve gein allermeinglich , daß mich der Irleuchre Hochge -
bor ne Furst und Herr , Herr Friedrich , Heryog zu Sachsen ,
des Heil Rom . Reichs Ery lNarschalg , Landgrave in Dö -
ringen , lind Marggraffzu Misten , myn gnädiger lieber Hee¬
re , uffhüre (lsro dieses Brievs aller Geld - Schulde , die mir
MeFürstliche Gnade für Dinst , Pferde , Harnasch, und d?6,
alle ander myne Schäden , den Geld Schulde halben rsthe-
ren,wie , wo und Ln welchen Enden ich die von frier Gna¬
den wegen bis ufdiesen hrttigen Tag empfangen habe, schul¬
dig gewest ist, gütlich und wohl zu Dancke , das mir gnügr ,
ußgerichr und bezahlet har. Und ich fage für mich, myne
Erben und Erb » , den genanten mynen gnedigenHerrn,Her -
yog Friedrichen zu Sachsen , und stner Gnaden Erben und
Nachkommen alles follichs Geldes quyr ledig und loß, mit
imd Ln Rraffr dieses Brieves , und ab hinfürder eynche Brie -
ve oder Geld -Schulde für clsco dieses Brevs gegeben , stene
Fürstliche Gnade , oder seiner Gnaden Erben belangende
biemiroder sonstirgentfundenwerden , mirodermynen Er¬
ben zu holdende und berührende , die sollen alle vernicht und
abstett,uttd von iedermanttiglich gang crafft-und macht loß
gehalten werden , ane Geverde , zu Urkunde mit mynen hier-
ust gedruckten Instegel für mich , myne Erben und Erd ,
nehmen wissentlich verstgelt, und gegeben zu Altenburg am
Dornstag nach LM ^ nno Domini NLLdoh . c ûsrtv.
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Barbarossa .
Der Churfürst muß ein gerechter und gnädiger Herr gewesen seyn,

daß er euch nach einem so Land , verderblichen Kriege , da vermuthlichsei¬
ne Fürst!. Rentkammerziemlich wird erschöpffet gewesen seyn , dennoch
eure Besoldung ohnvsrzögerlich auszahlen lassen , und die euch in sol¬
chem Kriege betroffeneSchäden völlig gut gethan hat , da es sonst zu der¬
gleichen unruhiger Zeit insgemein zu heißen pfleget : wer was davc>»rbekommen hak , der muß es behalten .

Kuntzvon Kauffang.
Ja , das muß ich auch Churfürst Friedrichen isst Grund der Wahr¬

heit nachrühmen, daß er ein Gerechtigkeit liebender und sehr gütiger Fürst
gewesen fey, von dem ich mit Recht nichts zu forderngehabt . Es sind zwar
einige nach meinemTode aufdie Gedanckenkommen , als ob ich von ihm
die Erstattungder Rantzion, welche er Nicolaus Pflügenangedeihenlas¬
sen , auch begehret,undda sie mirvon ihminGnaden abgeschlagen worden,mit Vorstellung , daß ich nichtwie jener als ein Lehnträger , sondern als ein
Söldner kn diesem Kriege gedienet , mich damit nicht abweisen laßen, son,dern zu mehren mahlen darum angehalten , auch öffters in unbescheidene
und ungestüme Worte deswegen ausgebrochen, und da ich nichts erlangenkönnen, mit diesen Drohungen so wohl heimlHals öffentlich um mich ge-
worffen hätte : Ich wolte mich für solchen Schaden nicht an Land und
Leuten , sondern an des Churfürsten eigenem Fleisch und Blute rächen.
Welches aber doch der fromme und sanfflmüthige Herr in den Wind ge¬
schlagen, darüber gelacht und gesaget : Mein Kuntz, siehe zu , daß du mir
nichtdie Fische in demWeiher verbrennest. Nachdem ich aber mit meinen
Drohwortennicht nach gelassen, wäre ichendlich in Ungnadegefallen , und
von dem Churfürsten als ein Fehder des Landesverjagt, auch meine Gü-
ter mir genommenworden. Andere habenfürgegeben , ich hätte bey dem
Chürfürsten noch Besoldung stehen gehabt, und dieselbe nicht erhalttn , da¬
rüber ich mir in dsnKopff gefetzet , solches Geld durch Raubungfeiner
Heyden Printzen von ihm abzutrotzen . Aber ihr seyd bereits eines bessern
aus meinerobigen Quittung berichtet , aufwelche sich auch der Churfürst,
als nach meinem verübtenPrinhen-Raube, und der darauferfolgten Be¬
straffung an den auswärtigen Höfen verschiedeneUrtheile davon fielen, in
einem besondem Schreiben diesesInhalts bezog :

Fff f Frie-cXX . Lnrr .
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Friedrich von GOttes Gnaden,Hertzog ru Sachsen, rc. Land-
Graf in Döringen und ?NargqrafZu Missen , Al¬

denburg am Sonnabend nach ssacodi
Rnno Oomiul äcc. HO . c^uinro.

Uußeru früudlrcheuDr 'enst zuvor/ und was wir liebs und guts
verMögen . Hc-chgedorner Fürst/ lieber Sohn,rc . Uns ist
fürbracht/wie bie »wer Liebe und durch uwer Land und
Fürstemhumb erschollen sie, under viel Reden,die wider und
fort getragen werden / wir lullen Rungen von Rauffungen
eyn merglicheZal Geldes schuldig si e» , er möge der an «ns
nicht erlangen, er sie derhalden mit uns ins Recht gangen ,
das Recht werde ymverzogen, und müsst rechrloß bleiben,
wie dann solche Worte in wiheter Erstreckung haben gelu-
ter , das uwer Liebe im verstehen möge, das bieder warheit
solch Rede an uch nicht bracht ste, chun wir «wer Liebe wis
sen , daß wir Rungen umb stnes Dinstes willen etlich Geld
schuldig waren , das und darüber etwas mehirrmz « seiner
Besstrungen . zu stnen Ustkonrmerr wir Ln vergnüget Han,und
entrichtet , als ihr das , daß dieser in geschlosst» Abschrijf
seiner b-stegelten (Zuirsnr uns übergeben vernehmen werdet .

Daher ist alles beydes eben so falsch, als was man von dem Printzen-Rau-
be selbstgeschrieben hat, daß nehmlich derselbe nicht in der Warheit beste-
he, sondern ein blosses Gedicht ftp , welches ich wohl wünschen möchte ,
aber leider ! bekennen muß, daß es damit seine vö8ige Richtigkeit habe.

Barbarossa.
Allein was hat euch denn eigentlich darzu bewogen ?

Kuntzvon Kauffung.
Soll ich euch meines Hertzens Grund entdecken , so war es der uner¬

sättliche GeiH nach mehrttn Geld und GM in der Well, und als mir der
Churftrst darinnenicht fügen wolle, eine verfluchte Begierde, das liebste
und beste, so er hatte , meiner Rache aufzuopffern . Denn derselbe hatte
mir Zell währender brüderlichen Uneinigkeit etliche im Meißner-Landege¬
legene Güter, welcheApeln von Vitzthum , einem von Herzog Wilhelms
Parthey, zugehörten, eingeräumet , daß ich dieselben au statt meiner in
Thüringendurch gedachten vonVitzthum Hey damahligen Kriegs-Läuff-
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ten mir genommene Dörffer inne haben, gemessen,und gebrauchen sötte , so
lange biß ich wieder zu den Weinigen gelangete. Dahin lautete derSchein
und kevsi -L, welchen ich wegen des ->ck interim ein gethanen Guts Schwei -
ckershäyn und Zugeh- rungen unter meinem Siegel aushändkgte, mit kla¬
ren Worten :
IchRuntzvonRauffnngen, ; uRsff «ugen gesessen, bekenne öffentlichen mit
Diesem meinem offenen Briefe gen allermenniglich , Sie ihn sehen, oder hören
lesen , als der Durchlauchtigste Fürste nnd -Herr, -Herr Friedrich , -Heryog z»
Sachsen , Ves -Heil . Römischen Reichs Ertz -Marschalch , Landgrave in Dörin -
gen und Marggrafxu Meissen , mein gnädiger lieber -Herr, durch seine» Voit
zu Lißnigk , die Güter und Dörffer von Apeln Vitzthums zu Chanrode , gen
Rricnsteine gehörende , als GchweickershLyn mit den andern , und Ser Frauen
von Apels obgenanntMutter zu Leib - Gedinge nicht verschrieben sind , an
mich hat lassen weissen , und Gewer seyen , der nach meinem Nutzen und
Nokhdnrffr rv gebrauchen , biß so lange , daß mir ferne Fürst !. Gnade eines
rechtlichen oder gütlichen Austrags meinerSachen gcgenHerrnApeln gehol¬
fen , darum habe ich seiner Fürstlichen Gnaden mit Hand -gebenden treuen an
eines rechten Lydes statt gelsbet und versprochen . Sa mir SieSachen gegen
Ern Apeln in obgeschriebener müssen, durch seine Gnade oder die seinen ei-
nesrechrlichenodergütlichenAustrags wieder gehülffen, ^

und die zu Ende
bracht , als denne soll und will ich derselben Güter und Dörffer Schwickers -
hayn mit den andern zum V-riebensteine gehörende , und der Frauen zu Leib -
Gedinge nicht verschrieben sind , seinen Gnaden williglich und lediglich wie¬
der abtreten , die ohne alle wieder Rede einraumen , und mich der gänylichen
wieder verleihen , und ausser alle arge List hierinne gany ans gescheidcn. Des
zu wahrer Urkund habe ich obgenannter Conrad von Rauffungen mein In -
stegelfür mich und meine Erben,für die ich mich hierinne mit verschreibe , mit
rechter Wissen andicsenBrieflassen drucken, der gegeben ist zu Meißen nach
ChristiGeburtheXIlll - unddarnochin demXbIXten Jahre , am Sonnabendt
in der heiligen Gster -Wochen . ^ ^ ^ .
Als NM L . 1 der Krieg zwischen demChurfurst und seinem Bruder ,
Hechog Wilhelmen durch VermittelMg verschiedener Fürsten beygele-
gek, und dabey unter andern mit ausgemacht wurde , daß jedermsn das
seine , was er von Dörffmr oder Gütern in diesem Krieg» verlohren , wieder
bekommen sötte , ich auch nach solcher Einrichtung zu meinen Dörffern irr
Thüringen wieder gelangte, so wolle ich doch die -,6 inrerim mir emgetha -
nen Vitzthumischen Güter in Meißen wieder meine an Eydes statt geschehe ,
ne Zusage nicht abtreten, sondern gedachte siezur Lehn zu behalten. Der
Chm sichst aber wurde so wob ! von seinemBruder , Herhog Wilhelmen ,
schrifftlich und mündlich , als auch von dem von V 'kthum selbst ersuchet,
zu verschaffen, daß vermöge des geschlossnen Fmdms ihm seine Güter m

Fff f - Meißen
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Meißen wieder eingeräumet, und er zu derstlbigen ruhigen Besitz gelassen
würde . Ob nun wohl der Churfürst , meine Freunde , und andere mehr
sich viel Mühe gaben, mich dahin zu vermögen , daß ich meinem so theurcm
Versprechennach die gemeldeten Vitzthumischen Güterwiederum an ihren
rechtmäßigenBesitzer abtreten möchte , so waren doch alle ihre Vorstellung
gen bey mir vergebens, weil die leidige Begierde mehr zu haben viel zu tief,
fe Wurheln in meinem Gemüthe geschlagen hakte, als daß ich etwas , so ich
einmahl in Händen hatte , gutwillig wieder Herzuge Ken mich entschlössen
konte. Viel mehr befand ich mich darüber zum höchsten beleidiget, und,
weil ich in der irrigen Meynung stund , der Churfürst sep daran Schuld ,
daß ich die Vitzthumischen Güter in Meissn nicht länger besitzen solte, be ,
schwerts mich hin und wieder über das grosse Unrecht , so er mir zufüote,son¬
derlich bey derNoblesse, welche mein Vorgeben glaubte , und mirBeyfall
gab . Ich forderte auch von dem Churfürsten deßwegen nochmalige Er¬
stattung , daß so wohl seine ? rouppen meine in Thüringen gelegene Güter
alles Vorraths an G ttäyde , Vieh und Geschirr entblößet, auch gar ab ,
gebrennet, als auch Hertzog Wilhelms Völcker nebst den Böhmen meine
Ri 'tter - GükerundVorwerckin Meissen gröstentheilsruiiiret hatten, und
«xrenckrtediese Foderung ziemlichhoch , da doch der Churfürst auch bey
mir wegen unterschiedener ker ^ tten meine Ritter,und Erb -Güter betref ,
fend zu fordern hatte.

Barbarossa .
Ihr herrscheteure TeutscheRedlichkeit, daß ihr euren Geitz selbst

- ekenet, denn wen ihr auch diesirPaßr
'vn in höchstenGradergeben gewesen

wäret , so hättet ihr doch weiter nichtsstraffbahrers begangen , als daß ihr
eurem natürlichenTrieb gefolget wäret,welchenalle Menschen unterwors«
ftn sind. Doch fahret in eurer Historie fort.

Kuntz von Kauffungen.
Mittlerwtzil ffeng ich an mit Apel von Vitzthum zu cor-rechonckM,

welcher , als ihm Hertzog Wilhelm das Amt Coburg für sich und dieSeini-
gen zu Erstattung seines im KriegeerlittenenSchadens nicht erblich zuge ,
stehen, sondern mit einem Heyui valem ersetzen wolte , um selbige Zeit ein
schlimmes Stücklein begieng. Denn er ließ etliche wegen einer Hey,
rath abgeschickteBurgundischsund-Chmfürstliche Gesandten nebst ihren
Dienern und sonst noKandern vornehmen Leuten durch seine Anhängerln
Thüringen niederwer

'
ffen, berauben, und gefänglich wegführen , in der Ab-

sicht,
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sicht, daß er aus ihnen ein grosses Gel ^ zurRantzion schneiden, oder doch
von Hertzog Wilhelmen und ihnen erpressen wolle. Allein es gelang ihm
diese verweaene That sehr übel, in dem HertzogWilhelm für seincSchlös-
ser mit einer in Eil aufgebotenenMacht kam , dieselben einnahm, die Ge¬
fangenen erlösete , und Vitzthumen aus dem Lande in Böhmen zu weichen
nöthigte. In diesem desperaten Zustande machte Apel von Vitzthum einen
LolltrsN mit mir, und übergab mir sein gantzes zu haben vermeintesRecht,
dadurch mir denn der Muth um ein grosses wuchs , und meine Anforde¬
rungen sich gewaltig mehreren . Insonderheit aber , da ich dey offtmahli-
ger Berathschlagung mit ihm , ihn sagen , hörte ,j daß , wenn er nur sei¬
ne Gefangene in Bödmengeführet hätte, er seinen Zweck wohl wolle er¬
reichet haben, kam ich zuerst auf die verzweifelten Gedanckm , Chmfürst
Friedrichen durch Raubung seiner bsyden Prinßen zur Einwilligung in
meineungerechte Sache zu zwingen,welchesgefährliche Unternehmen ich
auch so feste dey mir beschloß, daß ich zu dem Ende das Schloß Jsenberg
in Böhmen käufflich an mich brachte. Und darzu war mir ein gefunde¬
ner Handel , daß i^ aislaus König in Böhmen an Chmfürst Friedrichen
eine Anforderung wegen 64. dem Königreich Böhmen an Meißen ent-
frembdetex Städte und Schlösser tbat welche- so nichtig sie war, (wie der
Churfürst mit unwiedertreiblichenGründen ausführtc, )dennoch den Kö¬
nig und die unruhigen Böhmen zu einem Kriege wider höchst gemelde¬
ten Churfürst verl -itele .Ob sie nun wohl darinne das Glück so wenig als
die Gerechtigkeitaufihrer Seiten hatten , und daher , als sie m 145 z. die
St . dt Pirna an der Elbe übersielen solchergestalt empfangen wurden ,
daß sie nach selchenPirnm weiter keine Lust bezeigten , so k essen sie sich
doch von mir und dem von Vitzthum die wir beyderseits tapffer in dieses
Feuer bliesen, zu Fortsetzung des Krieges bereden , nachdem wir ihnen
durch unsere süsse Vorstellungen die vergebliche Hoffnung eingeflösset ,
daß sie nicht nur diele, sondern noch mehr Owter zu gewinnen meynten.
Wir aber unsers Orts bauewn auch allerhand güldene Schlösser in die
Luffk , indemAvel von Vitzthum , ein angesehener Herr m Böhmen ^ und
Besitzer seiner in Meißen um - Thüringen verlohrnen Güter , ich aber sonst
ein grosser Grafund reicher Mann zu werden bvfftte , sonderlich wenn mir
mein Anschlag mit dem Printzen-Raude glücklich von statten gienge, wor-
aufTag .und Nacht mein Tichjen und Trachten gerichtet war .

. Ffff ;
Bar -
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Barharoffa.
Waren euch deun aber die langen Hände grosser Herren nicht be¬

kannt, daß ihr euch einer so verwegenenThatunterfienget?

Kuntz vonKauffung .
Ey ! mehr als zu wohl, aber ich wüste schon einen Rücken-Halter, an

König s-aclislJuz und denenBöhmrssalsmit welchen ich bereits dasSlroh
abgedroschen halte, und daher die Saiten immer höher spannte, und dem
Churfürsten weniggute Worte gab, sondern vielmehr die hefftkgstenDro-
Hungen wider ihn aus stieß. Ob mir nun wohl derselbe das Maul gar
leicht hätte stopffen, und mich entweder bey demKopffe nehmen lassender
aus dem Lande jagen können , so that doch der fanfftmüchigrChurfurst kei¬
nes von deyden , sondern zieng, der ferner» blsme, als ob er ein ungerechter
Herr wäre , abzuhelffen , und meine unbilligen prsetenliouss der ganhen
Welt für Augen zu steilen, de» gelindesten Weg , indem er ein compro-
miü odergüilichenVergleich andvt. Zu solchem Ende wurden gewisse
Personen mit beyLer Theile Bewilligung zu Schieds.Richternverordnet ,
welche die Sache rechkllch untersuchen ,und unsaus einander sehen sotten,
so auch von ihnen , was das erster« aulangt , mit allem möglichsten Fleiß
geschähe . WRuufdieselbendie nach Leipzig, Magdeburg , und
Freyberak, sich von denen Schöppen und Rechts verständigen daselbst
über dieserSachebelehren zu lassen, verschickten, und aus denen vonallen
drei) Orken emgelangtrn Uttheln ihr I-suömn abfasseten, welches sie auch
bchörigermaßen in folgendentermims pubiicsslen :

Anlaß oder Kompromiss zwischen Churfürst Friedriä)Ln zu
Sachsen und Kuntzenvon Kauffung.

Au wissen , daß ttffhute Dornstagnach 6Mder mynnernlZal , IN vier uns

funffyigsten Jahren hiezu Aldenburgdurch uns Jörgen von Hugewiy , De¬

chant ;» Missen, Lanyler Jorgen von Bebunburg , Hansen von Maltitz , und

Johann von Slüny Ritter , gewillcte schade « Richter , von dem Irluchten ,

HockgebohrnenFürsten und Herrn, Herrn Friedrichen, Heryogen ;u Sach¬

sen, des Heil. Römischen Reichs Ertz-Marschalch,st .andgraven iu Döringcn,
und Marggraffen ;u Missen, unfern gnädigenlieben Herrn, an einem , und

Hunyen von Hauffungcn am andern Teil , beteidingtist, vonSchulde und su -

spruche wegen , so unser gnediger Herre zu Hunnen von Hauffungen und

H »ny von Hauffungenwiederumzu unfern gnedigenHerrn meynt ;u habe»

und ;u seyen , der sie von beiden Teilendie uns mechtiglich sink btciben , sie noch

Schulden und AntworttenSueußzu entscheiden, als nemlich es soll unser gne-

diZer Herrsine Schulde , so viel ex der zuHuntzeuvon Hauffungen me) "" »
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haben , bynneriSen nechstenvier Wochen , von Gute an ; u rechnen , schrifftlich
seyenund machen, uns Sie nfDornstag nachMartini schlossen die Sen Müntz »
meissergern Lrexbcrg schicken, Veßglcichen Runy von RanffnUgen sineSchnl -
Se, so er xu unstrn gnedigen -Herren meynt ; u haben , binnen denselben netten
vier Wochen , als obinberürt ist , auch schrifftlich ein, und Sic b)' Sen Müny -
meistcr ; » Lrc >

'berg nfDornstag nach Mariini bestellen soll , so sollen unsecs
gnedigen -Herren » SchuldeRnntzen vonRauffungcnBothen , und Runyen
von Ranffungen Schulde unser» gneöigsten -Herren » Borhen durch den
Müntzmeister geantwortet werden,die also anieglichen Theil ;u bringen , dar¬
nach soll unser gnediger -Hcrre Runy von Rauffungen Schulde , und Runy
von Rauffungen unser» gnedigsten -Herren » schulde , jeglich Teil aber vier
Wochen innen behalten , unser gnediger -Herr sine Antwort ufRunyens schul-
ve , und Runy sine Antwort uf unsers gnedigsten 'Herrn schulde schrifftlich
rhu», und darinnen so soll iglich Teil solch schulde und Antwort uf Dornstag
nach unser liebenFcauen Tag conccxtionis, die den Münyn,erster >u Friberg
sendender alle dieselbenSchulde und Antwort ufnehmen , und in unsers gne-
VigenHerren » Lanylie den obgenanten siner Gnaden Lanyler antworten las¬
sen soll , derselbeer Jorge von ^ ugewiy die danne ufnehmen , die er und die
andern sine mit schied» Richter darnach auch vier Wochen , das ist, nemlich biß
ufDornstag nach der heiligen drier Rönige Tage , innen haben , unser» gnedi¬
gen HerrnundRunyenvonRaussung binnen des Tage seyen , und sie mit
Recht darust entscheidenfülle», und wie sie also durchRechr entscheiden wer¬
den , Oeme füllenbeede Teyleanewegerung Volge und gnicg thun , und an
-Hintergang nach kommen , als sie uns da» von allen festen glaublich xugesagt
und versprochenhaben , alle GeverSte hicrinne gany »^geschlossen, doch unge-
werlich obste hierüberErleugung SurchRccht begeben, und c )

-n Teile oder
bcyde ußlendischsien, oder sunst durch crhafftige Noch daran verhindert wur¬
den , das sultejeglichen Teile an seinen Rechten unschcdlichsien. -Hicruff sol¬
len beyve Teile aller Sachen gütlich gesinner und geeicht sien , und die Bürgen ,
so für die Gefangenverhasstwaren , binnenSc» ungemantbleiben , Sc» ch Ur¬
kunde und Wissenschafftsind dieser Wedeln xwu yir e> m Leite gemacht , und
jglichem Teile eineversiegelt gegeben, mit unser obgenanten schiede» Richter
Insiegeln , geschehen als obgeschrieben stet.
Allein es stund mir dieses gar nicht SN, sondernMil ich einNühl den teuff,
lischen Anschlag Von Entführung der Printzen im Hertzen hatte, brach ich
Ursachevom Zaune , die Sachs durch allerlei) Ausflüchtezu verzögern.
So rrisrteich auch imLande herum, und suchte den Adel wider den Chur ,
fürsten auf zuhetzen, davon unterschiedene demselbeneine FehLc -Brief zu,
schickten, biß endlich die Zeit heran nahele,da ich mein vermakedeyteeVor ,
baden auszuführen Gelegenheit bekam . Denn es setzten die Echieds ,
RichletbeydenTheilen einen neuen unvzwarden letztknTekwin an , dem
zu Folg « wir aufden Dienstag nach Johannis des Abends zu A '

ttnburg
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seyn , und Mittwochs drauf , den Isten ^un . -^nno I45s . aufdemda »
sigen Schlosse des Rechts erwarten sollen. Der löbliche Churfürst be.
fand sich gegenwärtig, und ermahnte die Schieds -Richter , Recht und Ges
rechtigkeit zu handhaben, mit der Erklärung , dkß ersieh ihrem Ausspruche
willigunterwerffen wollte. Ich erschien zwar auch , aber nichtin der Ab¬
sicht , daß ich ihr Urtheil vernehmen, sondern vielmehr Mittel und Wege
finden möchte , wie ich füglich in das Schloß steigen, und die Printzen ene -
führen könte . Daher excipirte ich beständig wider alles, brachte die Zeit
mit unnützem Gewäschezu , und hinderte abermahl das Recht aus lauter
List und Boßheit . Als dieses der Churfürst sähe, begab er sich mit denen
Räthen in seinGemach, und überlegte mit ihnen , wie er aus der Sache
kommen, und mich mit Glimpfloß werden möchte. Ich aber gieng unter
dessen mit etlichen von meinen Anhängern aufdem Schlosse zu Altenburg
herum, besähe alle Ein - und Ausgänge, erkundigte mich heimlich nach der
Printzen Schlaff -Gemach, nahm die Höhe derFenster ab, und ersähe mir
alles, was zu Vollbringung meiner bösen Thal dienere. Hieraufverfügte
ich mich ohne Abschied wieder in die Stadt , und machte mich auf meinem
wohl gesattelten Gaul in geschwinder Eil davon.

Barbarossa .
Ich muß mich billich über die unerhörte Sanfftmuth öesChurfürsten

verwundern , daß er ungeachtet eurergrossenWiderspenstigkeitund Tro¬
tzes euch so viel nachgesehen, und ich kan mir leicht einbilden, daß er deßwe .

gen bey der Welt einen unsterblichen Nach , Ruhm hinterlassen haben,
und in den Elyseischsu Feldern an dem angenehmsten Orts sich vergnü-

gen wird .
KuntzvonKauffurrg.

Es istwahr , wenn ich bey mir überlege , wie gütig sich derselbe
gegen mich bezeiget , so kömmt mir allezeit eine mit Scham vermischte
Reue an , daß ich mich so gröblich an ihm vergriffen habe . Aber da>

mahls setzte ich seine grosse Gnade gegen mich gantz und gar aus den Au-

gen , und beharrete auf meinem schlimmen Vorsatz , hieng deßwegen
allerley Personen , Adelichen und Bürgerlichen Standes , an mich , und

forschte alles aus,was am ChurfürstlichcnHvfe vorgienge .

Barbarossa.
Wiewar euch denn dieses möglich ?

Kuntz
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Kuntz von Kauffung.

Ach brachteeinen liederlichen Buben aus Böhmen,Hans Schwall
be genannt, auf meine Seite , der sich auf mein Anstifften an den Chur¬
fürstlichen Hofzu Altenburg begab, und nachdem er dafelbst durch ke -
commenäLkion meiner Freunde ein Dienstgen in der Küche erhielt , mich
alles dessen , was vorgieng , abgeredter Massen, benachrichtigte . Und
als etwann zehen Tage nachdem obengemeldten Termin , die Woche
Mariä Heimsuchung ^ nno 1 4s z . der Churfürst eineReisenach Leipzig,
Freyberg und Pirna zu thun sich entschlösse , eröffnete gedachter
Schwalbe mir solches eiligst durch ein Brieflein , welches ich noch bey
mir im Schiebe-Sacke trage , und also lautet :

Mein willig Dienst samt alles Lybs und Gutes yuvok
Ehrbar Strenger lyber Aungker

Als VerLvrsirst veftLgklick 'peschlosfen hat uf morgen SundZges »acki
Ver Frümeß geinLypck yu wegfarten mitt den merestenHofelüten , och Mun -
tagufnAbendt der Lanyyler yner gelebete in ssnemHuse » srichdten wir --
yet,f »mer mügen dehrby mannichvalkige -Hofelinge gewesen , undt usss
Schloß pflegt daczumalen all/n ver oldte Eßmu « Drabandten Dynst .wel -
licher ast yngeschleffert magk werdin , derpforthynerist lagerich kranck , kan
ich » chi nicht pergin , ^n gelubner truwe nch selber gewerrigltch yu dynen,
vnd Uwer Anstaltnngk gewartin . Darnach ihr vch zu richten atvm Aldey -s
borg , am .

' Samstag nachjnnserer Frauen Tage , A. l-V.
-Hans Schwalbe .

Dem Ehrbaren strengen Juncker Luradt von Lauffungen
uf Ralenberg . Meinen g^nstigklichen lyben Jungker
tzuynstellen yu aygenen -Händen .

Ich empfand ein unbeschreibliches Vergnügen über diese von dem
verrätherischen Koch erhaltene Nachricht , und wüste fürgrosser Freu¬
deanfänglich nicht , ob es mir im Traum , oder wachend begegnete . Es
hätte aber bald ein -würcklicher Traum , welcher die Gemahlin des
Churfürsts , klarAgretKgrn aus dem Hause Oesterreichdie Nacht für des¬
sen Abreise erschreckte, mir alle meine darüber geschöpffte Freude zu
Wasser gemacht. Denn cs war derselben im Schlaff ein grausames
wildes Schwein für kommen , welches in einen wunderschönen Garten
eingebrochen,und neben andern Gewächsen insonderheit die junge aus¬
wachsende Raute , ohne iemands Wiederstand verderbet , biß endlich
einBäriberzugelauffen , und mit seiner Tatze dem tollen Wüten des
wilden Schweins Einhalt gethan hatte . Welchen Traum sie des
Morgens alsbald ihrem Gemahl erzehlet , und weil er allem Ansehen

exx , Lnw. Ggg g nach
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nach nichts gutes bedeute , demselben sehr angelegen hat , seine Reise
nach Leipzig aufzuschieben , woraufer aber zur Antwort gegeben : Trau¬
me find Gäume , und sich nichts davon abwenden lassen.

Barbarossa
Es meynen zwar viel , daß auf Träume nicht zu bauen sep , wenn

man nicht nach dem Schatten greiffen wolle , sintemahl es gar natür¬
lich zugehe , daß , wenn des Tages über allerhand Bilder durch die äusi
serliche Sinne in das Gehirne eingedrücket worden , die Seel dieselben
bey nächtlicher Weile wiederdurchlauffe,undnach ihrem Gefallenzusam¬
men setze, daß vfft wunderliche Dinge heraus kämen . Allein wir recht¬
gläubigen Muselmänner wissen von den Träumen ein besser Urtheil zu
fällen, immassen wir sie als Boten des allerhöchsten GOttes ansehen ,
der uns durch dieselbe das Glück vorher weiset , und für dem Unglück
warnet , daß wir uns billig in unserm ganhen Leben darnach richten .Und
dieses hätte der Churfürst dey erwehnte m Traume auch thun, und seine
vorhabendeReise einftellen sollen,so würde er das ihm drohende Unheil gar
leicht haben verhüten, und euren boßhafftigen Streich glücklich ableh¬
nen können .

KuntzvonKauffmig.
Das heißt wohl, das B^ Ll zu tieff gemorsten, mein lieber Barba¬

rossa. Meines Erachtens sind die meisten Träume nichts anders als
nächtliche Phantasien , die natürlicheUrsachen zum Grunde hccken.Da -
her betrüget sich einergewaltig,wenner sie zu seinem Calender macht,
aus welchem er das gute und schlimme Wetter seines Zustandes vorher
sehen will . Jedoch sind alleTräume auch nicht in Wind zu schlagen ,
welches sonderlich von diesemmerckwürdigen Traume der Churfürfili-
chen Gemahlin zu bejahen ist , der ohn Zweiffekvongöttlicher Schickung
hergerühret , und bey dem Chursürstenfteylich eine Aufmerck/amkeithät-
te erwecken sollen. Aber gleich^ '

e ich damals von solchem Traume
der Chmfürstm nichts wüste,sondern erstnach der Zeit allhier im Reich
der Todten davon gehöret habe : Also war auch im Gegentheil dem
ftommen Churfürsten mein gottlosesVorhaben unbekandt,daß es eben
zu derselben Zeit ausbrechen würde. Daher ttat derselbe , ohne sich
des geringsten Übels zu befürchten , Sonntags seine Reise nach Leipzig
an , und ließ seine FürstlicheGemahlin nebst denen beyden jungen Prin¬
tzen , Hertzog Ernsten und Albrechrm , unter der Obsichkmld Sorg -
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Meines am Hofe sich aufhaltenden Grafen von Barby im Schlöffe
zu Altenburg zurücke. Unterdessen machte ich alle Anstalten meinen
Höfen Anschlag , womit ich bißher schwanger gegangen , bep dieser
beqvemen Gelegenheit auf die Welt zu bringen. Ich ließ zu dem Ende
in einer Scheune nichtwett von Kahlenberg , die einem andern von Kauf-
fungen zuständig war , Steigeleitern theils von Holß , theils vonstar¬
rten Riemen verfertigen , vertraute die Sache meinen Helffers, Helf-
fern , und brachte geschwind z 6. Pferde und 10. Fuß , Knechte zu sam -
men. Hierauf sendete ich meinen Diener Jahn Schweinitzen nach Al¬
tenburg auf das Schloß voraus,daß er mit dem treulosen Vogel, dem
Schwalben,obendie Hacken zu den Steigeleitern befestigte, welchesauch
ohne iemands Vermuthenund Mercken nach Wunsch von statten gieng.
Montags drauf den yten sui . war derTag für Kiliani , kam ich in der
Nacht zwischen 11 . und 12. Uhr mit meinem Gefolge für das Schloß
zu Altenburg , warf die Steigeleiternan,erstieg dasselbe vhngeachtetdes
hohen Felsens u . de r grossen Mauern mit noch andern zehenWag -Hälfen,
als namentlichHensielHerdin,Wilhelm vonMoftn/WentzelTreöisSöA
nen,Rußwurmen,BernhardvonTrebin,Gevellem,Wilhelm vouSchön-
felß, Nicol von Forst, und AlbrechtAdolffenMdkroch nebst ihnen,durch
ein Fenster bcyder Küchehknein , die übrigen aber mustenaufmeine Orclre
an dem Fusse des Berges halten . Nachdem wir nun so weit avanci-
ret , und ins Schloß gelanget waren, versügke ich mich zu einem an¬
dern Fenster, welches ich stlbst, als.ich noch Schloß - Voigtzu Altenbürg
gewesen, mit Eisenwerck hatteverwahren lassen, und schraubte an dasselbe
einige kurtze Hsltz-Leitern, in der Absicht, daß, wenn etwan Lttmen entste¬
hensötte, wirdieHohe vermeiden , und uns desto eilender iLiviren könten.
Wie ichdennnicht anders sagen kan,als daßich dabey,obesmir gleichsonfi
unter der linckenBwstan nichts fehlete , dennoch in lauter Furcht und
Zittern geschwebet habe , und nicht viel nehmen wolte , dergleichen
Frevel That mich noch einmahl zu unterziehen - Und deßwegen ließ ich
auch alles im Schlosse wohl besetzen , legte Anwürfflinge an die Zim¬
mer , darinne die Churfürstin und das Hof-Frauenzkmmer ruhete , und
gieng hierauf ungesäumt nach Der Printzen Schlaff- Gemach zu. Als
ich nun dasselbe mit denen bey mir habendm Dietrichen und andern
Werck . Zeugen gar bald eräffnrte, so wurde der ältere Priutz , Ernst,
ein Herirvon i q. Jahrenzu erst munter , und , als er fremde Leute
merckete , fteng er so gleich an einer alten Cammc r-Jungfer , die um die

Ggg g 2 Fürst-
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FürstlichenKinder von ihren zärtestenJahren an gewesenwar,und bey den
Printzen im Gemach mitschlief, überlaut zuzmuffen : OBule , Bule ,
Kuntz von Kauffungen ist da , und will uns erwürgen : O sagt es bald
der Frau Mutter , daß sie uns helffe. Woraus ich merckete^ daß man
mir am Hofe nichts gutes zugetrauet , aber doch auch nichts sonderlich
grosses draus gemacht , sondern nur die jungen Herren damit als wie
mit einem Popantz geschrecket habe . Uber diesem Schreyen aber Hrr -
hog Ernstens wurden nun zwar alle in dem Schlaf Gemach der Printzen
aufgeweckt und in ^ llarm gebracht , allein ich bedrohete sie mit blossem
Gewehre , daß sich niemand unterfangen sslte , einen Schritt fvrtzuse«
tzen , oder ein lautes Wort -Hörenzu lassen wenn ihm anders sein Leben lieb
wäre . Denen Printzen aber selbst, welche für Angst zitterten und bebe-
ten, redete ich freundlich zu : Sie sollen nur stille schweigen, und willig fol¬
gen, es würde ihnen kein Leid widerfahren , indem ich nichtsanders Vorhal¬
te, als ihren Herrn Vater zu zwingen, daß er mich wegen meinerAnforde-
rungen an ihn befriedigen , und in die ehemahlö zugesprochenen Güter wie¬
der einsetzen möchte. Wofern sie aber nicht schweigen , und folgen wol¬
len, so würden sie auf derStelle von meinenHänden sterben müssen. Nach
diesen Worten nahm ich den älkern Printzen , Hertzog Ernsten aus dem
Bette , und führte ihn mit mir davon, befahlaber zugleich Wilhelmen vo»
Mosen , daß er den jünger» Printzen , Hertzog Albrechten, einHerrleinohn -
gefehrvon er. Jahren nach bringen solle. Indem aber Wilhelm von
Mosen aus grosser Furcht allzusehr eilte , und sich der Printz unter das
Bette versteckethatte ergriffer an dessen statt einen Grafen von Barby ,
der mit der jungen H rrschvfft am Hofe auferzogen wurde, und brachte
ihn überHalß überKopffnach geführek. Allein ich erkennte gar bald den
Jrrthum , und übergab HertzogErnsten Wilhelmen von Mosen, daß^ r
mit demselben seines Weges fortgehen solte. Ich aber war so kühn , daß
ich durch das vermittelst des Kochs Verratherey eröffnet« Schloß -Thor
über den Hofin das SchlaffZimmer der Printzen mit dem jungen Gra -
fen von Barby wieder zurücke kehrte , und mich dafür Hertzog Albrech -
ttns bemächtigte. Wie nun solches hin und her gehen so vieler Personen
im Schlosse ein merckliches Geräuscheverursachenmuste : Als» erwachte
endlich die Churfürstin darüber,und weil sie wegen der von mir wohl ver¬
wahrten Thüren zu niemanden heraus , und niemand zu ihr hinein kom¬
men kunte , trat sie an das Fenster, und sähe mich eben Hertzog Albrechten
über den Schloß ,Hofführen . Harüher erschrack sie so hefftig , daß sie

mch
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ch mit flehentlicherStimme anschrie : Lieber Luny , rhue nicbr so

übelan mir und meinemlieben Herrn , verschone meiner Rinder ,
es sollen alle deine Sachen gut werden. Aber ich war wie ein Felß
unbeweglich , und kehrte mich an solche Bitte der Churfürstin , die ich doch
als einenBefehl hätte verehren sollen, nicht das geringste , sondern eilte
mit dem Printzen zum Schlosse hinaus,woraufichihn anfein gut gesattelt
Pferd setzte , und dey finsterer Nacht gegen Böhmen zuführete . Erstlich
gleng der Weg durch die Leine , ein Hvltz bei- Altenburg gelegen , hernach
durch die Rabensteiner Wälder, ohnfern Elterlein , wohin ich eben gegen
Morgen, da der drey oder vier Tage vor dem neuenLichtscheinendeMond
aufgieng, gelangere,und nunmehr mit meinem hohen Gefangenen gar
leicht Böhmen zu erreichen vermeinte . Wilhelm von Mosenund die an ,
dern, welche bey ihm blieben, setzten Hertzog Ernsten auch auf ein Pferd ,
und führten ihn Zeinen andern Strich, in Meonung, denselben durch das
Voigt- und Francken Land an einen sichern Ort zu bringen . Denn wir
hatten uns unter einander verglichen, durch unterschiedene Wege diesen
Raub weg zubringen, damit wenn ja ein Theil mit seinemPrintzm ertap¬
pet würde , der andere Theil den gefangenen Herrn nichteher aus den
Händen gebe, bevor uns allen die Erlassung der Straffe , mir aber auch
wegen meinerFoderung völlige SstisüLonversprochen wäre.

Barbarossa .
Daran habt ihr gar klug gehandelt . Allein ich muß noch fragen, ob

denn sonst gar kein Mensch aufdem Schlosse sich befunden, der denen be-
drängten Printzen hätte können zu Hü 'ffe kommen!

Kuntzvon Kauffung.
Wer hatte es thun sollen ? DerGrafvonBarbyfaß noch bey dem

Canhleran der Tafel, die HosLeute schmausetenin der Stadt, und der
alte Trabante Aßmus war von dem scharffen zu krkncken des leichtfertigen
Kochs und meines Dieners, Schweinitzens, blind voll , und so fest singe-«
schlaffen , daß man ihn zusamt dem Schlosse hätte wegtragen können ,
ohne daß er das geringste gefühlet hätte . Denn es gieng damahls an
dem Hofe nach dem gemeinen Sprichwort her - wenn die Katze nicht da¬
heim ist, so machen sich die Mäuse lustig . Also war es zehnmahl leichter
stehlen und fortbringen, da die bestellten Hüter nichtzu Hause waren , als
es sonst würde gewesen seyn, wenn sie aufguter Hutgestandrn hätten.
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Barbarossa .

Wie stellten sie sich denn an , da sie von eurem Printzen .Raube hör¬
ten ? Es ist gar leicht zu glauben, daß ihnengestalltenSachen nach dabey
nicht wohl wird zu muthegewesen seyn.

Kunß von Kauffung .
Ey ? fteylich kratzt n sie sich lreffich hinter dm Ohren , daß sie ihre

Pflicht und Schuldigkeit nicht besser inacht genommen hatten , uns fuhr-
len über diese döse Zeitung ein grosses Weh,klagen . Man ließ das vor-
gegangene grosse Unglück als bald Dienstags früh durch einen Courier an
den Churfürsten nach Leipzig gelangen, bey dem es anfänglich ganh keinen
Glauben finden wolke . Sie selbst säumten sich nicht in alle Gegenden
aus zuschicken , zum Theil in eigner Person auszureiken , und folgte immer
einer dem andern auf dem Fußrnach,damitsie mir und meinen Lompil -
r̂en denRaub wiederum abjagen möchten . Sie gaben auch eiligst denen
Nachbarn von diesem ln der vorhergehenden Nacht von mir gespielten
Streich Nachricht,und ließen in allenStädten undDörffern disSturm -
Glocke anziehen , daß das gantze Land darüber rege ward / nnd in dem
Stäbtlein Geyer , Annavergischerlosseciion, von dem hefftigen und eou,
rinmrlichen lauten die grosse Glocke zersprungen ist. Ich chörete solchen
Sturm - Schlag u. unermüdetes Nachsetzcngar wchl, jedoch weil ich den
Wald bey Wiesenthal gegen Mittag bereits erlanget hatte, so machte ich
mir keinen grossen Kummer darüber, sondern dachte vielmehr , mem . n
'Verfolgern aar leicht aus dem Garne zu entwischen . Es war aber die
Böhmische Gräntze etwan noch eine Halbs Meile entfernet, als der Printz
über grossen Hunger und Durst zu klagenanfieng, und mir ttlichemahl M
verstehen gab, daß, wo er nicht mit Essen und Trincken gelabet würde, er
es länger nicht ausstchen könte , sondern nothwendig in eineKranckhett
fallen müste . Jedoch hat er hernachbekennet, daß er es schon noch einige
Zeit hätte dauren können; Weil er aber aus dem hefftigen Stürmen
wohl gemercket , daß man uns nachsetze , habe er sich mit Fleiß so hungrig
nnd durstig gestellet , damit die, so unsnach greilet, desto mehr Zeitgewin¬
nen , und endlich die Spur findenmöchten . Allem ich gläubte ihm gar
Aeicht , weil er von Mitternacht an bißnunmehr fast gegen Mittag aufei ,
mem schnell-tradenden Rosse gesessen , und besorgte in der That , es mochte
ihm diese starcke Bewegung schaden . Indem ich aber auf ein Mittel
sann, wie ich ihmSpeise und Tranckverschaffen wolle , rrafichvhnge -
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sehr einen Kohlen-Brenner , deren unterschiedene in dem Wiesenthaler
Walde arbeiteten, im fort reiten an , mit Nahmen George Schmid , dm
ich um einTrinlk 'Geld an den nächst gelegenen Ort schickte', daß er für
den Printzen etwas zu essen und zu trincken holen möchte . Unterdessen
stieg ich mit meinemhohen Gefangenen vomPferde ad, weil er sich immer
mehr und mehr über Hunger und Durst beschwerte , und spazierte nebst
demselben unter Bedeckung meiner aus s .Reutern bestehenden Sbiteein
wenig in dem Walde Herum , Erdbeer zu suchen, und seinen Hppem biß zur
Widerkunfft des Köhlers einige müssen damit zu stillen. Und ich be¬
fand mich eben mit ihm an dem von dieser Geschichte nach der Zeit so ge-
nannten Fürsten -Berge , und pflückte Erdbeere,als derzu msinemUnglück
einigen vonmeinen Verfolgern in die Hände gefallene , von ihnen genau
exammirte, und durch seine Nachricht von einem fremden Gast und seiner
Lompgxnis im Wald e zu meinem Verräther gew ordeue Köhler mit hur¬
tigen Schritten wieder zurücke kam. Aber siehe da l er brachte keine
Speise , sonderneinen Haussen mit Stangen , Aextenund Schurbäumen
bewaffneter Leute von ferne mit sich , welches unverdauliche Schav -Ge -
richte ich gar bald erblickte , und,weil ich nicht sogefchwindmit demPrin -
Herr mich aufs Pferd schwingen und entwischen konte , wie meine einen
fchlimmemAusgang besorgenden Reuter thaten , alle meinecoursge zu¬
sammennahm , und mich zu einer tapftm Gegemvehr stellte. Jedoch ich
wmde von dem als einen Dieb und Räuber mich nun mehr irgcRrenden
Köhler mit seinem dey sich habenden Schurbaum dergestalt gleich im An¬
fang zuBoden geschlagen , daß ich mich bev Herannahung des übrigen
1 roup« nothwendigbequemen , und meinemFürstl .Gefangenen die Frey-
heit, mich aber in die Gefangeuschafftgebenmuste .

Barbarossa.
JtztSesinne ich mich , daß ich schon von jemanden diesevon dem Köh¬

ler gemachte knse habe crzehlen hören, allein mich düncket, die Umstände
lauteten etwas anderes.

KuntzvonKauffung.
, Ja sa,es haben einige den Verlaufs » Sache also beschrieben : Es

hatten die Kohl.Brennereben diesen Dienstag früh einen Jungen , Rah¬
mens Urban Schmid , in das Städtlein Geyer, Brod , Saltz und andere
nöthigeDinge ihnen zu bringen, geschickt,und bey seinerWiederkuvfft von
dem schrecklichenSturm,schlagen im gantzen Lande , und der davon in

Geyer
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GeyerzersprungenengrossenGlocke,wie auch , daß bieRrde überall gegan -
gen sey , es hätte der Feind das Schloß zu Altenburg erstiegen, und einen
grossen Raub weg geführet, vernommen . Da sie nun eine nicht gerin¬
ge Verwunderung und Bestürtzung darüber bey sich empfunden , weil
man dißher von keinem Kriege gehöret, und ich mich mit dem über Hunger
und Durst klagenden Printzen von dem Wege tieffer in den Wald hinein
gelencket, für demselben einige Erdbeere abzubrechen, sey ein Köhler, mit
Nahmen George Schmid , als ich eben mit ihm und meinem Diener Jo¬
hann Schweinitzen, an dem oben gedachten Fürsten -Berge Erdbeer ge¬
sucht , sich im Walde umzusehen dahergekommen, welcher einenHund bey
sich zum Gefehrten , und einen dichten Schurbaumzum Gewehr geführet,
und durch des Hundes Anschlägen bey Erblickung frembderLeute an den
gemeldeten Ort gezogen worben . Weil er aber bey mir einPanzer-Hem-
de am Leibe und ein Pferd an der Hand, bey dem Printzen aber ein zartes
Gesicht und ausserordentlich feine Gederden wahr genommen , habe er
Schwanen -Fedem bekommen, es müsse nicht recht zu gehen, und daher
nach Art solcher Wald -Brüder mit trotzigen Worten gefraget : Woher
ich mit dem Knaben komme, und wo ich mit ihm hinaus wolle ? Worauf
ich mit keiner gelindem Sprache geantwortet: Es sey ein böser Bube ,
welcher seinem Herrn entlauffen,und den ich wieder bringen müsse . Dem
ohngeachtet habemich doch das böse Gewissen angetrieden, meine Schrit¬
te hurtiger einzurichten , damit ich dem Köhlerjeeher , je besser aus demGe-
sichte kommenmöchte . Und da sey ich für grosser Eil mit meinem langen
Sporen in einemGestrüppe hrngen blieben, und darüberaufdie Erde nie¬
dergefallen , von dannen ich mich wegen der schweren Rüstung, und weil
ich das Pferd an der Hand gehalten , nicht so gleich wieder aufheden kön-
nen . Dieser Gelegenheit habe sich der Printz als ein listiger Herr bedie-
net,sich geschwindzu dem Köhler gewendet , und ihm heimlich ins Ohr ge¬
sagt : Ich bin ein Fürst von Sachsen, mache mich loß , mein Vater soll
dirswoh ! vergelten . Da aber dieses mein Diener gesehen , halber sein
Schwrrd über den Printzen gezückt , und ihm bey nahe das Lebens Licht
aus geblasen. Hierdurch sey der Köhler desto mehr bewogen worden,
dem Prinhen zu glauben , zumahl da er sich der kurtz vorher von dem Köh¬
ler -Jungen gehörten Zeitung erinnert, und habe meinen Diener von sol¬
cher Gewaltthätigkeiternstlich abgemahnet , auch damit er sich nicht wei¬
ter an dem Printzen vergreiffen möchte , seinen Hund an ihn gehetzet, der
ihn mit aller Lurieangefallen , und stattlichzurück gehalten, da er unter des¬

sen
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sen mich aufder Erden mit seinemSchurbaum dergestalt zugedecket. daß
ich aufder Stelle hätte des Todes feyn müssen , wofern nicht der Printz
durch fein Zureden mir das Leben gerettet - Indessen habe des Köhlers
Weid das starcke Bellen des Hundes vernommen,Md sey deßwegen aus
dem Kodl-Kram heraus gelauffen. da sie dmn , als sie ihren Mann so
tapfer aufmich zuschmeiPn sihen, sich nichts anders eingebildet, als daßRänder vorhanden wären . In dieser Meynung habe sie durch das
Schlagen mit einem grossen Messer auf eine Holtz -Axt denen andern Köh¬
lern ein Zeichen gegeben , daß sie geschwind zusammen kommen sollen.
Woraufsie auch alsbald mit Aexten und Schurbäumen in grosser Anzahl
erschienen , mich mit meinemDiener gefangen genommen, den Prinhe »
erlöset , und in eine Kohl-Hütte geführet, hieraufdemfelben schwach Brod
und Wasser fürgesetzt, meine Gefangenschsfft aber unverjüglich ihrer O -
brigkeit angezeigthätten . Allein diese Erzehkung bestehet aus solchenUm¬
ständen, die ich theils nicht eigentlich wissen, theils mich auch nicht darauf
besinnen kan , ob sich gleich vielleicht einige mit dabei) ereignet haben möch¬
ten.

Barbarossa.
Dem fey wie ihm wolle , so siehet m,n aus beyderley Erzehlung eine

sonderbahre Ltslüä , daß ihr mit eurem Raube nicht weiter; fortkommen
mögen , sondern euch bey den reiffenErdbeeren aufhalten , und darüber von
euremUnglücküberrascheltwerden müssen,weil ihr vermuthlichzurStraf -
fe reiffgewesenseyd .

KuntzvonKauffung.
Es war auch nicht anders als daß die göttliche Fürsehung , welche

ihr wachsamesAuge über den Printzen, und hingegen ihr zorniges Rach ,
Schwer » über mich hielt, es so wunderbar schickte , daß ich noch in der letz¬
ten Stunde , da ich/ast gewonnen halte , eingehoket und gegriffen wurde.
Hieraufdrachte man den Printzen und mich zu dem Abt des Bernhardi -
nerKlosters zuGrünbäyn , welcher den jungenHerrn wohl aufnahm,statt -
lich bewirth-te, und folgenden Tages den 9 . ^» in wieder nach Altenburg
zu seiner Frau Mutter , mich aber mit einer guten Wache nach Zwickau in
ein schlimmes Quartier führen ließ, allwo ich auch meine des vorigen Ta¬
ges aus gerissmes . Reuter , aber in gleichem Zustand« als mich, antraf .
Der Ober -Hauptmann zu Zwickauwar damahls Friedrich von Schön -
dmg, Herr aufHamnstein , Waldenburg und Glaucha , welcher, wie

, LXX . Hhh h er
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er sich bereits vorher um das Fürstl . HaußSachsenwohl verdient gemacht
hatte , also auch damahls einen recht rEionschen Eifer für dessen Ehre ,
Sicherheit und hohe Wohlfarth bezeigte, indem er nicht nur mich so gleich
nach meinerAnkunfft in feftenGewahrsam sitzen sondern auch die übrigen
von meinem Lompior, nem' ich Wilhelm von Mostn und Wilhelm von
Schönftlß mit ihrer bey sich habenden Mannfchafft , welche Hertzog Ern¬
sten Kesänglich hielten , unermüdet verfolgen ließ. Es hatten aber diese
aus dem heffugen Sturm - Schlagen, welches sie gleichergestalt gehöret ,
und ihnen wie rin Donnerschlag gewesen war, nicht anders geschlossen ,
als daß ich den Feinden bereits in den Händen seyn müsse, und daher für
Angst nicht gewussiwas sie anfangen sollen,zumahl da ihnen schon aufder
Flucht 6 . von ihrerSv .

'lr nebst 14 . gesattelten Pferden abgenommenwor¬
den , und das GeHrey von meiner Gefangenschafft überall ausgebrochen
war. In solchem verwirrten Zustande hatten sie nebst noch zwey Knech.
ttn bev dem Pfarrer zu Hartenstein ihre l<.sttes6e nehmen wollen , aber
denselben zu ihrem Unglück nicht zu Hause angetroffsn, und daher sich ge,
nöchiget befunden,lindem Walde nahe bey der Mulde unter dem Schlof¬
ft Stein in eine abgelegene Hole sich mit dem Prmtzen zu verstecken. In
dieser finstern Wohnung waren ihnen dis Augen aufgegangen, daß sie ih¬
re böse Tbat und die daraus entstehende Gefahr reiflich erkennet , und deß-
wegen, unfers gemachten Vergleichs ohngeachtet, den Schluß gefastet
hatten , sich mit dem Printzen aufChmfürsilicheGnadegm willig zu über¬
geben . In dieser Absicht sendeten sie an dm oben gemeldeten Oder-
Hauptmann zu Zwickau durch einen vertrauten Boten folgendes demü-
thiges Schreiben :

Edler
-Herr Hanptmann, -Herr Gchönbueg.

Uns gehet die Reuwe an, daß wir Lordt Lauffirng) U willen gewest , gern un¬
fern ss-ben -Herrn , und seyne Süne fehde ;uchun. weylaberHeryogFr ),-
SricheinsanfftmüttigerRorförftlß , so hoffen wir Gnade, unnd fugen euch
hirmitte ; nwyssen,wiewLrSettjungcnForstenHern Ersten unversehrt , le¬
bendig und gesnnt um unser gewarsame bey uns habe ». Wannen ihr nun
« nsbeydemRorfsrsten Gnade und Sicherung Leibes , Ehre unnS Gutts zu
wege bringen , unnd schrifftlichen dafärhassten werdet, so wollen wir den jun¬
gen Forstlichen Sun unvorleyetwrederbringen. wenne mann edder ufuns
anffhen wirdet, uns zu fangin , so wollen wir Sen Rorförsttichen Gun erste¬
chen, und uns wehren, d^werl wyr mkrgen , dannen uns selbsttödten , und nicht
an großBlnth Verguß y nurvre Hende fallen, das wollet unsuivre schxifftliche
Antwort nicht pergen »

Der
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Der Ober- Hauptmann , indem er bey sich die Gefahr desgefangenen
Printzens und des gesamten Landes nebst der fonderbahren Gütigkeit des
Churfürstensüderlegte,nahmsich nicht lange Bedenck-Zeit, dieselben ,
wofernsie Hertzog Ernsten gesund und unbeschädigt wieder überliefern
würden , der Churfürstlichen Gnade durch folgende Antwort zu versi,
chern :

Ihr sollet LrafrdyscsBryfs SerLhurfürstlrchen Gnade, Sicherung Lei¬bes und guts , als auch Erlassungallir Straffe Verheiffung haben , SafernihrSenjungen-Herrn -HertzogErnsten lebendig und unvor serit werdet eynli -fcrns
bf ni )?nen Adellchen Ehren und Tr«wen. Dez zor stetten -Haltung habe ichmein angcbornIngreß uffgedruckt . - '

(5- 8.)
FrydrichHerr zu Gchönburg.' Daraufmachten sich WilhelmvonMosen,undWilhelm vonSchön-

felß,Fr §ykags den n . )uiümit dem Printzen auf, und gierigen zu Fuße
zu dem Oder-Hauptmann aufsein SchloßHartenstein,erinnerten ihn fei¬
ner Zusage, Schrifft und Siegels, und überantworteten Hertzog Ernsten
gesund und ohne Schaden in seine Hände. Er aber gab ihnen zwar im
Anfänge einen derben Verweiß , daß sie dergleichen unverantwortliche
That begangen hätten ; Jedoch ließ er sie hernach vermöge seines Ver¬
sprechens in Friede von sich , dabey denn Hertzog Ernst dem von Mosen
das beste Pferd zu satteln, und ihm aus seines Herrn Vaters 'l'errjtorio
sich unverzüglich zu packen, und nimmermehr wieder zu kommen befahl .
Und eben diesen Frevtaa noch wurde der befrepte Prinh von dem Ober-
HauprmannnackChesmitzzu demChurfürsten gebracht,welchervonLeip-
zig eiligst dahin kommen war, damit er uns aufunserer Flucht desto näher
auföem Halse seyn möchte.

Barbarossa .
Also ist es der andern Parrhey von euren Mitschuldigen bey diesem

Raube besser gelungen als euch und eurerSorte,und ich kan es ihnen nicht
verargen , daß sie des getroff- ncn Vergleichs vergessen haben , sintemahl
bey dergleichen gefährlichen Unternehmung . wenn sie üde! ausschlagen,
ein jeder Interests» !? den Kopffaus der Sch -mge zu ziehen bedacht ist.Was nahm es aber noch mst euch für ein Ende ?

Kuntz von Kauffung.
Das kan ich euch mir wenig Worten berichten . Nemkr'

ch ich wur¬
de unterdessen von Zwickau nach Freyberg geliefert, und den 54 . .sulii,

Hhh h r Moy-
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Montags nach Margarethen, Nachmittags um 4 . Uhr auf öffentlichen
Marckte daselbst enthauptet . Bey Anhörung meines Unheils erkennte
das Gemüthnicht weniger,als es der Mund bekennte,daß mein Printzen -
Raub ein schrecklichesVerbrechen sey . Jedoch bat ich zugleich flehent-
» ich um mein Leben, weil ick : doch des Prir -tzen verschonet hätte, dem ich
tonst gar leicht den Lebens .Faden abreissen , und mich desto besser aus dem
Staude machenkönnen . Ich wendete hiernächst ein , daß es beySolda'
ten nichts ungewöhnlichessiy, sich auf solche Art , wenn sie kein ander
Mittel finden kvnten , an ihren Gegnern zu rächen . Ja ich proreliirele
auch endlich wider die Lobes Straffe , weil ich sie nicht verdienethätte, ob
man mir gleich mehrals einmahl vorhielt, was ein Menschen- Räuber für
feine gottlose Bemühungnach den Rechten für einen Lohn empsahe . Al¬
lein ich kunnte bey denen Churfiustlichen eomMi6Zrii8 kein offenes Ohr
erlangen, sondern muste mich, so ungern ich dran qieng , mit dem Scharf -
Richtee einlassen , darlnne mir der Kopfffür die Füfie fiel. Zwar ließ sich
der hochlödliche Churfürst meinerFreundeBittenund inständigesAnhal -
ten dahin bewegen , daß er mir nach seiner ungemeinen Sanfftmuth das
Leben geschencket. Allein das Vschängm'

ß des Himmels war so gereiht
> widermich , daß es mir diefeunschätzbare Wohltbat nicht zu statten kom-

! men ließ, indem der Courier mit dem ?sr6ou zu spät angelanget, da nehm -
lich bereits bieStadt -Thore wegen meinerLxecnriou gelperrek, und das
gefällte Todes- Urtheil an mir vollstrecketworden. Solchergestalt muste
ich über meinem Rauben selbst ein Raub des grimmigen Todes werden,
und aufeiner betrübten und blutigen Strasse aus der Zeitlichkeit in die
Ewigkeit wandern , auf welcher mich auch die übrigen von meinen Oon .
Lorten, so zuZwlckaunach und nach gefänglich eindrachtworden, begleite ,
ten. Denn derTreuund Pflicht vergesseneSchwalbe, der mit mir nach
vollbrachtemBubenstücke sich vom Hofe renrirete, aber mit den andern
Raub -Vögeln ertappst , und gefangen zu werden das Unglück gehabt, ist
etliche Tage draufinZwickaugeviertheilet, und mit glüdendenZangenge.
zwickt worden, Schweinitz hat nebst zwey andern am Galgen erwürgen
müssen , aufwelche Art auch denen aufder Flucht ergriffenen 6. Besche¬
ren Wilhelms von Mofen , und noch zweyen meiner im Wiefenthaler
Walde eingcholken Knechte der Weg aus der Welk gewiesen worben ist.
Ja mein leiblicher Bruder , Dietrich von Kauffungen hat, weiler so wohl
in seiner Scheunedie Steigeleitern verfertigen, als auch nach erscholle¬
nem Printzen .Raube sich aufeins recht unbedachtjameWeise vernehmen



— _ ( 597 ) ZH» _
fassen : Das Nest werden fiewohl finden , aber die Vögel find
ausgefiogen , und sich also einer starcken Oolluiiori mit mir schuldig ge»
macht, nicht minder noch vor Ausgang des Monats ^ulü zu Altendurg auf
das Schavot treten, -und den Kopff hergrben müssen. Demnach beför -
derte mein tollkühnes Unternehmen innerhalb Monats Frist , 12 . Perso¬
nen in das Reich derer Todten , die sich dessen nicht versehen hatten , und
kamen nicht mehr als4 . von meinen Helffers -Helffern mit dem Leben da¬
von - nemlich Wilhelm von Mosen und Wilhelm vonSchönfelß mitzwey
Knechten , die aber hernach auf inständiges Anhalten ihrer Freunde dey
Hofe von denen beyden Printzen , als sie zur Regierung kommen , wieder
zur Gnaden und Landes - herrlickenSchuh an -und ausgenommen worden
sind , wie ich von einigen im Reich der Todteu glaubwürdig vernommen,
habe.

BarVarossa-
Zst denn aber der Menschen Raub in Deutschland ein so schweres

und halß-brechendes Laster ?

Kuntz von Kauffung.
Allerdings , indem es diegöttlichenund weltlichen Rechte verbieten»

Und ist zwar anfänglich nur eine Geld -Buße,hernach aber dasSchwerd ,
oder zum wenigsten die ewige Landes- Verweifung drauf gesetzt worden .
Da ich mich nun nicht an gemeinenfiey gebohrnenMenschen, sondern an
Fürstlichen Printzen , welche ihre hohe Geburth in dieallergröste Freyhrit
aufderWeltgesetzet,verqriffen hatte , ward ich nicht unbilli'ch als einer,
der das Leben verwürcket,angesehen, » . mit der verdientenStraffe beleget .
Und soll zu immer währenden Andencken meiner Enthauptung auf dem
Ober - Marckte zu Freyberg an demjenigen Orte , wo der Hencker mir den
Lstglen Streich srrl '

etzete, ein viereckigker Stein geleger , und gegen über
an dem Ercker des Rath -Hanfes mein Kopff mit einem gräßlichen Ge -
sichte/groffen Knebel- Barte , und mit einerSturm - Haube ausgehauen
styn , der gleichsam zu einem Loche heraus stehet, und das Bildm '

ß der Ge¬
rechtigkeit über sich, den gedachten viereckigten Stein für sich, und die Au¬
gen draufgerichttt hat , dergleichen Figur auch aufdem Schlosse Freuven -
ftekn anzutreffen. Sv soll auch der oben erwehnte Bilchvff zu Meißen ,
Caspar von Schönberg , als meiner Mutter Bruder , sich meinesCorperS
nach dem Tode angenommenhaben, und denselben zu Freyberg in die Pe -
krö,Kirche begraben, mit einem Leichenstein und meinem darauf gepräg-

Hhh h s ten
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len Bildniß beehren , und gar ein güld̂ nStück aufmein Grab legen lass
fen, jedoch zu grossem Unwillen des Churfürsts und sonderlich seinesBm -
ders, Hertzog Wilhelms , welche mir als einem össntli -v abgethanen
M 'ssethäter die Grabes,Stelle an einem so heiligen und ansehnlichen Or¬
te nicht verstauet, Indern Befehl gegeben, meinen Leichnam wieder aus -
zugraden, und ohnweit Freyderg in einem Dorffe aufs neue in die Erde zu
verscharren. Jnmittekst ist das gesamte Land über diese wunderbahre
Errettung der beydenPrintzens voll Jauchzensund Frolockens gewesen ,
und diedeßwegenhochst-ersreutenChuksürstlichcnEltern haben sich von
Chemnitz , wohin die Churfürstin kurh vorhermit dem jüngsten Printzen.
HertzogMrechken von Altenburg gekommen, nn't der jungen HerrschaffL
denis . Zulii nachEbecsdorff, ein gegen Mitweyde zu gelegenes, und we¬
gen einer grossen der Jungfrau Mariä zuEhren jährlichen Wallfarth be¬
rühmtes Dorff,erhoben,GOtt und derselben nach damahligenGebrauch
für die gnädige Beschirmung und Errettung der jungen Printzen hertzlich
gedancket u . noch selbigenTages die Rückreise nach Altenburg übeeRvch,
lih angetreten,avwo sie den folgenden Tag , als den iSJulü mit grossem
Vergnügen eingetroffen sind. Hieraus hat der Chmfürst durch das
gantze Land ein 5oleune8Danck- Fest wegen dieser von dem Höchsten er¬
wiesenen grossen Wohlthat ausschreiben, und kurtz hernach der beoden
jungen Printzen Kleider und Hembden, m welchen sie entführet worden,
zum unauslöschlichen Gedächtmß in derKirche zu gedachtem Ebersdorff
aufhengen lassen, auch einen halben Thum , oder doch zum wenigsten eine
ewigeDa »' ck Meße und Allmosen für die Armen daselbst gestiftet . Des
treuen Köhlers aber , Georgs Schmibs von Grünkäyn dürcig , wegen fei¬
nes Ernstes gegen die liederlichen Köhler,Bu schm von denselben insge¬
mein ösculsi i . und wegen seiner beyEezehlung dieser Geschichte bann und
wann gebrauchtenRedens Art , daß er mich nemlich mit seinem Schur -
baum weidlichgetrillek , von denHof -Leuten Triller zu senahmet , ist der
Chmfürst gleicher gestalt eingedenck gewesen , bat ilm zu sich gefordert,
und ihm zu Belohnung feiner Verdienste eine Bitte srey gestellek, rm't der
gnädigen Erklärung , daß er derselben von ihm solle gewahret werden .
Allein weil er als ein einfältigerund genügsamerMann nichtsmehrgebe¬
ten, als daß ihm möchte Zeit Lebens in selbigem Walde frey Kohlen zu
brennen erlaubet seyn, da doch der Churfürst bereits auf ein schönes Gut ,
und ansehnliche Summe Geldes gedacht hatte, ihn damit zu beschencken ,
so ist nicht nur sein Verlangen erfüllet, sondern ihm noch über diesesein
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erbliches Frey -Gut in dem Dorste Eckarrsdach bey Zwickau mit seinen
Zugehörungkner

'
ngeräumet , eine jährliche Gnaden- l' eullon an etlichen

Scheffeln Korn gereichet, seineKöhler-Kappe denen Kleidern der denken
Printzen in der Kirche zu Ebersdorffan die Seite gchenckt , er selbstaber
zuletzt an Len Chmfürstlichen Hofgenommen , und als ein alter und treuer .
Diener reichlich versorgetworden. Ja es ist die hohe Gnade desDurch«
lauchtigstenSächsischen Hauste nicht bey seiner Person stehen blieben ,
sondern aufseine cisicenclenten von Zeit zuZrit fort gegangen, daß die aan-
Hr Welt aus einer grossen Reihe der herrlichstm ihnen erwiesenen Wohl-
thattn zur Gnäge erkennet hak, daß höchst-erwehntes Chur - und Fürsten -
Hauß nicht minder in feinen glorwürdigen Ahnen als Durchlauchtigen
Nachkommen das Gute nach Würden zu belohnen , und das Böse nach
Rechtund Gerechtigkeitzu bestraffen wisse . Indessen fälltmir noch das
artige , obgleichalt vättklsche und unfokmliche Lied ein, welches damahls
aufmeinenPrintzen Raubgemacht,und hin u . wicdergesungen worden ist
und , wenn es euch nicht verdrüßlichist anzuhören, also lautet ^

i .
wollen ein Liede ! heben an,

H ^ was steh hat angespunnen ,
Wiesln dem PleißnerLand gar schlecht war bestellt,
Als seinen Junger Fürst« geschahgroß Gewalt ,
Durch den Rungen von Rauffungen, ja Rauffungen.

2. - Der Adler har uf den Felß gebauet ,
Ein schönes Nest mir Jungen ,
Und wie er einst wäre geflogen aus,
Holere ein Geyer die jungen Vogel raus,
Draufwards Nest leergesungen , ja gesungen .

; . Wo der Geyr auf dem Dache styt,
Da trugen die Rüchlem selten.
Es war mein werbe ein seltsam Narrett -Spiel ,
welcher Fürst sein Rächen gerruwet so viel,
Muß oft der Herrentgelten , ja entgelten .

4 . Alrenborg du bist zwar eine feine Stadt ,
Dich thst er mit Untreu meinen ,
Da in dir warn alle Hoflüt rauschendvoll,
OwamRuntzemitLeyrernund Lüben roll,
Und holtendie Fürsten so kleine, ja so kleine.

5. Nas
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5 . was blas? dich Rutttz für Unlust an,
— — .

Daß du yns Schloß neu : steigest,
Und stylst die zarten Herren raus,
Als der Lurförst eben war nit zu Hauß,
Die zarten Dorsten -Zweige , ja Forsten Zweige.

6. Es war wohl als ein Wunder -Ding ,
wie steh das Land beweget,
Was da ufaller Straffen warn für Leut,
Die den Räubern nachfolgeren in Zeyt,
Alls wibbelr, kribbelt, sich bereger,ja bcreget.

7. Im Walde dorr ward Run y ertapt,
Da wolr Een Beeren naschen,
werhe in der Hast facker fort geretten,
Dasöhmdie Röhler nicht geleppischr Herren,
Hett ersiekunt verpaschen , ja verpaschen.

8. Abr sie wordnohmwedr abgejagt,
Und Rung mit j^nen Gesellen
UffGrünhäyn in unsers Herrn Abts Gewalt
Gebracht, und darnach auch uf Zwicka gestallt,
Undmuffen sich lan prellen , ja lan prellen ,

9 . Davon fiel ab gar mancher Ropff,
Und keiner der gefangen,
Ram aus der Haffe also gany beinicht davon,
Schwerd , Rad , Zangen und Strick, die warn ihr Loh »,
Man jah die Rümper hangen, jahangen.

10 . Sogchts,wer wiedr die Dberkeit
Sich unbesonnen empöret .
wer es nicht meynt, der schau an Tuttyen,
Syn Rop rhu zu Freybergnoch heruffer schmuttyktt,
Und jederman davon lehret, ja lehret ,

n . GDtt thu den frommen Lhurfürsten alls guts,
Und laß die jungen Herr en,
In keinerFeyndes Hand mehralsokomn,
Geb auch der Frau Lurfürstin veel fromm,
Daß ste sich in Ruhe ernehren, ja ernehrem

Und hiemit hat dieses Lied, und auch mein H -siorie ein Ende.

Bar-
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Barbarossa .
Ich muß gestehen , daß sie in vielen Stücken sehr merkwürdig ist.

Jedoch noch <v'ns. Es sind ja die Leyden Printzen hernach wie ihr oben
g meldet, bey dem Leben blieben, und zmMegkerrmgkommen ?

Kuntz vonKauffung.
Ja , sie haben nach dem rödtlichen Hintritt ihres Herrn Vatersein

jeder in seinemAntheil der von ihm geerbtenLande die Regierung angetre,
ten, und zu grossem Ruhm und Nutzen ihrer Untetthanen gejuhrct, auch
nachgehends mit ihren durch göttliche « Sergen erlangten Lcibes-Erben
Ach in zwey besondere Linien, die Ernestinische von Hertzog Ernsten , und
silbsrtinische von Hertzog Albrechtenalso genannt , vertheilet, welche noch
biß auf diese Stunde beyderseits in denen Durchlauchtigsten Chur,und
Fürstlichen Sächsischen Häusern durch GOttes sonderbare Gnadg un-
verrücktblühen. Und darauskönnetihr ersehen, wie ich an denen Gefan¬
genen Prinhen die beydenStamm - Herren dieser hohen Hauser in meiner
Gewalt gehabt, und von was für einer Folgemng es gewesen wäre, wenn
ich ihnen einiges Leid zugefüget hätte , Laß daher das gesamte Land den
Höchsten ihreBeschkrm . ».Errettungnkchtgenung verdancken mögen .Aber
es ist Zeit, daß ihr mir auch eure Historie erzehlet , welche ich zu hören so be¬
gierig , als mit aller Aufmercksamkeit bereit und willig bin.

Barbarossa.
Mein Versprechenerinnert mich nunmehr selbst daran, und ich wer-

de michweiternichtsabhalten lassen , eurer <Ho6rö mit Erzehlungmeiner
Lebens.Geschichtr zu willfahren. Meine Ankunfft betreffend , bin ich zu
Mikylcne , einer Stadt aus der Insul l-esbus in dem ^ gesscherr Meer ge,
bohren. DasGlück hatte mir zum Vater einen Handwercks -Mann ,
ncmlich einen Töpfer, erwehret , welcher mich zwar anfänglichauch bey der
Scheibe erziehen, und mit Anführung ru seinem Handwerck mir dasjeni¬
ge beybringen wolte, wovon ich mein Brod in der Welthaben könte. Als
er aber bey mir wenigLust u. Neigung darzu verspürte , ließ er mir dieWahl,
eine ? l oketllon zu ergreiffen , welche mir am besten gefiele. Und da gieng
denn mein Vorsatzdahin, daß ich zur See meine Nahrung suchen wolle ,
Lbte mich daher in allen denjenigen Dingen , die darzu nöthig waren , und
wurdevon Jugend auf durch Vorsorge meines Vaters also abgsrichtet ,
daß ich mit der Zeit einen güten (lorüüround See Räuber abgeben möchte.
Als ich ein wenig erwachsen war, versuchte ich mein Heil, und lieft

' das erstecxx . Lurr. Jii i mahl
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mahlmit einem eintzigenkleinen Schiffe in die See 5 um Caperey darauf
zu treiben . Und widervermuthen war ich so glücklich, daß ich durch die
kriselt, so ich beständig machte , einen unsäglichen Reichthum zusam¬
men brachte, davon ich mir eine guteÄnzahl grosser Schiffe anschaffte und
dieselben mit allerhand Wage-Hälsen besetzte, welche aus den benachbar¬
ten Inseln mir zu lieffen und unter meinem Oomm -mcio dienten , kn der
Hvffnung,grosstBeutedavon zu tragen. Nachdem ich mich nun Malere
vonemersehrmächtigenFlottesahe , formirte ich gefährliche Anschläge ,
und führte dieselbenmit einersolchenKühnheit aus, daß ich ein Schrecken
aufderganhen Seewar . Dieses bewog die Algiererund derselbenKönig
Selim Luremi, einen Arabischen Printzen von grossen Ansehen und Tapfer,
keit,daß,dasteH,nnolzis . nachdemTodekercjülnncji , Königs in Spa¬
nien, das bißher getragenebeschwerlicheSpanischeJoch von ihrem Halse
schütteln , und denen Spaniern nicht weiter den gewöhnlichen l 'rwur ge¬
ben wolten, sie an mich eine Deputation schickten , und als mit einem flir¬
ten einen iraKar schlosst , daß ich ihnen zu Hülffe kommeu , und sie von die-
fer Last besreyen solte. Ich kreutzte eben rm

'teinerkicaclre von Galeren und
Barquenaufdem ^ rcbipei-lAo. als dieDepurirten von ^ iZier zu mir ka,
men,und mich umHülffe wider diLSpanierersucheten,dabey sie , zugleich
elnen irecompens versprachen , der mit den grossen Diensten, welche sie von
mir erwarteten, überein kommen solte. Ich ertheilte ihnen hierauf eine
erfreuliche Antwort, und hielt auch in der That mein Versprechen. Denn
ich schickte I8 . 6aiesren und zo. kargueunach Algier,und zwar unter der
Ortles meines Lieutenants. Ich selbst aber mnrcklirte zu Lande dahin Mit
allemdemjenigen , was ich von wohl rM<Ronitten Türcken und Mohren
antreffen könten . Die LiZiexer waren Key meiner Ankunfft gantz ausser
sich für Freuden , wer

'
lsie mich strr unüberwindlichhielten, und Settm kurs-

mi, derKönig odervielmehrOeneralüberAlgier, und dieVornehmstender
Stadt führtenmich in Triumphunter dem Jauchzen des gantzen Volcks
in Algier ein, loFi

'rtenmich in den Pallast des Printzen Leüms Luremi, und
erwiesen mir außerordentlicheEhren Bezeigungen. Meine i 'rovppen
wurden auch sehr freundlich und höfflich rrgÄiret,aber sie mißbrauchtensich
dessen gar bald, in dem sie dasguteFutter stach, und zueiner grossenFrech¬
heitverleitete . » Ja ichftlbstwurde von Stoltz und Hechmuth ausgebla -
fen,und setzte mir in den Kopff, daß ich ^ k§iel mit seinem i 'errirorio unter
meine Gewaltbringen, und mich zum 8ouveraw darüber machen wolle.
Ich communicirtediesen Anschlag mit meinen vornehmsten OLcirern, und
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es ward beschlossen,denselben geheim zuhalten , und in übrigen Die in mei¬
nen Dienstenstehenden Türcken Haussen zu lassen , wie sie wollen. Diese
spielten auch hernach den Meister in der Stadtund aufdemLande , und
giengen mit den Bürgern sehr übel um , dabey ich Denn in Der Einbildung
stund, daß diese Aufführung meinerSoldaten zu allerhand iroubien Ge »
legenheitgebenwürde , Davon ich proüüren und meinen Vortheil ziehen
könte . Unterdessen aber wolteichDochDas Ansehen haben , als ob ich es
redlichmitDsnenAlgierern meinte , und Ließ daher wenigZeit draufeineLarrerie von Lanonen an derPforte gegen Das Meer zu , Dem Fort der
Spanien geradegegen über, aufrichten. Allein es wurde einen gantzenMonat vergebensdran gearbeitet, indem dieCanonen viel zu klein waren ,und ich meine Fxpe6irionaufeine andereZeit verschob. Der Printz , 8e-
Um Lmemi , mercktegarbaldseinen Fehler , daß er mich wider .die Spanier
zu Hülffe geruffen , indem ich mich niemqhls seines Raths bediente , sondern
olles nach meinem eigenen Vergnügen that . Die Einwohner , welche
von den Soldaten so hvchmüthig als tyrannisch rrsäiret wurden , kamen
auch hinter mein Vorhaben , und redeten öffentlich davon . Als ich nun
sähe , daß aves.an Tage war , was ich im Schilde -führte , hielte ich meine
Absichten länger nichtperbsrgen,sondernfolgte meinem hefftigenunDgrau¬
samen diAturei , und beschloß,Dem Printz 8eUm dasLeben zu nehmen , mich
hieraufdurch meinelFrouppenzum Königüber Algier ausruffen zu lassen,und die Einwohner dahin zubriugen , daß sie mich entweder in der Güte
odermit Gewalt dafürerkenneten. Die Vollstreckung dieses Barbari¬
schen Vornehmens wurde dadurchbefördert,daß die Schöuheitund rare»
<) uMäten der PrinheßinlLsplnra,Der .Gemahlin Selims, mich dergestalt
- erührethatten, daß ich alle Mittel und Wegeversuchte, wie ich ihr Hertz
gewinnen, und Meister übecDasselbewerdenmöchte . Allem biß6sro hat¬te ich michvergeblich darum bemühet, und vonDerAZplürslauteekaltsin¬
nige und verächtliche Minen empfangen, daß ich wohl sähe, ich würde vor
dieser Festungnichtglücklich seyn, sondemunvernchterSachenwieder ab-
ziehen müssen. Daher obgleich sonstdie Kälte Das Feuer vertreibet , jh
zündete doch im Gegenthejl die KaltsinnigkeitderLaMira gegen mich nur
meinen Zorn an,und verursachte , daßichden Schluß faste, mich der^ pki .rs zu bemächtigen,durcheinLaster,welchesmirbereitsmeinHochmuth ei»,
gegeben hatte. Denn ich ügrrirtemir.Derselben Ehe-Bette zu beschreiten,so bald sie zur Wittwe , und ich zum Herrn des Landes erwehletworden.Und gleichwie ich vongeringer Ankunfft war , also bildete ich mir aufdieses

Jikir Unter
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Unternehmcnctwas großes ein , wer ! die r .-ipkir-, von den aller vornehmsten
Arabern herstammte, und ihre Familie mit den mächtigsten ckeoues dieser
Nation verwandt war. Ja ich üsrcirte mir auch, daß ich durch diese Hey,
rath bey den Arabern in großes Ansehen kommen , und sie sich solchergestalt
nicht wider mich verbinden würden, um mich aus einem Lande zu vertrei¬
ben , das ich unrechtmäßiger Weise besäße. Also machte ich alle Anstalt,
mein mörderisches Vorhabenwider den Prinh 8e ! im ins Werck zu richten,
damit ich zu meinem Zweck ie eher ie besser gelangenmöchte . Ich habe aber
gemercket,daser orcknairemigeZeitlangallein imBade sichaufhkelte,bevor
dasGebet zuMittageverrichtet wurde.Wie ich nun in seinemPallastmein
l .o§i8 hatte,also bekam ich eines Tags Gelegenheitin die Badfiubezu ihm
hinein zu gehen, ohne daß es iemandvon seinen Leuten sähe . Ich traf chn
nackend und wehrlvß an , machte mich daher geschwind über ihn, und er¬
würgte ihn mit einer Servierte, daß er nicht wüste , wer der Thäter war.
Daraufgkengich augenblicklich wiederheraus , und in einer kleinen Weile
verfiigte ich mich unter Begleitung unterschiedener Personen wieder in die
Badstube, als wenn ich meinerGewohnheit nach baden wolte. Alswir
nun desPrintzen in der ?o6cm-, wie ihn meine mörderischen Fäuste gelassen
hatten, ansichtig wurden, stellte ich mich, als ob ich über dessen Tod m der
gröstenBestürtzungwäre, und ließ aussprengen, daß er allem Ansehennach
m eine Ohnmacht gefallen, und weil er niemand bey sich gehabt, aus Man,
gel nöthiger Hülffe crepiren müssen , meinen Ironien aber zu gleicher
Zeit anbefehlen , daß sie unverzüglich die'Waffenergreiffen sollen. Die
Einwohner in Algier zweifelten nicht, daß diesesein gottloser Streich von
mir sey ; aber ein ieder befürchtete eben dcrgleichenUnglück u. verschloßsich
daher jungund alt in die Häuser, und überließen die Stad den Türckischen
Soldaten, welche sich diese Gelegenheit so zu Nutze machten, daß sie sich
derselben völlig bemächtigten . Sie führten mich hieraufzuPferdeund in
großem komp durch die ganße Stadt , und procisrmrem mich öffentlich
zum Königein Algier, indemsie schrien : Es lebeAruch Barbarossa, der
unüberwindlicbeRönigzu Algierwelchen GGtr erwehler har,sein
Volck zu regieren, und von der Unterdrückung der Christenzu be¬
freien . wehe denen, welche ihnnicht dafür erkennen und ihn
als ihren rechrmäßigen8üvcr->in zugehsrchen sich weigern werden!
Nachdem sie also die Bürger in lauter

'
Furcht und Schrecken gesetzt hat,

ten, als welche alle Augenblick sich eines jämmerlichen Blut-Bades versa,
hm , setzten sie mich aufdm Königlichen Thron in dem Pallastdes Prin.

tzens
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Hens 8elim , und umgaben mich mit einer wohl bewaffneten Lugrcie . Dis
übrigen breiteten sich durch die Stadt aus , und gicngen in die vornehmsten
Häuser der Einwohner, um denensilben von dem, was paüirete,Nachricht
zu geben, und sie im Nahmen des neuen Königes freundlich zu bitten, ibm
zu huldigen , und den Eyd der Treue zu leisten, dabey sie ihnen güldene Ber «
ge versprachen , wofern sie sich gutwillig darzu verstehen würden. Dis
Bürger , welche sich besorgten , sie möchten meiner Grausamkeit auch auf.
geopffertwerden , ließen sich dam bewegen, und kamen , mich ihres Gehör «
sams eydlich zu versichern . Ich gab ihnen die besten Worte , und füllte
ihnen die Ohren mit allerhand Versprechungen , und bezeigte mich sehr
freundlich gegen dieselben, iieß ste Hieraufden Evd der Treue ablegen , und
die ^ Äs von meiner Crönung verfertigen . Als dieses geschehen, führten
meine OKclrer nebst denen Soldaten die vornehmsten Bürger in der
Stadt herum, und giengen von Hause zu Hause, die übrigen Einwohner
zu vermahnen, daß sie ein gleiches thun möchten , und sie ergaben sich auch
ohne Widerstand . Ich ließ nach diesem meine Crönung öffentlich aus -
ruffen, undzugleichdem Volcke das Versprechenthun , daß ich es wohl
halten, und wider dis Christenund alle ihre Feinde beschützen wolle. Ich
befahl auch , daß alle Einwohner aus ihren Häusern wieder ausgehelr , und
Ihre Geschäffte, wie zuvor, abwarten sollen , ohne die geringste Furcht zu
haben, daß sie von jemanden sttgyuiret und verunruhigekwerden möchten .
Daher versicherte ich sie meinesSchutzes, den ich ihnen als Unterthanen,ja
als meinen Kindern, jederzeit zu leisten nicht ermangelnwürde. Nachdem
ich also zum Könige war äeclgi irer, und gutwillig oder gezwungen dafür
erkennet worden, gab ich Orclre , die kortiücgnones zu Llc^ ave Wiederin
guten Stand zu setzen , versähe den Ort mit viel ^ .rriüerie und einer guten
Duarnikonvon Türcken , und ließ daselbst in meinem Nahmen Geld schla¬
gen . Aber es währte nicht lange, als das Dolrk die Last der Tpranncy
undUnterdrücknngunter dem neuenRegiment zu fühlen anfiengen . Denn
ich ließ alle diejenigen umbringen, welche ich im Verdacht hakte , Laß sie
meine Feinde wären , oder besser zu sagen , alle diejenigen, vor denen ich mich
fürchtete , sintemahlalle meine Feinde waren. Ach bemächtigte mich ihrer
Güter , und trieb von allen denenjenigen , welche gute Mittel hatten, conü-
üersbie Geld -Straffen ein . Darüber bekam man einen so grossen Ab¬
scheu für mich und meine Soldaten , daß,wenn ich ausgieng michöffentl ch
sehen zu lassen, ave Einwohner sich versteckten , und die Thurm an ihren
Häusern zuschlossm.

Jil i z Kuntz



_
«» § ( 6o6 ) §» » _' "

Nuntz von Kauffung.
Ihr habt euch darüber gar nicht verwundern dürsten. Denn behü¬

te der Himmel , wie habt ihr euch gegen diese armen Leute aufgeführet. Ihr
seyd ja ein rechterTyrann gewesen, ja ich möchte fast sagen , ein rechtes Un¬
geheuer vonMenschen . Und wenn ich nicht wüste, daß allhier im Reiche
derer Tobten niemand dem andern mehr schadenkönne , so würde ich ftlber
für euch fliehen.

Barbarossa-
Ja , es war nichtsanders zu thun,wenn ich wolte die Herrschafft üb«

Algier , und die schöne Xspbiramerlangen, wiewohlmir das erste besser als
das lehte vonstatten gieng . Denn diese Printzeßin ließ bey solchembetrüb,
ten Zustande eine ungemeine Standhafftigkeitund Tugend von sich bli,
cken , und setzte sich bey jederman in grosseVerwunderung , allem Unglück
ohngeachtet, bas sie damahls mit Haussen überfiel , sinlemahl sie erleben
muste daßsieaus einer Königin eine Sclavin desjenigen ward, der ihren
Gemahl hin gerichtet , und sich des Reichs unrechtmäßiger Weiseange-
massel hatte. Zwar verursachte der Schmertz über ihren Zustand , und
dasAndenSenmeinerihrangetragenLl'

ebe/daßMeilsiemichjederzektber-
ächtlich rraLrirct hatte,sie sich riichtwenig fürchtete,ich möchte michdeßwege
rächen wollen,undalle meine Gewalt gegensie gebrauchen . Daher wur,
de sie anfänglich gantz verwirtt darüber , und legte sich einen Dolch bey ,
mitdem Entschluß, mir denselben ins Hertz zu flössen , oder, wenn sie versetz,
len solte, ihr selbst damit den Rest zugeben. Aber ihre gutenFreunde setz ,
ten sich wider dieses Vorhaben , rissenchr das tödtlicheEisenaus der Hand,
und hielten sie so lange in einem Zimmerverschlossechbiß der Schmertz und
ihre Raserey, worein sie durch die entsetzliche Furcht und Schrecken gera,
then war, sich ein weniggeleget hatte . Ich aberblieb meinesOrts immer
noch in die unglückseeligeTgpbira verliebt,und trug keinen Zweiffel , daß
ich nicht ihr Hertz besiegen,undsie zurGemahlin bekommen wolte , nach¬
dem der Schmertzund die Wohlanständigkeit ihre Roie würden gespiekek
haben. Ich kamihr niemahls für die Augen, noch ließ ich ihr ein conclo-
lenr-complimenr macken , damit ich sie nicht erzürnen möchte . Ich gab
nur Befehl , daßmanihralles , was sie nüthighatte, fa was sie nur verlan¬
gen würde,willig reichte, undunter dem Vorwand , damit sie bessere Be¬
dienunghaben möchte , machteich ihr ein prelenr mit zwey schönen Skla¬
vinnen , welche beordertwaren, miralles dasjenige zu hinter bringen, was
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m dem Zimmer diestr betrübten Wittwe pZillren würde. ^aplills kam
bald wieder zu sich selbst, und ihre Rasereyverwandelte sich meinen stum¬
men und stillen Schmertz , den sie weit empfindlicherals jene Hlslgcke fühl¬
te. Sie brachte noch einige Tage mit Weinenund Klagen zu , hernach
aber faste sie sich ein wenig, und stellte solche Betrachtungen an, die mit ih¬
rem damahligen Zustande überein kamen. Sie sähe wohl, daß kein Mit¬
tel wider ihr Unglückvorhanden ^ und daßich vielzu mächtig wäre, als daß
die von ihrer Parthey mit mir schlagen,und denTodt des Prinhens 8eiim
rächen könten. Nach dem sie sich aber mit den vernünfftigsten und treue¬
sten unter ihrem Frauenzimmer berathschkaget hatte, was nun anzufahen
fey , entschlösse sie sich , alle ihre Kräfftedrau zu wenden, daß sie die Freyheit,
mit ihrerSuite wiederum in ihr Land zurück zu kehren , von mir erlangen
möchte. Aber ich hatte gantz andere Gedancken,indem ick nach erhaltner
Nachricht von ihrer Genesung die Gelegenheit ergriffan selbige zuschrci-
ben, weil ich mich nicht unterstund, für ihr zu erscheinen , bevor ich siein et¬
was besänfftiget hätte. Ich sendete ihr aber einen Brief, der folgender
Massen abgefassetwar :

/ iruck ösrbsroila ^ Böttigvon Algier, an die prinzeßin Tgpliir .'i .
Schönste XgpkiirZ, Bild der Sonnen , undweit schöner durch

eure raren tzuk>Iltäten,als durch den strahlenden Schimmer , der
eurePerson umgiebr , der aller großmürhigste und aller glücklich¬
ste Überwinder der Welt , dem alleszu 8»ße fällt , macht sich nie¬
manden als euch unrerwüeffig , und ist euer Sclave worden . Ich
bin von euremUnglückundBerrübniß im höchsten Grad gerüh -
rer worden . Aber mein Herye empfindet noch viel heffiiger die
Machteurer liebreizenden Schönheit , welche auch von unfern
grösten Propheten bewundertzuwerden verdiente , wenn er wie¬
der aufErden käme. Meine Freude ist nicht zu beschreiben, die
ich darüber habe , daß ihr dem Unglücks Bach , von welchem es
das Ansehenhatte , als ob er euch überwältigen solle, tapffee wi¬
derstanden , und Hoffnung zu baldiger wieder -Erlangung eurer
Gesundheit gemacht habt . Ich lobe deßhalber den einyigen und
allmächtigen GGrr , von dem alles von Ewigkeit ist bestimmet
worden . Verehrer seineRath -Schlüfie , und erzürnet ihn nicht
durch einen übermäßigen Schmery , denn er ist der Herr über das
Leben der Menschen , und was der von Anfang geordnet hat , der
keinenAnfang hat , das muß geschehen , es sey gut oder böse. Ma¬

chet
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cheteuch nicht die bekümmerten Gedancken , daß ich mein Recht
Her Herrschafftbrauchen werde , euch zu zwingen , daß ihr mir zu
Willen seyd. Aber ich rache euch daß ihr mir euerHery gutwil¬
lig einräumet . Euer Glück , schönste , wird von allen
Weibs -Bildern in der Welt beneidet werden . Ihr werdet herr¬
schen, nicht wie bißher, sondern als eine warhaffrigs Gebieterin
eures Rönigesund eurer Unrerchanen, mit einer vollkommenen
und unumfchrenckten Gewalt .Ich hoffe, daß in kuryerZeikmeine
Tapferkeit dmchHülffe meiner unüberwindlichettlrouppen gany
Africazu euren Züstenlegen wird . In Erwartung dieses herrli¬
chen Zustandes führet die Herrschafftin meinem Pallast , gebietet ,
verbietst , es wird alles , was von euchgerhan wird , mir gefällig
ftyn : Und trotz fey dem oder denen geboten , welche den -Hoch-
murh haben werden , euch nicht ;» gehorchen , und welche nicht
kriechen werden , denStaub eurer Füße zu lecken,nachdem hohen
Befehl , den ich allen meinen Unrerchanen deßwegenzu geben im
Begriff bin .

KuntzvonKauffung .
Euer Brief an die ist wohl recht lächerlich eingerichtet . Mit

was für hochtrabendenRedens-Arten ist er nicht angefüüet,darüber sich ein
vemünfftig Frauenzimmer unsererNation von Hertzen mocguirenwürde?
Es wundert mich, daß ihr eure Lqpbirgm nicht auch ein Bild des Mondsns
Zenennsr habt - welches vielleicht ihren Zustand besser ausgedrückthätte.
Und was für eine andere mächtigeeonguire habt ihr nicht erwiesen, da ihr
euch als ein solcherconquer-mr zu einem Sclaven eines schwachen Werk¬
zeuges zu machen , alle eure Lon^ueten zu ihren Füssen zu legen, und jedem
eurer Unterrhanenzu befehlen, keinBedencken getragen, daß er denStaub
ihrer Füsse lecken solle. Ich hätte mich für diefemZucker gewiß bedancket,
es möchte darnach ^ perirgetragen haben, wer da gewolt. Zwar bin
ich in meinem Leben von der Liebe gegen das andere Geschlecht je zuweilen
aach angefallen worden ; Aber zu dergleichen ausnehmendenSchmeiche-
leyen gegen ein Frauenzimmer habe ich mich niemahls verleiten lasse». Je¬
doch es scheinet,alswenn dercupiäo euch mit fememPfeil ein wenig zu tief
geschossen gehabt, daß ihr selbst nicht überlegt, was ihr geschrieben, drum
will ich euch weiter damit nicht abhalten , die Erzehlungeurer Historiefort-
M sitzen. E



Barbarossa .
Eine von Len Sklavinnen , welche ich derPrmtzeßmgeschencket hatte,'

Hekam die LommiKon , derselben diesen BriefzuübekZeöen> und ihr dabey
meine zärtliche Liebe gegen sie, und das hohe Glück, welches auf sie warte-
teför zusieüen. Alleindieserviicours und der Anblick einesBriefs von
dem Mörder ihres Gemahls stürhten die ^ pkiram in ihre vorigeVerwir¬
rung. Ihre Antwortbestund aus lauter Ehränen und Seuffzern, und
sie Lunte eine geraume Zeit zu keinemEntschlußkommen,obsie diesen Brief
annehmsn solte. Jedoch that sie es endlich, und verschloß sich nebst eini¬
gen aus ihrem Frauenzimmer, ein, mit denselben sich zu berathschlagen,wle
sie sich dabey aufzuführenHatte, welche ihr aber den gutenRath gaben, daß
sie mich -mengZiren , und meinen Brieflesen solte. Allein in was für eine
Verzweiflung gerieth sie , als sie ihn gelesen hatte ? Es fehlte nicht viel,
daß sie nicht für grossem Schmer- ihren Geist aufgab. Sie kam durch
nichts wiederzu sich selbst, als durch die Hoffnung , welche ihre getreueGe¬
spielinnen ihr machten , daß sie nebffuhnerr ihr geliebtes Vaterland wie¬
der sehen könte, wenn sie ihrenHaß gegenmich verstMe. Daher antwor¬
tete sie mir, nachdem siedie Sache reiflich erwogen , mit folgenden Wor¬
ten.

Die unglüekseeliZe2spKIrL6ttdenRönig zu Algier .
8eixneur , ein jedes anderes Frauenzimmer ausser ich, welches

empfindlicher ist für die Ehre , für die Hoheit, und für den Reich¬
thum, als einen gutenNahmen , darinne doch die wahreEhre, die
gröste Hoheit und der besteReichthum bestehet,würde sich glück¬
lich schäyen, daß es sich in eureArme wersten, und das scheinbare
Glück, welches ihr mir so großmüthiganbietet, mir euch ther'len
folre . Ich aber kan es nicht annehmen,wofernich mich nicht auf
ewigzu einem Ziel desGreuels und derVerabscheuung aller recht-
Gläubigen machen will . Erlaubet mir 8ei§nerir, euch fürzustel-
len , daß mein Gemahl fürkuryer Zeit durch einen gewaltsamen
Tod umgekommen sey , wie alle diejenigen , welche seinen hoch«
schätzbarenLörpergesehen haben,davon überzeuget worden stnd.
Raum war er erblasste , als ihr euch derStadkmitGewalr bemäch¬
tiget , und eureSoldaten habenstlche Grausamkeit verübet daß
man dafürerzittern muß . Sie haben gewürget, geraubet , und
Ach alles zu geeignet. Endlich so eegieretihr durch die Gewalt ,

LXX. Lmc. Kkk k da
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da ihr nickt anders habe regieren können, und alle eure Gewalt -
thätigkeiren haben die Leute beredet , daß ihr an dem (i.ode mei¬
nes Gemahls schuldig styd. wenn ich nun in euer Begehren
rvilligee, würde man nichrmit Recht sagen können, daß ich auch ,
Theil an solcher Mord -Thar hätte , und daß wir es mit einander
abgeredet , ihn aus dem Wege zu raumen , damit wir uns Vereini¬
gen , und mir einander regieren möchten ? was mich anlangt ,
Leigneur , so glaube ick nicht, daß ihr euch mit einem solchenLaster
befleckethabt , aber das ist nicht genug . Ick kan nicht leben, wo -
fern ich mchrbeweise, daß ich unstlulc .r

'
g bin . und es führen we¬

der die härtesten Straffen »roch der Tod selbst etwas so erschreckli¬
ches mir sich , daß ich dadurch jolre auf anders Gedancken ge¬
bracht werden können. Ich nruß mich rechtfertigen und es ist
eurer Hoheitgemäß , daß ihr mir darinnen über meine Londons
Macht und Gewalt lastet, zu eurer Ehre und zu eurer Reckrferri -
yung . Es ist natürlich , daß man regieren will , wenn inan kan ;
Äber damit an den Tag komme , daß ihr nicht durch ein solches La¬
sierregieret , als dasjenige wäre , wenn ihr das Leben und das
Reich einemPritttzen geraubee, der euch wie seinen Bruder in sein
Hauß auf genommen , um ihm jenes und die 'bs erhalten zu helf -
fen , und damit alles Volck überzeuget» erde daß ich rein und un¬
schuldigbin, wie ein Lamm , das an seinerMutter säuget st- zwin¬
get und überwindet euch doch, aufein egroßmürhige Art , wenn
es anders wahr ist, daß ihr d e unglücksteligeLipldrs liebet . Gebet?
mir die Freiheit mir mer'nern Frauenzimmer und Gclavinnen in
dieEbene von Jurist zu gehen, damit ich meinen Gchmery und
Rümmer mir dem ihrigen vermenge . Bey so einem großen Un-
glückerlaubet mir ,daß ich michbanühe , mich zu trösten mit de-
nenfmr'gen , welche mir, nach dem einnigett und allmächtigen
GGtt , das Leben gegki>cn haben und lasier mir zu , daß ich rnei-
nen gerechten und unschuldigen Thvänen einen freyen Lauf ge¬
be. Ich bitte euchdärrM,8e -§neur,rmNahmen des Herrn aller
Welt , welchem nichts verborgen ist, und der die Ausübung der
Tugend , das Recht , und die Großmmh befohlen har , und ein
Feind alles Bösen ist. Ach ! daß dockder heil . Prophet , sein ge¬
liebterMahomet,euch dieGedarsckeneingebenmöchte - mir meine
Bitte zu gewähren , und euch von eurerRranckheit zuheilen, weh
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che mich sehr strafsbar machen würde , wofern ich derselben isuorr -
iirre, und nichts als rraurrgeFolgerungen verursachen könre .
Eben die Sclavm, welche ihr meinen Briefgebracht hatte, überlieftrtemlr
auch der Printzeßin Schreiben . Ich fühlte bey dessckben Lesung tausend
Biße meinesbösen Gewissens, und indem ich ohne die gröstx Ungerechtig¬
keit ihre Gedancken nicht dcrwerffen kunte , entschloß/ch mich , dasjenige
von derZeit zu erwarten , wornach ich ein so brennendes Verlangen trug.
Je mehrBeständigkeit undTugend sie aber an sich blicken ließ,jemehr wur-
de ich von ihrer Liebe entzündet. Wie ich bey ihr eine hohe Geburth , un-
vergleichliche Schönheit, sonderbahreGroßmuth und alte gute tzusiitäten
und Tugenden beysammen antraf : also erachtete ich für dienlich, ake ge¬
linde Mittel an zuwenden, damit ich zu derselben Besitz gelangen möchte,
ohne einige Gewalt zu brauchen. Ich ließ sie daher einige Zeit ihren me-
lsnclioiischen Gedancken nachhengen , worauf ich ihr mit folgendem
Schreiben aufwartete :

Rönig zu Algier an die Prinrzeßm 2spbirg.
UnvergIeichlrche ^ 3plurA,ich habe bey Lesung des von eurer

unschätzbaren Hand geschriebenen Briefes für Erschrecken gezit¬
tert , daß man mich im Verdacht har , als ob ich der Mörder des
printzen 8e!im sey. GOtt allein weiß es, und weil dieses falsche
Gericht euch verhindert , mir den Besitz eurer Person zu gönnen,so
will ich mich schon davon reinigen , folt es auch mein Reich ko¬
sten . Es berriffc meine Ehre , und mein Glück . Und wenn es
nöchigisi , so will ich einen Strom unschuldigen Blutes fließen
lasten , damit ich den Schuldigen entdecke . Ich hatte gleich Or-
äre geben , daß man ihn suche,und wehe ihm und allen seinenMit -
schuldigen , wofern er derselben einige gehabt har . Es ist wahr ,
schönste 2ap!ürg , daß ich mich nach dem Tode des Pringen Selim
des Reichs bemächtiget habe , weil kein ander mehr Recht zur
Souveränerehatte als ich. Das ganye Land stund inGefähr,von
denen Christen erobert zu werden,wofern meineTapferkeir , u . die
Croupen,welche icbaufmeineUttkosten hergeführer habe,nicht ge-
than hätten . Ich ügrnre mir , daß ihr mit der Zeit mich eben für
so unschuldig halten werdet , als ich euch bin schuldig Vorkom¬
men , und daß ihr euch emschlüsien werdet , ein so hohes Glück
zu geniesten , und von euren Unterthanen angeberet zu werden ,

Kkkks Damit
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Damit ich aberzum Zweck meines Vorhabens gelangen / und allen-

Verdacht dieses Lasters von mir welhen, oder vielmehr der Prinheßin al-
len Vorwand, warum sie mich nicht ehlichen könne,benehmen möchte,com -
« umcitte ich noch selbigen Tag alles , was zwischen mir und der
xslllret war, mit meinem alten Mnliler , ttsmsäsn LKvuisic , welcher in
meinen Diensten einen Arm verlohren , und mir bey der Hinrichtung des
8e !ims , und Eroberung des Algierischen Reichs treulichgeholffen hatte.
Zch sagte zu diesem meinem Vertrauten, daß er einige Opffer finden müf,
se, nur mich zu reinigen , und der Prinheßin 8^ 5^ 01, zu thu» , und wirr
beschlossen miteinander dieTragödie, welche bald hieraufum dieser Ursa¬
chen willen , gespielet ward. Nemlich es ließ der Ksmsckri öffentlich
ausruffen , daß, der König, nachdem er vernommen, daß der Printz 8eNm
eines gewaltsamenTodes gestorben , und er unschuldiger Weise für den
Thätergehalten werde, dem oderdenenjenigen , welche de» Mörderund
seine Mitschuldigenwüsten , sder auf iemanden deßwegen Verdacht hät¬
ten, solches anzuzekgenbefehlen lasse, unter Androhung des aklergrausam-
sten Todes, wenn jemand sie verschweigen würden, dahingegen derjenige,
so dieselbenangeben würde, einen co »siäersbienR.ecoin^ens an Gold und
Silber erhalten solle. Es erschienauch ba ld einer, der mit Gelddarzu be-
Lestochen war,und gab für,daß ein Diener des PrinKen 8eUm ^ welcher
sich nach siinemTode heimlich davongemacht , ihm für seiner Flucht das
Eeheimniß entdecket hatte,wie nemlich ihrer drepßig an der Zahl darum
Wissenschafft/ Und sich mit einander verschworen hätten , eher den Tod
auszustchen, als das geringste davonzu vffenbahren, wofern ich nicht die
Oberhand spielen solte, nachdem aber solches geschehen, und vor itzt die
Herrschafft in meinen Händenwäre, hätten sie sich nichts böses zu besor,
Zen , wenn man es auch erfahrensolte. Dieserunglückseelige Mensch ,
welcher bey dem Printzen 8eüm in Dienstengestandenhatte, bekam die ver-
sprochne Belohnung an Golde, ich befahl aberzugleicherzeit, ihm die Zun¬
ge aus dem Halft zu reisten, unter dem ?r-erext, daß er solchesnicht eher an¬
gegeben hätte, in der Thal aber, damit er nicht aus der Schule schwatzen
möchte . Ich ließ hieraufdie vermeynten drepßig compiicen für mich for¬
dern, welche die liederlichstenVögel unter meinen l 'rouppen, und von mir
Zleichergestall darzuerkaufft waren. Don diesen hattettgmgNgn dieEtn»
willigung erhalten, daß sie zu Rettung meiner Ehre , öffentlich bekennen
wollen, si? wären an dem Todedes Prinhen schuldig, nachdemerihnen zu¬
vor versprochen hakte, daß, ob sie gleichwürden mitgrossem Geschrey, zum

Schein
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Schein in das Gefängniß geführetwerden , mansie doch daraus cLb^fli-
ren lassen, und mit grösser« Rejchlhum beschencken würde, daß sie davon
in Egypten,als aus welchem Lande sie gebürtig waren, nach ihrem Gefal¬
len leben könten. AufsolcheVersprechenbekennten diese slendenLsute eine
That, diesie nicht begangenhatten , und alsbald waren die zu dcmEnde
poMrtenLdkiLuxher, und erwürgten sie auf der Stelle. Eineraber mrter
ihnen, der sich entweder an dem RsmZclgm, der so verrätherisch mit ihnen
Umgegangen war, rächen, oder von mir Gnade erlangen wolle, schrie mit
lauterStimme, daß der Prinh8eiim aufOrrlre des Rsmsclgm wäre umge¬
bracht worden. Jchh eß soforkauch den erwürgen, welches
ohneVerzuganihmvollstrecketwurde, daß also dieserunglückseelige
üer undcionfiäenr bey meinerverübtenGrausamkeit den seine bvfeAnschrä,
g« wohl verdientenLohn empfieng . Hieraufbildete ich mir nun gänzlich
ein , daß nichts mehr im Wegestehe , über Vas Hertz der Printzeßin zu tri-
vmphirm. Damitabermeine vorgewendeteUnschuld noch mehr eclsrir-
te, ließ ich die Köpffealler derer, so waren erwürget worden, auf die Mau¬
ren meinesPallastes stecken, und ihre Cörper unfeineschimpffliche Art zueStadt heraus schlciffen, Md ein solches Gerücht überall davon ausspren¬
gen, welches ich zu meiner Rechtfertigung dienlich zu seyn erachtete . Un¬
terdessen erstauntenalle Einwohner in Algier darüber, daß ich meinem lVli--
Mllreunv dasLebengenommen, um mich aus dem Verdacht ei¬
nes Lasters , dessen man mich beschuldigte, zu setzen , und dieses vermeynts
Werck der Gerechugkeit schien das sanhe Bolck auf bessere Gedancken zu
bringen. Bloß die Xspbii -s, welche von einem perrgmen Verstände war,
ließ sich dadurchnicht fangen, sondern nahm die festeResolution,vieleher zu
sterbm, als dieGemahlin eines Tyrannenzu werden, für welchem sie dm
grösten Abscheu trug . Ich aber wüste mich recht viel mit dieser grausa¬
men Lxxecimon, und schriebdemnach an diePrrntzeßin folgenden Brief ;

Der Rönig zu Algier an die Pritttzeßru Saphirs.
Geher , schöne und unvergleichliche ^apdirg , wie ich von - eNr

erschrecklichen Verbrechen - welches man mir schuld zu geben sich»
unterfangen hat , gewaschen bin. Ich habe die Recht -schuldigen
hinrichten lasten, welche es selbstgestanden haben » Ihr fertigem
Bekänntmßhatviel Blut ersparet, denn ich würde eher alle mei-
neUnrerrhanen mgllzcr-ired, als meineEhre nicht gerettet, »; euren
Gcrupelnichr weggenommen haben . Nunmchr kaneuch nichts
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mchr abhalte .r, in meitt Verlangen zu will,Zen . Eilet also, mit
wen mehrPracht,,nd Gewalt , als vorher , zu rerrieren
H-- -uch -„« « b°«ch»,rM LK chLÄ »

Dir Pkinhrßm , welche sich dergleichen Oilcourle von mir versehen

Wkick
^ widerstehen fest gesetzt hatte, antwortete den

Die unglückselige Lipbirg an den Rönig zu Alaier -
8e .

-
§neur,eshabettmeitteGcruperdurchdeLTodtdî ^^

den , welche aufeureuBefchl nur frnd ums Leben gebracht wor .
den , kernesweges autzchorer Der Schatten meines Mannes
verfolget mich . Er rst mrr dresepkachtrm Traum erschienen, auf
Geherß des Propheten , und Hat mir gesägt , daß ihr lauter uir.

schuldrgeOpffer geschlachtet,biß aufdeMsmzäsmden schändllchen

Rüthgeber zu desPrintzens8eIimTode .DamLt ich euch also8ei?neur
mcht betrüge , so habe rch euch zu sagen, daß ich weit eher denTod

als eüreHand annehmemund mich glücklich schätzen werde,wenn
ich bald meines elenden Lebens abkomme, wofern ihr mich darm

zwingen , und wie ernTyrann handeln wollet . Gevd ihra ^ r war .

haffrig Zerecht, H Hairer mich nicke wie emeGclavin auf, vielmehr

öffnekmrrdrePforten,lassetmichmitaller Sicherheit wieder ^

mein Vaterland , und verwrttlger meitterhohett Geburt und mer
'

nem Grande dre Gerechtigkeit , welche ich verdiene .

Ichward über dich8emimensderPrmtzeßm ganH rasend , und faste den
Entschluß , alle Mittel zu brauchen, sie entweder in der Güte oder mit Ge¬
waltkur kslion zu bringen. Ich begabmich deßwegen zu ihr , ohne dak
ich mich hätte anmekden lassen, und alssiscine solche Viüre fast vermutet
gehabt, sähe sie mich verächtlich an, und sagtemit einer gesetzten Smache
ob sie wohl lehr betrübt war : Wohl,meinHerr, kommt ihr mir den
anzukündigen ? Ich bindarzu willig und bereit . Gebeteuch keineMübe
daß ihr mich durch Versprechungen, oder dmchDrohungen verführenwol¬
let . Alles wird vergeblich seyn , und ich verlange selbst den Tod oder die
Freyheik. Das ist das emtzigs Mittel, mir zugesallen ; Und weil ihr so
grausam und treuloß gehandelthabt, daß ihr mir meinen Mann und die
Ehre , so ihn krönete , genommen, so wird es iiurein halbes Verbrechenseyn,mir
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mir das Lebenzu nehmen. Ich wurde durch diese Rsde , die von ihr mit
aller Dreustigkeit fürgebracht wurde, dergestalt gm

'
chrct , daß ich lange

Zeit gantz bestürht da stund , und kein Wort reden tunte. Endlich aber,
als ich wiederzu mir selbst kam , bediente ich mich der aller ehrerbietigsten
undzärllichstenRedcns-Arttn, die Prlntzeßin wieder zu besänffligen. Al¬
lein meine Demuthhatte keine andere Mürckungals daß sie desto mehrer¬
bittert wurde, und sichdas Herhe nahm, mich mit den aller empfindlichsten
liexrochcn zu über schütten , UN d mir dadurch alle Hoffnung sie zu gewin¬
nen, zu Nichte machte . Und hmoufverwandelte sich meine Liebe in einen
hefftigen Grimm, daß ich gegen die XZpKira tausend Schelt - Worte und
Drohungen ausstieß , und widrr zmücke m mein l-ogis kehrete , nach
dem ich ihr noch 24. StundenFrist gegeben , sich zu emschlüssen, mich zu
heyrathen.

Kunß von Kauffung.
Wie habt ihr aber ein Frauenzimmer zwingen können , sich mit euch

zu verbinden, welches für ! eurer Person grossen Eckel getragen ? Die
Liebe will einen freyen Willen haben, und man sichet, wenn jezuweilenPer-
sonen zu einer Heorach iorciret werden, wie es insgemein unglücklich ab-
läufft, daß keines von beyden das gesuchte Vergnügen im Ehestande
findet.

.

' -
Barbarossa .

Esist fteytich nicht anders,Minich bedachte solches in derHihe nicht;
sondern suchte nichts mehr , als zu dem Besitz einer solchen schönen Person
zn gelangen , zu welchem Ende ich auch derselbenden bereits gemeldeten
Termin , für dessenDerlaufsiesich zurVerehÜgung mtt nur entschlössensol¬
le , destlmmete. Sie aber wurde rnehr erschrecket durch meine trotzige
Sprache,wvmrt ich solchesan nutete , als dmch dir Furcht, welche das
jchlimmslrAÄemenr , das sie Key beharrlicherVerweigerung meines An-
traqs zu gewartsn hatte , sich dcy ihr erwecken konte . Sie ürtheiltewohl,
daß sie sich entweder schlechterdings darzuverstehen, oder ftcrbcn müsst, u.
hatte darüber mtt ihremFrauenzimmer einen harten Streit, als welches
alles versuchte, sie dahin zu vermögen , daß sie zum wenigsten sich also stell,
te, als ob sie mir zu willfahrennicht ungmelgt fty , damit sie noch einige Zeit
gewinnenmöchte . Allein es war nicht nur alle ihre Bsredtsamkeit vielzu
schwach , dieseszu elleÄuiren, sondern es verursache noch über dieses der
Agxlüra MutHund beständige ^esoimion,daß sie ihre Meynrmg änderten ,

und



' «O§ ( 6i§ ) Z- iz-

und insgesamt für dieselbe sterben wollen . Unterdessen da die Printzeßin
Zar leicht vorher sähe, daß sie des folgenden Tages einen schweren Stand
habenwürde, verbarg sie einen Dolch unter ihremRock, und bereitete eine
vois v. starckenGifft,damit sie dieSchmach nicht überlebe,sondern derselbe
zuvor kommen möchte, der sie sich von mir befürchtete . Ich , der ich des fe-

stenEntschlnsses war,mich zum Meister,wo nicht von ihremHertzenchoch
von ihrem Leibe zu machen , es kosteauch , was es woll -, verfügte mich des
andern Tages eben um die Stunde , da es des vorhergehendes Tages ge-

schehen, wiederum zu ihr, und nachdem ich zuvor das Frauenzimmer der¬
selben unter einem gewissen? ! Exr aus ihremGemach zn mirheraus kom¬
men lasse», und mein absonderliches Zimmer versperret hatte, gieng ich zu
Der Printzeßin hinein , und schloß die Thüre nach mir zu, fand .sie aber mit
Ihränenden Augen und einem von lauter Schmertz und Wehmuth ange-

füllten Herhen auf ihrem8opba sitzen. Ich versuchte noch alle Laressen,
sie dahin zubewegen, daß sie meinem Verlangen ein Genüge leisten möch¬
te. Als sie mir aber mit solchenWorten begegnete , welche die Wuth und

DerzweifllMreinem beleidigtenWeibes-Bilde nur eingebenkönnen,mach¬
te ich mir weiter keineMühe, sondern warst michaufsie , um mich ihrer zu
bemächtigen , und dasjenigemit Gewalt zu vvSbrillgen , worein sie nie-

rnahls hatte wiSigen wollen. Allein sie wischte geschwind mit ihrem
Aolch herfür,mir damit einen Skichins Hertze zu versetzen , welchen ich
aber auSpsrirte , und nur eine öleffuram Arms davon trug , darüber ich
mich jedochhefftigerzürnet?. Ich verließ sie auseinm Augmblick, für die

Verbindung meinerWundezu sorgenchehielteaber noch den unverändertes

Vorsatz, mich durchBemeisterungihrerPerson zu revsnZiren. Mein da ich
im Begriff war , einen von meinen Trabanten zu ihr hineinzu schicken ,
Melcher ihrvorherden Dolch nehmen,und sie völlig entwaffnen solte, da-

mn ich weiterbemeHindemiß, meine unreinen Flammen der Liebeund der

Rache abzukühlen , findenmöchte , verschluckte sie den pr- p-nixtenGisst
wsvon sie kurtz hernach ihren Geist aufgab. Ich schüttete hierauf meine

Rache über ihre hohe Gespiele aus,welcheich sämtlicherwürgen,sie mit der

Printzeßin heimlich begraben , und überall aussprengenließ, als ob fie ohn

mein Wissen in fremden Kleidern durch gegangen wären . Mittlerweile

ergaben sich meine Soldaten einem liederlichen und wilden Wesen , und

trieben aUenMuthwille .wojusie nur dieGelegenheitu .Machtin ihrenHLn-

de sahen. Sie giengm mit den Bürgern recht barbarisch um, und nahmen,
was ihm« anstaud^ n derStMMd auföemLande, daß das uuMckstelige
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Volckgenöthiget wurde, die Land-Güter und Garten zu verlassen, weil die
Türckenüberall einfielcn,und Männern, Weibern und Kindern grosses
Leid zufügten. Jederman erkennet« nunmchr, daß ihnen das Spanische
Joch weit etträgl!cher gewesen,unddaßsie an mir keinen Beschützer, wie
sie anfänglichvermeinet, sondern einen Verwüster des Reichs gefunden
hätten. In diesem Zustande schickten Die Vornehmsten zu Algier heim¬
lich eine^ mbZssaciezuden Arabern in der EbenEuijcg, allwo der Prkntz 5e-
lim Luremi für seiner Echebung zur Herrschafftübec Algierciie^us der da¬
selbstwohnendenKaüon gewesen war,und suchten dieselben zu einer ^ ili-
sW mit ihnen zu bewegen , damit sie den Tod des gedachten Printzens rä¬
chen, undfich von einem Tyrannen loß machen möchten , der Algier unter¬
drückte , und mit der Zeit aurchdiefruchtbarekisine ^lurijgunter seine Bot¬
mäßigkeit bringen könte. Es fundenauch die Algiem zu gleicher Zeit ein
Mittel , eine heimliche (lorreiponäentz mitdemOommenä ^nrendesSpa«
nischenkorcs , so auf einer Insul der Stadt Nigrer gegen überaufgebauet
war, zu unterhalten . Und es wurde unter ihnen beschlossen , mich mit al¬
len Türcken zu msssscrixen,und dem Königevon Spanien wiederum den
gewöhnlichen iulmr zu entrichten. Man setzteM diesem auf meinen Un¬
tergang abgesehenen Vorhaben einen gewissenTag an, und machte darzu
diese Anstalt , daß ein grosse An ;ahl Mauren in die Stadt mit ihren Früch,
ten und Kräutern, wie gewöhnlich zuMarckte kommen , und verborgene
Waffenunter ihremKrammitbringen, die übrigen Maurenaber heimlich
die Ruder-Schiffe , welche an einer jeden Seite der Stadt ans Land gezo¬
gen waren , mit Feuer anstecken, und wenn ich mit den Türcken Hinaus ei-
len würde, dasselbe zu löschen, die Bürger die Thore der Stadt zuschlüs^
sen , und indun zuglelcher Zeit die 6u -,rnisonvon dem l^orr mich und die
meimgen feindlich anzugreiffen bereit wäre, tapfer aufuns aus der Stadl
cgnonirensotten. Allein diese donsplrarion wurde durch meine Wach¬
samkeit entdecket, indem ich gar wohl vorher sähe , daß die Algierer alle
Kräffte, mein Jochvon sich abzuschütteln , anspannen würden. Jedoch
ciMmulirte ich die Sache mit grosser Klugheit , und besetzte zwar sowohl

. dieThore als die Schiffe mit einer guten Wache, allein unter dem Vor¬
wand , daß ich mich für den Spaniern fürchtete , und daher uuf guter Hut
stehen muste. Hingegen die Algierer , welchen ihr Anschlag zu Wasser
worden war, glaubten nicht, daß sieverrathen wären, sondern schoben ihr
Vorhaben aufeine beguemereZeit auf.ASeinso bald ich nurGelsgenheitbe-

cxx . Lnto . Lll l kam
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kam, mich zu revanZircri/ließ ich dieselbe nicht aus den Händen, sondern
denen Rebellen gar deutlich sehen , daß ich von allem, was sie angesponnen,
die genauesteKuudschafft hatte. Denn ich girngbald hernach in eineMo *
fchee mtt meinen Bedienten , gleich als wenn ich darinnemeine Andacht
verrichtenwolle, und hatte die vornehmstenEinwohner in Algier zum Ge¬
folge, in der Absicht, ein skeiches Wsrck der Gvttseelk kejtauözuüben. Es
wurden aber so gleichnach Eintritt in die Moschee die Thüren derselben auf
meinem Befehl zugemacht, und Türckijehe Soldaten darum xotti- er ,
damit niemand herzu nahen konte H eraufrerwießich denenAloie. ern ihre
Konspiration aufs nachdrücklichste , und ließ zwanßig von denen Fürnehm-
stender Vürserschafft dieKöpffe abschtagen, ihre Evrper , andern zum
Abscheuund Exempe! , am die Gassen werffen, und ihre Güter zu meinem
grossenNutzen einriehen . DieMhatjagteven Algierern ein solches Schre¬
cken ein, daß sich niemand unterstand, das geringste wider mich fernerhin
zu unternehmen. Unterdessen kam der Hinterlassens junge Printz » des von
mir Hingerichteten 5eüm Lure -ni , welcher nach seines Vaters- Tode gen
Horan zu dem SpanischenGouverneur daselbst dem Narynirvsn Loms-
rer geflüchtet, mW sich unter seinem Schutz begeben hatte, auf dis Gedan-
«ken , sich an mir zu rächen, und that dem gedachtenNsrguis einen Vor¬
schlag , wie er dem Könige in Spanien die Herrfchafft über Algier wiede¬
rum erwerben konte. Er bst sich selbst an, miteimgen irouppen , wenn
man sie ihm verträum wolle- dahin zu marcbiren , und für dem Fortgang
dieser UnternehmungRechensckaffrzugeben . Iaelllagihm so langem dm
Ohren, biß der^lgr^uis dje Sache an den Cardinal Ximenc- , welcher da-
mahls der grösteStaats- lVli-niKre an dem SpanischenHose war, berich¬
tete, und von ihmvökige spprodscicn, derselben im Nahmendes Königes
aber Len Befehl erhielt, alles , was seines Orts 6arzu erfordert werde, ge¬
bührend zu veranstalten. Hierauf ließ der König in Spanien eine Flotte
ausrüsten, zehen taufendManu daraufembgrcxuiren- und dieselbe - 5 « 7.
unter dem ^llwirsivon ?rgncisoveV«ro in dieSes auslaussen,in demAb-
sehen . mich u. alle Türcken aus Algier zu versagen, und sich der Stadt in L-
veur dieses jungen Arabischen Printzens zu bemächtigen̂ Die Lxpccü-
»ion selbst solle erwehnterPrintz , der einigeerfahrneAraber in feinerSuite,
und eine genaue eorresponäentz mit verschiedenen auf dem Lande herum
wohnenden Algierern hatte, nach seinem besten Gutdüncken reZuiiren und
mistesten. Aber dich unglücklicheFlotte hatte kaum die Gegend um Al-
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gier erreichet , als sie von einem grausamenUngewltter zerstreuet wmde ,
und fastgantzlich an den Klippenzu trümmern gierig. Eine grosse Anzahl
Spanier fanden hierbei) ihren Tod im Wasser , und fast alle, die noch de»
wilden Flukhen sich entrissen, wmden vondm Mrcken mMcriret , oder
in eine Gefangenschaffkgeschleppet, welche ihnen härter als der Tod selbst
war . IchwurdedurchdiesesUnglückderSpaniendergestattvonStoltz
und Hochmuth aufgeblasen, daß ich mich fürunüberwindlich schätzte, und
meine Grausamkeit und Tyrannen gegen dieEinwohner in der Stadt und
aufdem Lande täglich höher steigen ließ. Dieses alles bewogdie vornehm¬
sten Häuser der Araber eine allgemeine Versamlung zu hatten , darinne
man den Entschluß fasste , eineGesandfchafftan denKönig zuisnes , » a-
miclalsbaeL ergehen zu lassen, und ihn um seineuSchutz und Hülffe wider
mich zu ersuchen, unter derVersprechungeines gewissen Tributs , wofer »
er sie vonmeinemJoche erledige» würde. Vier der aller geschicktestenun¬
ter den Arabern wurden an ihn äepmiret,und schlossen mit ihm einen Tra -
ctat nach der Vollmacht , die ihnen darzu gegeben war . Weil
isdcl« sich feines Orts selbst fürchtete , ich möchte zu seinem Schaden allzu¬
mächtigwerden, ließ er sich den Antrag der Araber gefallen, und gab dem»
Gesandten das Wort , daß er sich mit ihnen Mixen wolle, um mich nebst
den Türckeu aus Algier zu vertreiben. Jedoch bedung er sich dabey die¬
ses aus , daß wenn die Sache zu stände käme, er und seineErben das Reich
besitzen sotten . Die Araber hielten nicht für rathsam , etwas darwidee
einzuwenden , sondern sccorckxten dem Königezu i 'eneZ alles , was er ver¬
langte. Darauf säumte sich derselbe nicht lange diese Congvece zu ma¬
chen , und kam in eben diesem 1517. Jahre Meiner Armee von laoo «.
Mauren zu Pferde gegen die Gräntzen vonAlgier an marcMret, bry beste»
Ankunfft denn alle Araber auf dem Lande hemm sich offenbahr wider
mich erklärten,und zu ihm fielen , daß seine Armee dadurch mercklich ver«

stärcket wurde. Als ich davon Nachricht erhielt, machte ich alle ArssalL
zum Kriege,undschmeiche !te mir mit der gewissen Hoffnung , den Sieg
davon zu tragen , dieweil meine i 'rouppen mitDeM undGeschütz versehen
waren, die Araber und Mauren abernur Pfeil und Bogenführeren. Ich
brach von Algier auf, nachdem ich daseow .msnäo darinne meinem Bru -

s der (Lereäin aufgetragen und ihm eine kleine Besatzungzurück gelassen
hatte, nahm aber zugleich die vornehmsten Bürger mit mir, damit sie nicht
in meiner Abwesenheit etwas böses wider michanspinnenmöchten . Me!«

LUls »e
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sel 'rouvpetrbestunden aus i oOo. Türcken mit Büchsen, und 500 . Mau-
ren auSOranäck. Mit dieser Hand voll Volckszogichwider den
Zg!gbäe->>und schlug ferne Armeeglücklich. Der König nahm die Flucht ,
und renr '

-rte sich nach lenes . Aber ich folgte ihm auf dem Fuße nach ,
und rückte für die Stadt , daß der König gegen den Berg Atlas zu seine
Sicherheit suchte. Ich eroberte auch düftlbegar bald- plünderte den Kö-
matichen Pallast rein aus , gab die Stadt meinenSoldaten preiß,und ließ
mich mit Gewalt zum Könige daselbst machen . Das Gerücht von die,
fer VtÄorie und meinen Helden,Thaten breitete sich durch ganh
aus und man verehrte mich überall alseinen andern » erculem. Die
Einwohner des König ; eichs lremecen ,. welches gegen Abend an lenes
angrantzete, waren nicht wohl mit ihrem Könige ^ bschen, zufrieden und
ergriffendiekeLwnon mich wider ihn um Hükffe anzuruffen, mit der
ausdrücklichen Erklärung , daß sie mir das Reich in die Hände spielen wöl¬
ken . Damit ich demnachvon dieser schönenGelegenheit, meineMacht zu
verar össern ,Prokurenmöchte , gabich meinem Bruderckereäin zu Algier
Oräre , mir unverzüglich etliche Stücke Geschützmit Kugeln, Pulver , und
andern zumeiner Lxpeäirion nölhige n Vorrathe zu schicken, welches alles
ich auch in kurherZeit empfiens. Ich ließ zu lenes meinem dritten Bru ,
Ser IsaacBemi / als Commsucl -mren nebst aoo . Mann inLmerie anTür -
«ken und einigenMauren aus Qrsn^ a . Daraufbeschleinlgte ich meinen
Algrck gegen lremeeen mit emer grossen Menge Pferde, die mit allerhand
krovikon beladen waren. Meine lrouppen wuchsen gqr sehr auf dem
zziarcke , indem unzehlich viel Mauren in Hoffnung grosse Beute zu ma¬
chen sich darunter begaben. Der König abervonlremecen wüste nichts
llmdieVerräherey und Untreue seiner Unterthanen , sondern als er von
meinem Anzuge wider fein Land hörte, wotte er sich mit seiner / lrmee zur
Geaenwehr stellen, welcheaus 6200 . Pferden und ; ooo . Fuß - Gängem
bestund Wir traffen auf einander in der Ebene welche zu » orgn
gekörte! und hieltenaufbeyden Seiten dieSchlacht mit grosser coursZs
und Tapferkeit . Aber meine ^ ruiierie und Musquetierer verliehen mir
aar bald den Sieg über den König vouiremecen - , daß er die Flucht zu
vekmengezwungen ward . Seine eigeneUnterthanen schlugen ihm hier,
ausdeuKopffab , -chrcklenmi ? als Uberwinörr pense !bennebstdeuSchluß.
Lln der Stadt zu , und treffen mir durchihrMexmitten den LSdder Treue
ÄbLgen. Ich aber richtete nach diesenmeine Sorge zuforderst dahin , daß^

Ser
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der Ort befestiget würde, weil ich wohl ermessen kunte - daß das Land Ho-
ran keine gute Nachbarschafft halten würde, schloß auch daher mit lviulex -
Kamee dem Könige zu ke^ eine welcher damahls eben in eine
schweren Krieg mit dem König zu NZrocco verwickelt war . Im Monat
8epr. Is ! 7 . kam der Röm . Käyser c -irolusV. mit einer grossen Schlff -
^ rmacic in Spanien , das Reich in Besitz zu nehmen, zu welchem sich daher
der iVlaryUls vonLomore -7, als Qouverncur von tlorrm begab , um von
demjenigen , was bißher in AfrieapütNret, ihm nölhigen tt -ippsrr zu thun.
Er brachte mit sich denPrintz ^ buckenme«, einen rechtmäßigen Erben des
Königreichs^ remecsn , welcher Zeit währender Unruhe nach ttoran sich
gewendethatte, und bey LaroIo V. inständig anhiekt , daß er ihm so viel
Kriegs .Volckgeben möchte , als er zu meiner Versagung brauchte. Er
fand auch bey dem Kayser ein offenes Ohr,dieweil dieferfürnutzt, erachtete ,
sich meinengrossenLunczusrelizu widersehen , und ließ sich dahin bewegen ,
daßerdemOouvsrnsucvonHorrmeine ^ .rmse IO020. Mann starck an-
vertrauete. Dieser langetenicht nur mit derselben in Africa an, sondern
maretMe auch nach seiner Ankunfft gerades Weges auf Iremecen zu ,
durch Beyhülffe des ^ buckisnmen > zu welchem sich auch der junge Printz
8elim, und viel aufdem Lande herumwohnenveAraber und Mauren ein,
müthig schlagen. So bald ich aber von dlsserLxpeM on die erste Zeitung
erhielt, begehrte ich vonVemKönigzuksr :, daß er mirKrafft unstrs gctrof.
fenen VerMchs zuHülffe kommensolke. Allein da ich sähe,daß er aussen
blieb,und hingegen der von eomgrsr mit fti

'
nen l 'rouppen immer

näher svgnLirte , hielte ich für rathsam , mit 1500. Türcken und 5020 ..
Mauren zu Pferde mich aus der Stadt heraus zu ziehen . Kaum aber war
ich aus den Thoren derselbenheraus, als mein Kriegs - Rath mir fürstellte,
es fty besser, wennich wieder in dieStadtzurücke kehrete,und mich darinne
vcrschanhte . Allein zu meinemUnglück hatten die Einwohner zu ireme -
een bey Herannäherung der Spanischen Irorippen einen bösen Anschlag
wider mich geschmiedet, daß ich also mich genöthiget sähe , bey finsterer
Nacht mit allen in meinen Diensten stehenden Türcken mich aus dem
Staube zu machen, und die roms nachAlgierzu nehmen. Doch derSpa ,
Nische 6energi bekam darvon gar bald Nachricht , sil- nitre mir also die
ksülige ab , und holte mich ebenan dem FlusieKluexcia,achtMeilenvon
l 'remecsn . ein. Indem ich nun sähe , daß ich in der höchsten Gefahr
sch. ließ ich allemein Gold und Silber, meine Juwelen und andere kost.Lll l r bare
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bareLieubien aufdem Wegehin und her ausstreuen, die Christen dadurch
aufzuhaltenund Zeit zu gewinnen , daß ich mit meinen iVoupxeri über den
Fluß setzen könte . Mein die Spanier ließen sich diesen Reichchum nichts
anfechtem sondern ck»r§irten tapfer auf die Türcken , welche die friere -
Z»r6e machten « Nun war ich zwar mit der^v»nr - §»r6e bereitsüber den
Fluß,psllirte über doch denselben wider zurück, denTürckm wKer dieFein-
de bey zuspringen . Und gewiß , wir stritten insgesamtwie die Löwen, und
ließen nicht die geringste Furchtoder Zaghaffiigkeit bey uns spüren ; Aber
demallen ungeachtetmusten wir doch derMenge weichen,und wurden alle
aufdem Pkatzevon dem Spaniern nieder gemacht . Nach diesen wich¬
tigen Sieg marckirtej der Hl»ryuis von Lomarsr: nach l 'remecen, zog
auch daselbst öffentlich ein, und ließ meinen Kopffzum Zeichen des Siegs
für sich her tragen , worauf«? den ^bucke-imen ohne jemandsWiderstand
in das väterliche Reich einfttzte. Einige Tage nachher n » r? iiie kam der
König von ker init 2Qooo . Maaren M Pferdean, mir als seinemBunds-
Genossenenzu helffen . Mein es war zu spät, daher reürirte er sich, nach¬
demer meinen Tod vernommen, mit grosser Behutsamkeit , weil er sich
fürchtete , er möchte von Spaniern auch angegriffenwerden . Mein der

von Lomsrer rerournixte irr seine LanHschafft, Md schickte auch
die ihm anvertrauten kuppen wider zurück in Spanien . Zu Algier
aberwurde an meine statt mein anderBruder, LKereMn zum Könige über
Algier undLener»! überdas Meer erwehlet, welcher ftineRegierung in gu¬
tem Friedeund Ruhe antrat. Und das ist der Verlauf meiner Historie,
welche ich euch unser Abr ede nach habe erzehlen sollen .

KuntzvorrKauffrmg .
Ich kan euch nicht verhalten, daß, je weiter ihr in eurer Erzehlung

fort gegangen seyd , je mehr ich in meinerMeynung bestarcket worden bin,
daß ihr recht zum Verderben der menschlichen Gesellschafft gebvhren wor¬
den. Denn ihr habt nicht nur einen gewaltsamen Räuber der Güter so
wohl als der Ehre des Nächsten »Ziret, sondern noch darzu einen grausa-
men Tyrannenund Mörder , der sich kein Gewissen gemacht , dieMenschen
Wie das unvernünfftigeDieh nieder zu metzeln,nur damit ihr euren herrsch-
sichtigen Begierden , welchen ihr den vollen Zügel schiessen lassen , eine
Genüge leistenmöchtet . Ihr könnet leicht selbst mtheilen , was für ein
schändlichGedächtniß ihr euch dadurch Hey der Nachwelt zugezogen, und
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wie ein jeder rechtschaffener Mensch euren Lebens 'Lauf mit der grösten
Verabscheuungeurer Person, als eines in menschlicherGestalt rasende»
Tygers, oderandern wildenBestie, anhören oder lesen müsse.

Barbarossa.
Ihr habt eben nicht Ursach, mich mit solchen empfindlichen und har¬

ten Wortenanzugrciffen. Denn wenn ihr bedencket , daß ihr als ein
Christ, der das Gesetz des einzigen und allmächtigen GOttes so klar und
deutlich fürAugen gehabt, eine solche böse That verübet, als mir von euch
selbst ist erz-hletworden, sowerdet ihrgar leicht erkennen , daß mir als el,
nein Türcken und Heyden, der in einer svgroben Unwissenheit der gcoffen-
tzahrtenReligion unter lauter Barbarn ausgewachsen, und fast nichts bef,
fers gesehenund gehörethat, cines und das andere, zu vergeben scy . Je-
doch will ich mich hiermit wegen meiner Aufführung aufder Weltnicht
eben re chtfertigen , dennwir haben beyde unser» Richter , dem ein jeder ,
wie ihr wohl wisset,sük feinThun und Lassen bereits Rechenschafftgebe»
müssen.

SLdkL 'räkwZ .
Wien. Man flehet Nlmmehro allhk

'er den unterschriebenen Tractat,
welcher zwischenZhrvKävftrl. und CatholischenMasestätu . der Regierung
von Algier, durchVermittelungder Pforte geschlossen worden. Er be¬
stehet in iz,Artlculn,und ist die Vorrede folgenden Inhalts :>

Nachdem der vortrefflicheHerr Mustapha Bassa, Ober^ clmirsl
derDurchl. Pforte, durch besondere Briefe und Vollmachten von der Ree
Kierung suroriiiret worden- einen FrieSens-TrsetataufdemFuß derer mit
denen Regierungen von Tunis u . Tripolis getroffenenFrievens -Articulrr
zu schliessen, so istSr . Lxceil. mit mir,JosephDierling , MiniKerund ke-
^ lenr von Se . geheikiZlen Käyserl. und Cathvlischen Majestät bey derDr»chl . Pforte und Gevovmächtrgken eommisssriozu dieser dleZoriArion
in Unterhandlunggetreten, worauffolgender Friedens-Traetat abgefassetworden, dessenArticul kurtzlich also lauten :

Am fünfften Tagedes Monaths Reggeb,imJahr der Hegkra r rz§ .
»der
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-oder den 26 . ?edr . 1727. ist man überein gekommen , i ) daß alle Capereyen
und Feindseligkeiten zwiscd.en beyderseits Unterthanen und Schiffen auf¬
hören sollen . 2 ) Der Friede, Ruhe und Sicherheit sollen misch n denen
Hafen , Unterthanen Schiffen und Flaggen des Käysers, so wohl in dem
Ocs3no als der Mittelländischenund Adriatischen See , und zwischen de¬
nen von Algier unterhalten werden , jedoch sollen d -e Unterchanenund
Schiffe von beyden Seiten in beyderseitige Hasen nicht kommen , noch
Handlung in dmenselben treiben , wann aber ; ) einige Schiffe durch
Sturm und Feindegenöthiget würden, in einigeHafenzu larrffen , sollen sie
daselbst Schutz gemessen . 4 ) Die Algierischen Schiffe sollen alte Schiffe
mit Deutschen Flaggen und Pässen von Käyserl. Orten ungehindert p?.5I-
ren lassen, s ) Im Fall einige feindliche Schiffe einige Käyserliche Unter¬
thanen gefänglich zu Algier aufbringen möchten , sollen dieselben in Frey,
heitgesetzet werden. 6) Diefremden kLÜsgierg auf beydsrseitigen Schif¬
fen, wann sie auch gleich von feindlicher sind, sollen nicht zu Skla¬
ven gemacht werden. 7 ) Es soll denen mit beyden Partheyen in Feind-
schafft stehenden Schiffen kein Schutz noch Beystand geleistet, weniger
zugestanden werden, daß inan dieselben in beyderseiligen Haftn allsrüste.
8) Es soll vonKävftrl . Seiten einLoului zu Algierbestelletwerden . 9 )Die
Streitigkeiten oder ^ roccils zwischen einem Deutschen und einem Musel¬
mann sollen bey dem Gouverneur und Bey zu Algier entschieden werden,
io ) Wann ein Deutschereinen Muselmann geschlagen, soll derselbe nicht
anders als mitdes Consul -s Vorwissen gestrafft werden , n ) Der Friede
und die Sicherheit zwischen beyden Partheyen soll nicht durch k-rriculier-
Eingriffe gekräncket , sondern desfalls suttiL gepflogen werden. 12) Die
Beleidigungen in der See sollengestrafftunddie genommenenSachen re-
Mmiret werden , i z) Aufdem Fall eines Frieden - Bruchs sollender Käy-
serl. Lonsulund Unterthanen ; . Monath Zeithaben sich zu renriren . Bey ,
de Partheyen sollen die karMcurions -Briefe in Zeit von i zo. Dagen nach
der Unterschreibung übersenden. Demnach der obdemeldtte Ober- ^ ä-
mirgl Mustapha Bassr , seiner Vollmacht gemäß, eine suremischeActgHie-
ser i z . Articul unterschrieben , so habe auch ich . meiner Vollmacht zufolge,
gegenwärtigeActe unterschrieben und besiegelt. Geschehen zu contt -mri-
nopei den 15 . Dag des Msnaths Reggeb, im Jahr derHegira nzs - das
ist , den 8 . ^ 1111727.

(L- 8 .) Joseph von Drerlittg .
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Kuntz von Kauffung.

Sehet Barbarossa, wie der Römische Käyftr vor die Aufnahm der
Handlung in seinenLanden sorget,undeure Barbarischen See-Räuber v.
Algier zu paaren zu treibenweiß, daß dr'efts Räuberische-Gesindel,welchesvon RaubenkroMonmacht, einenFriedenmit ihm schlössen müssen, und
inekünfftigediejenigen Schiffe, welche Käpserliche Flaggen führen, nichtweiterbeunruhigendarff.

Barbarossa .
Der Eyfer des Käysersvor die Aufnahm der Handlung ist an ihm

höchlich zu rühmen, wird aber von denen benachbarten mit neidischen Au¬
gen angefthcn. Denn obgleich diese nicht mehr Recht als der Käyser ha¬ben , die Handlung zur See zu treiben, so suchen sie ihn doch auf aller¬
hand Art und Weisedaran zu hindern, bloß weil sie nicht so vielWaare
mehrals wievorher in denen Käysetlichen Landen absetzen können. Übri¬
gens verrathet ihr euern Unverstand nicht wenig, wenn ihr prahlet , als
wenn der Käysermeine Algiererzu paaren getrieben hätte . Was habendenn die Käyserlichen Schiffs vor Akgierische kriKn gemacht ? Wissetvielmehr, daß dieser Friede derVermittelung derOrcomumnscheriPlorte zu
zuschreibensey. Ja die Ottomannische Pforte selbstkan den Dey zu Al¬
gier nicht einmahl zu einem Frieden zwingen , indem nach unsermrrn kein Museimann wider den andern die Waffen ergreiffenkan.

Kuntz von Kauffung.
Wie ? Soll denen Türcken in ihrem^ irorlw verboten ftyn, daß sie

ihre Waffennicht widerandere Muselmänner ergreiffen können , haben sienicht schon etlicheJahre mit denen Persianern Krieggcführet,undhabt ihrnicht die grosse Anzahl von denen Türcken und Persianern im Reich der
Lodtengesehen , welche in diesem Krieg zu uns gekommen sind ?

Barbarossa .
Alles dieses ist mir wohl bekannt,und darffich solchesv. keinem Deut¬

schen erst lernen . Jhrseyd von der Persianer Religion nicht recht berich¬tet. Sie sind keine Muselmänner, sondern Ketzer, weil sie nicht recht Hey
<»er Lehre des Mohvmmeds bleiben, sondern dem Aly anhängen.

Paris. Herr kaileur , welcher noch fortfährt die Stürme und Unge¬witter vorherzu verkündigen, hat unlängst zwey Schreiben bekanntZe-cxx . Lnrr. Mmm m macht,
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macht , davon das erste vom 20 . ÄuZust dieses Jahrs , an Herrn Robert ,
Lecrewir des Engelländischen Gesandten KM FranhöslschenHofe aerichtet ,
«ndfolgenden Inhalts ist -

Mein Herr ,
Wenn ich nach Paris gehen werde , will ich mir die Ehre ge¬

ben , ihn zu besuchen , um ihm aus den Zeitungen zu beweisen , daß das
von mir vorher gesagte Ungewitter sich eben zu der Zeit inItalien zu -

getcagen , wie ich es in meinem den i . April an ihnabgelassenen
Schreiben , welches von ihm und mir mit unfern Petschafften versie¬
gelt worden , angezeigt . Die Umstände , so gemeiniglich Ungewit¬
ter pflegenzu verursachen , scheinen sich alle vom 21 . August dieses

Jahrs , biß zum 20 . April des künfftigen , zu vereinbahren , um durch
Sturm und Ungewitter , so wohl zu Wasser , als zu Lande , sonderlich
in Italien , grausame Verheerungen und Schaden auszuüben .

Man wird sehen , ob eure sonst so Unerschrockene Botsknechte dem

Wüten des letztem wiederstehen werden . Ich solte solches zwar ,
wie das erste , welches den 21 . biß 24 . August einfallen wird , nicht

eher als 2 . Tage Vorhersagen ^ gleichwohlbertchte ich,daß zu Folge
meines unfehlbaren 8 )/ttsQAiri8 vom zo . August , biß de« Z. Sept .

wenigstens eilt unbeschreiblicherSturmeinfallen müsse. Zwey an¬

dere Ungewitter haben wir vom iz . biß2v . September zu erwarten ,
und vom 2i . August biß den 22 . November wird es mehr Sturm als

Ungewitter setzen,deren wenigstens 8. seyn werden , wo sie sich nicht ,
wiees offt geschieht , in Regen verwandeln . Die Stürme , welche

von hefftigen Winden begleitet werden , setze ich unter die Zahl der

Ungewitter . Die Gewalt des erstem wird vermuthlich nur inJta -

ken ausbrechen ; den meisten Theil verändern aber wird man auch

im übrigen Europa perspuren . Ich jage vermuthlich , und gebe es

nicht vor eine sichere Warheit aus , indem man , umvor gewiß zu sa¬

gen , wo und über was vor ein Land sich solche ausbreiten werden ,

weit mehrere OblervstioneZ machen müste . Wenn aber auch das

schwereste von diesen Ungewittern noch 500 , Meilen von Rom aus -
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brechen sollte , so würden mich die Gelehrten gleichwohl deßhalben
vor glücklich schätzen, daß ich es noch so nahe getroffen , indem die
Erdkugel in ihrer Ober -Fläche , samt dem Gewässer , 9000 . und
nach der Meynung des Herrn IUvre , 25696000 . viereckigte Mei¬
len austrägt . Thaies war der erste , so 640 . Jahr vor Christi Ge -

burth angefaugen , die Sonnen Finsternisse vorher zu sagen . Wür¬
den nun diejenigen nicht vor seiner Zeit seynvor unverständig gehal¬
ten worden , die von ihm verlcmget hätten , daß er ihnen auch alleUm -
stände und Sonderbarkeiten ausführlich melden sollte , wie sie etwa »
ietztdie Herren Caßini undMaraldi , welche Oblervationeg von
mehr als 2000 . Jahren vor sich haben , beschreiben ; die auch nicht
geringen Vortheis aus diesem alten ^ ttronomo geschöpffet ; dage¬
gen ich in dieser Sache keinm Vorgänger , wohl aber Vorurtheile
von 5000 . Jahren zu bekämpffen habe . Nichts desto weniger fo -
dert man von mir , daß ich nicht allein die Zeit , sondern auch den
Ort , Anfang , Mittel Md Ende , die Gewalt des Windes , die Aus¬
breitung Md andere dergleichen Umstände derUngewitter mehr vor¬
her sagen solle. Allein dieses sindSachen , welche auf ein Haar zu
wissen weit mehr Mühe erfodert wird , als bey den Finsternissen ;
und es ist eben so viel , als wenn man haben wollte , daß ich aste Voll¬
kommenheit in einer Sache besitzen solle , zu deren Wissenschafft noch
kein Mensch aufdergantzenWelt gelangen können , auch keiner ge¬
langen wird , ausser durch meine auf gewisse Art angestellte Obler -
vLtiones , welche mir Gott Lob auch endlich zugetroffen,und »roch al¬
lezeit , so GOtt will zutreffen werden . Wenn mdlich auch nicht al -
lediese von mir vorhergesagte Ungewitter , sondern nur die wenigste »
sich aufunserer Helffte der Erdkugel,aber doch zu bestimmterZeit,er¬
eignen sollten , so wird man dennoch hoffentlich daraus Müssen kön¬
nen , daß dißfalls meine Regeln , wo noch nicht auf einer völligen Ge¬
wißheit , doch wenigstens auf festen Gxund -Sätzen , stehen müssest ,
und folglich erkennen , daß es nicht unmöglich , wie man doch biß auf
den heutigen Tag geglaubet , eine solche Wissenschafft , welchejohne

Mm mm 2 Wie-
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Wiederspruch die schönste unter allen Erfahrungen ^ der Natur kan
genennet werden , zu erfinden .

Das ' andere Schreiben , welches Herr L^ sur an den Dänischen Re .
stdenten zu Parks abgefertiget, lautet also ;

Mein Herr ,
Ich werde euch durch Lesung der Zeitungen und den Inhalt

meines Schreibens , so ihr mir nach Aufdrückung eures Insiegels
zurück gestellet, beweisen, daß das von mir vorher gesagte grosse Un¬
gewitter richtig zugetroffen , und ich hoffe, daß es mit den folgenden
Prophezeyungen , wie auch denen , die ich euch in meinem den 20 .
verwichnen Monaths August an euch abgeschickten Briefe geschrie¬
ben , eben so gehen werde . DieBehutsamkeit erfodert , mein Herr ,
daß man sich von letzt, biß den 20 . April folgenden Jahrs nicht auf
die See begebe, weil die Winde sich öffters alle auf einmahl auslaf -
sen , und mit solcherGewalt blasen werden , daß daraus so wohl auf
Der einen als der andern Helffte der Erd -Kugel , meistentheils aber
in Europa und denen in ihrer Parallel liegenden Orten , gewaltige
Ungewitter und Stürme entstehen werden . Die meisten Stürme
auf dem Meere werden sich im December , Jenner und April bege¬
ben . Die Ungewitter im October und November werden nur
Vorspiele und gleichsam Schatten seyn , gegen die , so man in den
nachfolgenden z. Monathen wird auszustehen haben . Die See -
Leute werden mich , wegen ihrer langen Erfahrung , vielleicht in die¬
ser Sache weit übertreffen , und mit gewissem Proben das Wieder¬
spiel erweisen können ; aber sie mögen es bekannt machen , uNd ich
werde mich selbst ihnen davor verbunden erkennen , und so der Aus¬
gang meine Regeln , wegen welcher Unfehlbarkeit ich höchst begierig
bin , anderer ihre zu sehen , nicht bekrafftigen sollte, werde ich nicht der
letzte seyn, etwas daraus zu lernen , und folglich mich dessen in mei¬
nen Untersuchungen , die den Potentaten , Republicken und Gelehr¬
ten einstens viel Nutzen bringen werden , zu bedienen . Zu Folge
meinerlRegeln muß es von jetzt biß den z . December noch 8 . Unge .

wjtter
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Witter geben ; das erste vom 28 . September biß i . Octobermcluli -
ve ; das andere vom 7 . biß io ; das z . vom iZ . blß22 ; das 4 . vom
25 . biß27 ; dass . vomi . November biß den fünfften ; das 6 . vom
ro . biß iZ ; das 7 . vom20 . biß 2z ; und das 8 . von 29 . biß 2 . De -
cember. Etliche Umstande können auch wohl um einige Tage fehl
schlagen, indem es unmöglich , wegen allzuviel kopfbrechender Ar¬
beit , solches so gar gewiß zu treffen . , Ich melde ntchts von den heff-
tigen Winden , welche sich diese Zeiten hindurch sehr offt erheben
werden , wo sie nicht durch Regen gestiller werden . Freytag den
26 . Sept . 1727.

KuntzvonKMurig ,
Ich entsinne mich von einem ? s6g§ier in dem Reiche der Tobten ge¬

höret zu haben, daß dieser Wind,Prvphet schon vor ein paar Jahren das
erstemahl aufden Schau -Platz getretenfty,und mit seiner Prophezeyung
Wind gewachst habe . Aber wer hat ihm wohl damahls Glauben beyge-
messen, wo nicht alles vor blosenWind gehalten? Man hat gezweiffelt , ob
auch ein solcher Mann mit dem Nahmen ksUeur in der Welt sey- und ob
nicht vielmehr die ganßeSache die Erfindung eines müßigen Kopffs wäre,
welcher die leicht-Gläubigkeit seiner Lands-Leute aufdie Probe setzen , und
versuchen wolle, ob er ihnen nicht etwas erdichtetesals etwas wahres bere¬
den könte,undwennsolchesgeschehm, sich darüber inniglich kützeln wür¬
de. AberdadieserMannzumündernmahlmitseinerWahrsagung zum
Dörschelnkommt, auch davor angesehen seyn will , als wenn er iiU' livücüii -
schen und lVlZckemgrischen Wissrnschafftennicht unerfahren wäre, so weiß
ich fast Nicht, was ich von diesem Propheten Hallen soll ?

Barbarossa.
Verschonetmich mit dem Wort Prophet , und brauchet dajMo nke-

mahls in unfern Unterredungen. Der heilige Prophet Mohamed wird
auf eine solche Art vermehret , und ihrer wolletja als ein Christ sonst auch
viel von denen Propheten , md sonderlich von dem Propheten JEsu hal¬
ten, den auch wir Mohammedaner ehren .

KuntzvonKauffung.
Hattet euch dochnicht bey dem Wort auf, mir gilts gleich, wir wol¬

len ihn also Wind - macher oder vielmehr Wind - Wahrsager nennen . Sa¬
get mir vielmehr eure Gedankten von der Sache selbst .

Mmm m ; Bar ,
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will euch meine Gedancken gantz ordentlich eröffnen. An .
känalickwill ich eben nicht mit Ernst in Zweiflet ziehen , daß ein gewisser
Mann in der Welt seyn könne, der den Nahmen ^ lie.ur führet. Aber
woserue er die Sache in Ernst meinete, und Glauben finden wolte, so hätte
ervorbero einige Proben seiner Geschicklichkeitist der Natur , Lehre und
feiner Erfahrenheit zur See, und sonderlich daß er einigeJahre die Wind«
ausder See genau obisrviret , an den Tag legen , auch dieselben Anmer-
ckunaen mit denen geschickten Natur- Kündigem inFranckreich vorher
commumÄren sollen , ehe er mit einem unfehlbarenSKemgre geprahset,
und seine aufaewisst Art angestellteObservarione --, auch andern überre¬
den wollen . Wer weiß ob der Stümper du Nahmen der , 2. Winde
weiß . und ob er nicht seine ob5e-v ->üoneshinter dem Offen angesteSchund
jemahls einen eintzigenWind aufder See sausen Horen?

Knntz von Kauffimq-
Mir kommt dieses ebmsv lächerlich vor . als dasjenige, was der ge¬

lehrte Secrecariu- vor zweyJahrenmitgebrachthat , daß jemand, tE -r
seinLebtagkeinenSchiff' reichen Fluß, vielwemgee Lteoffenbahre See
aesehem̂ ErfindunAvvneinemSchUHekanntgernache^ wormt man
untevdem Master segelnkönne. Der Nutzen dresesSchiffessötteHaupt-
sächlichdarinnenbestehen,daßmandamu dem IkngewUter entgchen , und
wmn die Wesmauf der ober» Fläche der See, tobenund rasen, sichun¬
ter Wasser in Ruh und Sicherheit begeben, auch den See-Räubern ent-
aebenkönte,wenn maaunterdem Mastersortgienge,vderin der Tieffes»
lange wartete , biß sich der Feind wieder fort gemachet .haüe. Jaman
könnte damik bcy hellen Tage zu Salee und Tunis m den Hafen ! em-
lauffen,wenner nicht zu wenigTiefe hatte,die feindlichen Ancker ab^ru-
en, Köcher in die Raub 'Schiffe machenchLyNacht dle Galeeren anstecken,
oder wohlgarentführen , auch die kostbahrstmSchätze, so m den Flüssen
undSemverborgen,und unbrauchbarda liegen, heraus holen .

Barbarossa
Ich habean dieser Beschreibung schon genug , und erinnere ich mich

auch nochdesallgemeinen Gelächters,welches in dem Reiche der Todten
unter allen See -Verständigen erreget wordenrst . als sie vondisftm schlau-
mu^ WennesdervttmeiEe
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krstnder mit meinen Algierern so böse gemeiner hatte, als wie mit denen zu
Salee und Tunis, und ich denselben nebst dem Wind .Wahrsager in mei-
«er Gewalt hätte , so wolle ich ihnendie Straffe auflegen , und sie etliche
Jahre vorher aufdieSes conciemnireu , nicht zwar daß sie das Ruder füh¬
ren sotten, sondern daß sievielmehr Gelegenheit bekommen möchten , die
See und dieWinde vorher besser zu studieren , ehe sie sich mit ihren fettsa«
famen Unrernehmunoen und Wahrsagungen zum Gelächter machen .
Denn welchem Schiff-Mann und Ruder - Knecht ist unbekannt, daß die
Wegen zur Zeit des Ungewitters nicht bloßaufderObern - Fläche der See
tobenund raftn, sondern irr die unterstenDessenderSeegehen, und gleich,
wohl will dieser neue Schiff-Baumeister dem Ungewitter entgehen, und
sichunter dasWassr in Rch und Sicherheit begeben, da das Ungewitter
unter dem Wasser eben so starck , ja fast noch stärcker als auf der obern
Fläche tobet ? DieKunst, wie er Lufft ins Schiff bekommt, und bestän «
Lig erhält , ohne daß manes oben aufder See mercken kan, ingleichen wie
er mtt seinem Schiffeunter dem Wasser weg rudern, und aus demselben
die feindlichen Ancker abhauen, Locher in die Raub Schiffe machen , bey
Nachtdie Galeeren anstecken kömre, ohne daß durch alle diese V errichtun¬
gen Waffe ? ins Sch fftrete, möchte ich auchnochlernen- undzwareben so
begierig , als des Wind -WahrsagersKsKeursseine festenGrund -Säye ,
deren erfich in seinem Schreiben mit ausdrücklichen Worten rübmet, die
wohl in seinerEinbildungs-Krafft, keinesweges aber in sichern Sätzen der
Naturgegründet feyn mögen.

8LCKL7^ krivS.
Nieapolrs. Man siehst nunmehr» allhier eine ausführliche Erzeh-

kung von dem grossenSchaden, welcher durch einen unerhörtenRegen all-
hier vermachetworden , lund nachstehenden Inhalts ist. Es ist nicht
möglich , den gross » Schaden, so dergrausameden 7. abgewicheneu Mo-
naths OÄobrisMhiergefabene Wolckenbruchunserer SladMegpoüs und
derselben Vorstädtenzugefüget, ohne Thronen gnugsam zu beschreiben;
sintemahlnoch memahls gehöret werden, daß in denen vorigen Zeiten, arrst
ser der allgemeinen Süudssuth, ein dergleichen Unglück sich ereignet hätte.
Es ist fast unglaublich, was es fürZerstöhrungen und Ruinen ( deren wir
nur Liegrösten und Merkwürdigsten, aus denen man die kleinem leicht
selbstwird erachten können , undes ohnedem alles zu beschrekben , mehrem
Raum erfordern würde, erzehlen werden) hinterlassn habe . Nachdem

schon
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schon elchcheTagevorbepwaren, daß derBerg VeLvMs ausseine ^ äl
sten Oessnung , und noch erner andern, gleichsam ganhe Flüsse von bren.
nenden Hartz ausgegosstn, sähe man ihn verwichenen Dienstaa aeaen , -
Uhr mit sehr dicken und finstern Wolckenvölligumaebm und
ch- flchn - chm,° ^ chüd » ° i-s- S,Ät au-« ^
gailtzeLufftverfilkstert, gegen 2z . Uhr m ein starkes UngewiUeraus ! -b^

Muffig, anfienge , wckchcs W um .
llhr des Nachts daurere, da es alsdann mit einer solchen Gewalt mAn

'

nern, blitzen und Wasser gießen angesangen, daß es schiene, als ob alles m
Grunde gehen wolleauch schlugen die unauchörlichenDonnerscĥ äas an
sehr vielen Orten , absonderlich aber in folgenden Kirchln M - fils ru §r
1kere « -.. 8rke -er L ^ jella. 8t . iVI . rün, 8-, l. uc!a, Lcee ttom

"
Md m Ä

6^ ,edochüberallohnegrossen Schaden, ausgenommen , daff von ei-
nemSchlag , welcher in das Capuciner-Closter geschehen , ein Geistlicher
der eben allda betend in dem Chor stunde, getödtetwurde. Dissesdau 2
te 4 . gantzeStunden , woraus der Schade , den das häuffiae Wasser, in
welchen,nachdemesalle Hauser angefüllet, die darinnen sich befundene
Mobilien und Haußgerathe derer armen Einwohner hie und da Kerum
schwammen , verursachet , leicht m erachten. Aus denen über Mmsammeü
geflossenenGewässern entstünde gleichsam ein reißender Fluß .welcher alio.
bald alle Keller , Grufften , und anderedergleichen unterirrdische Gebäude
und Gewölbe völlig anfullete, auch derer Kirchen , CapeSemrc Mehr ver̂
schönere, allwo überall das Was ,er über4. Spannen hochüber der Erden
Die Gassenwurden auch gar geschwind ungleich und unbrauchbar, und an
etlichen Orten der Erden so sehr beraubet, daß man biß auf die Ziegel , wo¬
mit diese Stadt vor etliche roo . Jahr gepflastert gewesen , sehen konte.
Der dein jo genannten ^ eck-iischen Thor , und an vielen andern Orten ,
allwo das Wasser seinenAusfluß mit Gewalt suchte, hölete es die Erde,
gleich Canälen , Manns , hoch aus , hingegen wurde an andern Orten ein
ziemlicher Haussen Stein und Sand , so es von allen Orten dahin ge¬
bracht, zusammen geflösset. Die Königliche grosse Wasser-Leitung, durch
welche alleBrunnen dieser Stadt ihrWasser empfangen, ist an verschiede-

nen Orten sehr beschädiget, und ekngebrochen , daß also nunmehro die
Brunnen grossen Abgang an klaren Wasser leiden. Ein gleiches und

fast nochgrösseres Unglück hat unsere Vorstädte ebenfalls betroffen , in¬
dem durch die Gewalt des Wassers fast alle Mauren derer Gärtm , auch

der-



verschiedeneHäuser umgeworffen, Bäumeund andere kostbare Gewäch-
ft, samtdenen Wurtzeln, aus der Erde gerissen , viele Kauffmarms -Ge-
wölberund Cram- Laden mit Wasseralsoüberschwemmet worden, daß dis
Einwohner gerne ihre Maaren , Hab und Gutverlassen, und froh waren ,
wenn sie ihr Leben davon brachten ; den meistenund allergrösten Schaden
litte die so genannteJungfrauen-Vorstadt, indem man aufhiesiger Ebene
von dem Carmelkter Closter an, biß zu der Brücke von 8r . Lsri, Manns¬
hoch von Steinen und Erde zusammen getragene Berge anträss; allda
warsscs viele Häuser um, an andern Häusern warff es die Thore nieder,
drang hinein in die Höft, und hinlerließ überall grosse Sand - Mist -Kolh
und Stein-Haussen, also, daß die in diese Stadtherangeflüchtete Bauren
di'eHarrjer kaum mittäglich starckerArbeitvon dem hinein geschwemmten
Unflakh reinigen können , solchesnur indessen in die nah gelegenen Gaffen
tragen , und allda grosse Haussen auftichten . Ja die Gewalt des Was¬
sers war so groß , daß eins Marmor - steinerne Säule , worauf das Creutz
vor besagtem Closter stunde, aus dem Grund weggerissen, und man noch
biß 6aro nicht weiß , wo es diese; bs mit sich hingenommen habe. DasClo -
ster die Kirche und der Beicht -Ort, sonst 8curoIo genannt , des Konvents
der Gesundheitderer ? . k . Dominicaner sind auch gäntzlichüberschwemmet
worden, und ist die Menge des Sandesund der Steine so hoch als dasige
Brücke vor dem Konvent. Es nahm auch grosse Stücken Marmor ,
welche nahe bey dem Pallast düs D . kerciinancl 8an keliee lagen , mit sich
weg ; und weil esauch m dieSchupffen drunge, bedeckte cs die allda ste¬
henden Kuischm gäntzlichmit Koth und Erden , wie es dann in derer Her¬
ren Kuss, des krani6cncmlt .amg, und des König !. Raths ValclctLro ihren
so unversehens geschehen , daß sie kaum ihre Pferde, die sie in gröfter Eil in
die obern Wohnungen hinaufführeten, retten können . Nahe bey dem so
genannten8upporro 6i Köperunterweichteesdas Kunäsmenr eines Hau¬
ses , daß dasselbe davon gäntzlich eingefallen , und siehst man täglich noch
andere mehr, deren kurMsmentgleichfalls von demWasserverwüstet wor¬
den, emfatten . In der so genannten Pfarr - Kirche derer Jungfrauen ,
und in der zum kleinen Creutze sähe man die begrabenen Cörper, deßglei-
chen bey der Brücken von 8r. Karls alle Mühlen gantz ruimret herum
schwimmen ; die Vorstadtvon 8t . -Vmon war ebenfalls aller Orten mit
Erden , Sandund Steinen , fo das Wasser dahin geführet, angefüllet.
Das kleineHauß, äelle8b -irre a ivlonri genannt, ist vondem Wasser um-
geworffen, und in einen Stein -Haussen verwandelt worden. Ms dem

LXX . Lnlr. NNN N M -
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Wege cieü ^ l-enaccia führekecseine Ealesche mit zweyen Herren und ei¬
nem Diener mit sich fort ; DerDiener wurde r . Tage hernach vor der so
genannten Kirche cleila Oracle in dem Morast , einer von denen Herren
aber, weiches zweyBrüder waren, her- dem Thurn clei Oreco, und der an¬
dere von dem Meer aufdie Felsen cieli' elce ausgeworffen, gefunden , von
der Oarosse und denen Pferden über hat man noch nichts gesehen. Nahe
bey der Hole von 8c. ^anuario, üi ? e22°nti genannt , rerlriltesich eine Frau ,
welche, wegen Einfüllung des Hauses ihrer Nachbarin , ein Erdbebenzu
seyn vermeynete , in ihren Garten , und hielte sich allda an einen Baum , al¬
lein nachdem das Wasser die Mauren eingerissen , überschwemmet ? es den
Garten , und sie muste allda elendiglich ertrincken. Es sind auch viel Thie-
re, als Hunde , Katzen re . so in dieser Stadt herum gelauffen , todt und er¬
soffen gefunden worden. Weil das Wasserbey dem ? o§§,o reale keinen
Matz genugfände frey abzulauffen, zerrisse es die Dämme , woraus eine
See , etlicheMeilen breit , von solcher Höhe, daß man kaum dieSpihen von
denen höchsten und geästen S träuchen noch biß clarosthen kan, entstanden,
und smd nunmehro 6. kleine Schiffe , denen armen Bamen und andern
Einwohnern, so in der überschwemnllen Gegend wohnen, zu heissen, und
sie mit ihrem erhaltenen wenigen Vermögen an einen sichern Ort zu über¬
bringen , bestelletworden ; das Wasser oder die Überschwemmung ist fen-
fcit der Brücken so groß, daß es Wellen gleichdem Meer in bieHöhewirfst.
Nahe bey der Brüeke von 8r . Klagäalena , wo vochm Pfützenwaren, eröff-

ben solle, als ob solche schon vor langerZeit mit allem Fleiß gemacht wor¬
den ; alle Mauren , mit welchen die Pflrtzen umgeben waren , als auch die
Dämme undThsre , sind dergestaltWeggerissen , daß man kaum weiß , wo

sie gestanden. Die Schwibbögen der Brücken sind alle mit Erde und
Steinen verstopffet , ausser einem, dmch welchen das Wasser mit solcher
Gewalt aegen das Meer zuschießet , daß dadurch ein Hauß m'

edergewvrf-

fen,und unter dessen Stein -Hauffen ein kleines Kind begraben worden.
Wo sich dieses Gewässerund der Fluß in das Meer ergleflet , hat es gleich ,

sam eine Halb -Jnsul , auf welcher man gleich einem woio mit trockenem

Fuß ziemlich weit in das Meer gehen kan, Li -mlret. Unterdessen sind von
dem hiesigen ^ gZiikrar guteAnstalten, dem Wasser seinenAblauff zu ver¬

schaffen, gemachrtworden, und arbeitetman anjetzv mit sehrgrofstmFlelß,
und bevorab an Wkedereiwchtung der grossen Wasser-Leitung für unsere
Brunnen , und an Ausbesserung derer Ruinen . An denen in hiesiger Ge-
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gend liegenden Oertern hat es ebenfalls nicht geringen Schaden gethan ,
weil man in dieser Gegend keineneintzigen Ort , so davon befreyet geblieben ,
melden kan . Ausserhalb der Lror » von ? oWuolo hat es viele Häuser
umgerisstn , und die Gassen hin und her ruinixet . In Liull -ino zehlet man,
nebst der berühmtengrossen Kirche , zv. umgeworffeneHauser . In Lus-
Lm6rino ist gleichfalls der Pallast , in welchem die Fürstin von Lalle cl '^ n-
ckiie gewöhnet , in einen Stein -Hauffen verkehret , auch der Pallast des
König ! . Feld - Lommisssrii sehr beschädiget worden ; ^ ll » l 'orre , oder an
den Thum hat es viele Wein - Gärten rwnlret ; an andern Orten das
Korn aus denen ? rovianc Häusern weg geschwemmet , alles Vieh , auch
viele Menschen beschädiget und getödtet.

KuntzvonKauffimg.
O heiliger Januar , da schütze GOlt den Neapolitaner ! Ich habe

noch in meinem Leben viel von deinen Wundern gehöret , ich weiß auch ,
daß du das letzte mahl , als dein Kopff deinem in zweyen kleinen Fläsch -
gen aufbehaltenenBlut gegen über gesetzt worden, dein aeronneneeBlut
an zu wallen und zu sieden gefangen , wo du auf eine solche Art dem König,
reich dtegpolis nichtsanders als gutes prc pheccyet hast . Warum hast du
ihnen das über ihrem Haupt schwebende Unglück nicht angczeiget , oder
nicht gar von ihnen abgewandt, oder wo solches nicht in deinem Vermögen
gestanden , ihnen zum wenigsten angezeiger, damit sie dieses grosse Unglück
durch brünstigesGebet bey dem rechten wahren GOtt abzruvenden gesu,
chet hätten. Du magstwohl ein schlechterSchutz - GOlt seyn .

W Barbürossa -
Ich habe mich jederzeit an der Christlichen Religion nicht wenig ge¬

ärgert , daß sie nicht den eintzigen wahren GOtt , den Schöpffer Himmels
und der Erden anbetel, sondern daß sie so viel Heilige als Götter verehret,
und daß fastso viel bewndereEötter als Städte in der Christenheitseyn .
Jedoch umß ich dieses bekennen, daß einegrosse Anzahl Christen diese Ab,
göttereyverabscheuen, und nur einen GOtt anbeten und verehren.

Leipzig . Aklhierißvor einiger Zeit nachstehendes Werck gedruckt
worden : Genealogische Adels-Historie, oder Geschlechts Beschreibung
derer in Chm -Sächsischen und angräntzenden Landen zumTheil ehemahls
allermeist aber noch ictzo in guten Flor stehenden ältesten und anschnlich ,
fien Adelrchen Geschlechter, undans selbigen entsprungenen verschiedenen

Nnnns Frep ,



««8 ( ^ § ) SD»
Freyherrlichen und Hoch-Gräflichen Hausern worinnen derselben Merthum , Ab-
stammungen , ÄZapen,Einkheilung derer Geschiechts- Häuser , Herrschafften , Lehn-
undRitter -Güther,wle auch Leben und Lhaten der berühmtrsten Hoch-Adelichen
Personen , nach ihrer Geburth / Vermählung , erzeugten Kinder und Ableben, inglei-
chen viele merckwürdige Begebenheiten dererjenigen,weiche sich entwederzuKriegs -
und Friedens -Zeit , bey aushobeaden ckarFen an hohen Höfen , oder aber auch durch
anderer Ehren -Bedienungen , erwiesene Lapfferkeit oder Gelehrsamkeit , und son¬
sten , einen herrlichen Ruhm erworben haben , demiich beschrieben/ nebst einer Vor¬
rede Herrn l> Johann Burchard Menckens , aufGarnitz , Königs Pohln . und Chur «
fürstl . Sächß . Höf -Raths und üilloriograpki , wie auch Uilior. kkvf l'^ blici inLeipzig,
der Königs Englischen und Preußischen Societäten der Wissenschafften Mitglieds
und des grossen Fürssen -eolic ^ i ooUeAigli , zusammen getragen und heraus gege¬
ben , von Vs 'entiao Königen , Königs Pohln und Churfürsts . Sächs . äccik -IasscÄor
zu Kohren . Erster Theik, Leipzig verl «gksWolffgangDeer ^ 7r7. in fol . nebst s. Bo¬
gen Kupffer .

KuntzvonKauffung.
Keine Nachricht hatte mir angenehmer als dies« ieyn können, indem ich keinen

Zweifle! trage , es werde auch mein Hoch-Adllches Geschlecht so wohl als diejenigen
Familien , mit welchen wir uns vermählet haben , entweder in diesemBand bereits
beschrieben worden sey», oder in dem folgenden einen Platz finden . Die Verdienste
der gelehrtesten Männer und dir Tbaten der tapffrcsten Helden kommen mit der
Keikin Vergessenheit/woferne sie nicht durch geschickte Federn ausgezeichnet, und
den Untergang bcsceyet werden . Und woferne es in meinem Vermögen stünde, so
wolteich diesem fleißigen Geschichl-Schreiber des Sächsischen Adels gerne eine»
kccompcrii aus dem Reich der Tobten überinachcn , aber ich hoffe , es werden andere
Sächsische Familien , und sonderlich auch diejenigen , welche mit meinem Geschlecht
verwandt sind, und noch jetzo in gutem Flor sichen , ihn nicht unbelohnet lassen .

Barbarossa. M»
<1hr seyd der Eitelkeit noch nicht abgestorben , mein lieber comp -AM , daß ihr

ruck auf euer » Adel und euer Geschlecht so viel zu gut rhut , welches ja blosse Glücks -
Güter find , und nicht wissetdaßder wahreAdel durch eigne Lugenden und Ver .
dienst« erworben werden muß . Woferne i» noch in gleicherEiteikeit m t euch steck¬
te , so könnt« ich darinnen viele Vorzüge vor euch aufweisen , indem ich unter die
Könige vonMgier gezchletwerde , und mein Leben und Lhaten von denen Erschicht-
Schrri - mr dieses Köm'

grcichsaussührlich beschrieben worben sind.
Kuntz vonKauffung.

Di'eKönige vonAlgier kommen mirin Ansehung andererKönigewiedie Zaun -
Könige vor , und ziehe ich einem jeden tapffern Sächsischen von Adel, einem solchen
Sedetz -Kömg vor , aber ihr betrachtet euch nur aufder guten Seite - Ist euch den »
unbekannt , daß ihr in der Historie dcr Ser -Räuber obeks anstehet ?

Barbarossa.
Und ihr unterdenen Land-Capers die vornehmsteStelle behauptet.

( ? )
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